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Bericht des Ritters Ludwig von G»l> über des Römischen Königs
Maximilian Krönung zu Aachen im Jahre 1486.

Mitgetheilt von Joseph Naader, königl. Archiv-Conservator zu Nürnberg.

Es Wird hier ein Bericht über die Krönung des neugewählten
RömischenKönigs Maximilian I. zn Aachen im Jahre 1486 veröffent¬
licht. Derselbe ist meines Wissens noch ungcdruckt. Er findet sich in
den Aufzeichnungenoder dem „Buch" des Ritters Ludwig von Eyb,
der einer der Räthe des Markgrafen Albrecht (Achilles) von Branden¬
burg war und als solcher der Krönung zu Aachen beiwohnte. Er
berichtet sohin als Augenzeuge. Seine Aufzeichnungen sind in einem
Codex des k. Archivs zu Nürnberg zusammengestellt. Der Codex ent¬
hält 160 Folien und auf Folio 116 bis 127 den vorbczeichneten
Krönungsbericht.Diese Aufzeichnungensind aber nicht das Original,
sondern nur eine im Jahre 1492 angefertigte Abschrift des „Buchs",
das der Ritter „der herrschafftBrandenburgzu gut" angelegt, und
worin er außer den Ordnungen des fürstlichen Haushalts, der fürst¬
lichen Leichenbegängnisse ?c., auch andere merkwürdige Begebenheiten
aufgezeichnet hat, die sich zu seiner Zeit im Reich, bei dem fränkischen
Adel und anderwärts zugetragen. Das Original ist, wie es scheint,
verloren gegangen.

Außer diesem „Buch" schrieb Ludwig von Eyb auch die „Denk¬
würdigkeiten der Brandenburgischen Fürsten", die Professor Höfler in
der Quellen-Sammlungfür die fränkische Geschichte (herausgegeben
vom historischenVerein zu Bamberg, Bd. I.) veröffentlicht hat. —
Ludwig von Eyb war ein scharfblickender Staatsmann, für die In¬
teressen seines fürstlichen Herrn ohne Unterlaß thätig und deßhalb
auch in alle Geheimnisse des Markgrafen eingeweiht. Seine Haupt¬
thätigkeit war auf die Verbesserungdes fürstlichen Haushalts, die Er¬
öffnung neuer Finanzquellen und die Durchführung der Pläne gerichtet,

Annalen d. hist. Vereins. 1
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die dem ehrgeizigen Brandenburger neuen Zuwachs an Land und

Leuten bringen sollten. Er starb hochbetagt im Jahre 1502, nachdem

er noch die Wahl seines Sohnes Gabriel zum Bischof von Eichstädt

erlebt hatte.

Soviel über den Verfasser des Krönnngsberichtes. — Die Krö¬

nung selbst ist darin so ausführlich beschrieben, daß sie leicht jeder

Zuthat entbehren mag. Nur einige kurze Erläuterungen sind dem

Texte beigegeben. — Um dem Leser einige Ruhepuncte zu bieten, wurde

folgende Eintheilung gemacht: 1) Einritt zu Köln, 2) Einritt zu

Aachen, 3) die Krönung, und 4) Zug ins Rathhaus und Krönnngs-
Banket.

1. Einritt )u Köln.

Item aufs Dinstag Nach dem hailigen Ostertag ') als man zalt

nach cristi gebnrt Tansent vierhundert vnd In dem Sechs vnd acht-

zigisten Jar füren vnser gnedigsten Herrn der Römisch keyser vnd

konig anß zu frankfnrt am Mein^) gen Ach, die königlich kronnng zu

vollbringen.

Item aufs Dondcrstag nach dem Ostertag kam die keyserlich vnd

königlich Maiestet an den konigsstnll zu Reinst an dem Nein"). Do

thet der Ertzbischoff von Mentz ein fvrdernng an den Römischen konig:

So da er die fürsten des Reichs ycglichen solt behalten vnd lassen

bey Iren alten prenilegia vnd herkomen, Dergleichen sollen Im die

fürsten gehorsam sein, wie von alter her aufs sie Pracht ist. Dar aufs

thet der konig ein Verwilligung.

t) 28. März.
2) Hier wurde Marimilian, der seit 8 Jahren seinen Aufenthalt in den Nieder¬

landen genommen hatte, ans Antrag des Bischofs Bertholt) von Mainz am ttl. Februar
t43t! von den in der St. Bartholomänskirche versammelten Kurfürsten einstimmig zum
Römischen König erwählt und als solcher sodann nach alten« Herlommen zu Aachen
gekrönt.

3) 3t>. März.
4) Dieses zwischen Boppard und Koblenz gelegene Städtchen ist in der deutschen

Geschichte berühmt wegen des sogenannten Königsstnbles,auf dein die nengcwäbtlen
deutschen Könige ausgerufen wurden, und ans welchem sie den Fürsten und der deutschen
Nation ihren Eid schwuren. Er steht (in neuerer Zeit wiederhergestellt)- in der Nähe
des Rheines unterhalb der Stadt. Diese mußte für seine Unterhaltung sorgen und
genoß dafür verschiedene Freiheiten.
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Item ansf den nechsten freytag H darnach kanr vnser Her der Ro¬

misch keyser vnd konig mitsampt etlichen Curfärsten vnd andern gen

kolnn, vnd In da empsiengcn ani Nein an der trenckengassen mit einer

Proceß 2) eostlich vnd Im entgegen gangen der Ertzbischoff von Coln:

Item znm ersten gieng vor der Proceß von den gaistlichen aus;

dem Stifft zu Coln"), darnach ein groß zall der Rittern vnd edell

knecht, darnach vill greuen vnd freyen,

Item ein gntte zall Trumctter,

Item heralt vnd persenant ^), darnach ein herolt genant Rainreich ^),

Marggraff Albrecht von Baden,

Der Bischoff von Meyssen,

Der Bischoff von Seckawscheyt "),

Item darnach Hertzog Albrecht von Sachßen,

Der Ertzbischoff von Saltzburg,

Marggraff Cristoffel von Baden,

Item Marggraff Friderich von Baden trug das Crcntz vor dem

keyser vnd konig,

Item Hertzog Ernst trug das schwert vor dem kaiser vnd konig,

Item der keyser gieng mitten vnd der konig zu der linken seitten,

vnd neben dem konig der Bischoff von Trier vnd der Bischoff von

Coln dem keyser zn der rechten seytten.

Item darnach volgten vill ander surften, Grauen, Herrn, Ritter

vnd knecht, Reinlich der Hertzog von Gellern '). ec., vnd In solicher

ordnnng giengen sie biß zn sant Margreten kirchen an die trappen"),

do stund der Weichbischoff von Coln vnd hielt ein kostlich Heilthumb")

von dem Halligen Creutz genast In gold vnd silber, das küst der konig

vnd der Ertzbischoff von Coln.

Item darnach fürt man In für die Halligen drey konig, do knyet

er nyder zu sprechen sein gepett, vnd da wnrd er von dan gefürt In

den Chor. Vor sant petres Altar knyet er aber nider vnd hiltten

t) gt. Aiärz.
2) Procession, festlicher ?lnfzng.
8) d. h. mehrere Mitglieder des Domcapitels.
4) Herolde von nntcrgeordnctcnc Rang, Nntcrhcrolde.
5) Der kaiserliche Rcichshcrold.
ü) Scdait war der Fawilicimawcdes Bischofs, Matthias sei» Taufname.
7) Geldern.
8) Treppen.
Üi Reliquie.

1»
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Im für die zween Ertzbischoff Coln und Trier ein Buch, darjnnen er

ein collect laß. Darnach hub man an zu singen Rs Oonnr lanclamrm

vnd gab Im darnach presentz'),

Item nach svlichem geschieht pleitten ^ sie den keyser In sein hoff,

vnd darnach auch den konig.

Item darnach des selbigen abents vnd des andern tags kam der

Pischoff von Mentz vnd der Pfaltzgraff, bliben zu Coln biß ausf Mon¬

tag nach dem sontag Quasimodogeniti

Jtein anff Montag nach Quasimodogeniti do Reitt der Nomisch

keyser vnd konig mit den Bischoffen Mentz, Trier, Köln, Pfaltz, Sachßen,

Bayern, Hessen, Baden biß gen Theuren^'), vnd ist Im fcld zu Im

komen der Hertzog von Gülch.

2. Einritt zu Aachen.

Item anff Dinstag darnach -°y ist der Romisch keyser vnd konig zu

Ach eingeritten mit den genanten Kurfürsten, fürsten vnd Herrn oben

gemelt.

Item vor Ach Im feld ist zu In komen Hertzog von Cleff°) mit

einem hübschen zeug, vnd seind In solicher ordnung eingeritten, wie

hernach volgt, bei guter tag zeyt:

Item zum ersten komen der Herrn von Sachßen Trumeter vnd

bancker, Jrß zeugs eins tayls,

Item darnach des pfaltzgranen Tnnneter; anff die so rietten ye

vier zusamen, zwen pfalßgrenisch zu der rechten haut vnd zwen Sachsi¬

schen zu der linken seytten, vnd hetten ein hübschen zeug.

Item darnach komen des Romischen keysers vnd konigs zeug, ye
vier und vier.

Item darnach des konigs Trumetter; Item darnach Herolt vnd

perseuant,

Item der Graf von Beütten, darnach Her Friderich von Egemond,

t) Die (rinkünfte oder Pfriiiwc eines Domherrn oder Collegiatgcistlichcn.
2) bcaleiteten.

3) 3. April.
4> Düren.

5) 4. April.

t>) Cleve.
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darnach der Hertzog von Gellern vnd neben Im der Her von Symel'),

Der Bischoff von Verthun, der prost von tricht ^),

Darnach der Hertzog von Gülch, Neben Im der Hertzog von Eleff,

Marggraff Cristoffel von Baden, Neben Im der Bischoff von Salz¬

burg vnd Hertzog Albrecht von Sachßen,

Item darnach der Bischoff von Tryer,

Darnach der Romreich mit des keysers Wappen, rock vnd stab,

Item darnach der pfaltzgraff vnd Neben Im Hertzog Ernst von

Sachßen mit dein schwert,

Der Bischoff von Coln auff der Rechten seytten,

Der Bischoff von Mentz auff der linken seytten;

Do reitt der Romische konig zwischen In.

Der Nomische keyser fnr auff seinem wagen.

Dem koinen nach vill fürsten, Granen vnd Ritterschafft.

Darnach kam des keysers vnd konigs zeug, ye drey vnd drey.

Item darnach kam der kölnisch zeug vnd zu letzst der Giilchisch

zeug. Dye theilen glayt byß gen Ach nach Jrer gepüre.

Item an dem ersten thor zu Ach, da warffen des konigs thürhütter

silberj gemnntz w.") vnder daz volck.

Item vnder demselben ersten thor namen dy Wachter von der stat

zu Ach das Roß von dem konig nach Jrer gerechtigkeyt.

Item an dem selben thor stunden die Chorherrn von dem Stifft

zu Ach mit einer processivn vnd hetten keysers Karls haubt mit seiner

krön, vnd empfiengen den Romischen konig mit lobgesang, vnd fürten

In biß für die -kyrchen. Da name der Erbhoffmaister Im Hertzog-

thumb von Gülch das ander Roß.

Darnach gieng der konig mit den fürsteil In die kirchen vnd knyet

nider vor dem altar vnscr lieben frawen zu thun sein gebete. Do

sang der Chor veni, sanotö spiritn« vnd das Bö clönm Innclaniiis.

Darnach gieng er wider aus der kyrchen vnd gab dem keyser seinem

Vater mitsampt den fürsten das glayt. Also ward er auch belayt In

seinen hoff von den fürsten.

t) ChimM) (?).

2) Mastncht.

3) Silbnpfcnnigc.



3. Die Krönung.

Darnach auff Sontag iVlisorioarckins äonüui ') Knnc» o. Ixxxvz^"

ist der Römisch konig gekrönt worden In solcher ordnung wie her¬

nach volgt:

Zum ersten, so ist vnser Herr der Römisch kehser zn fuß biß zu

des kvnigs hoff gangen vnd den konig In die kyrchen beichtet mit den

weltlichen Curfnrsten vnd andern fürsten.

Jtenr so het der konig an ein langen gülden rock, darüber ein char¬

mante!, vnd auff seinem Haupt ein guldin zeug verpriemt mit laßla ^).

Item so seind zu morgens früc zu Shbeu oren^) die dreh Ertz-

b ischvff Mentz, Köln vnd Trier In vnser lieben frawen khrcheu zu Ach

gewest, Ein Ertzbischoff von Coln als ein consecratvr ganz angetan,

als ^er zn dem altar gen soll, allein das er nit an het das meß ge¬

wandt, Sunder an stat des meß gewands het er ein kosperliche kor¬

kappen, vnd die andern zwenn ertzbischoff Mentz vnd Trier hetten an

Jr pontificalia kappen vnd Inseln auff.

Item als der konig solt eingen In die khrchen zu der krönung,

d o sein die vorgeschriben dreh Ertzbischoff Im entgegen gangen vnd

der Ertzbischoff von Coln nach den zwehen vorgenantten vnd den No¬

mischen konig empfangen mit der processivn der khrchen von Ach vnd

des Thnmstifsts von Coln prelaten. Zugegen waren thumbrost, Custer,

Herr Jörg von Wittichstein, Marggrasf von Baden, Hertzog Ruprecht,

Chorher Bischofs, der Her von Reichenstein, Maister Heinrich stain,

weichofficiall, Meister Blrich Krehdenweiß, Doctor In der gotheit vnd

weltlicher recht, Item der Bischoff von Camerich, der legat In Iren

pvntifiealen. Item der Abt der von sant Cornelius, der von sant

Mertin, Abt zu sant Benignen vnd der Abt von sant Cornelius gieng

In sein pontifical, die andern In Iren schwartzen habetten.

Also ward der erWelt Römisch konig empfangen mit der prvceßion

vnd gesang, vnd der kehser vnd kvnig hinein beleht mit sainpt den

fürsten, wie sie vor In eingeritten waren, In der selbigen ordnung.

Item als der konig zum Ersten In die khrchen kam haben In die

zwenn ertzbischoff Mentz vnd Trier vnd — für vnser frawen altar ge¬

führt, für dh trappen des Altars, daselbst er nider knhet vnd sich

t) 9. April.

2) t486.

3) Eine Art Pclzwert.

'4) Um sieben Uhr.



Creutzweys; nider gelegt auff die erden. So hat der Ertzbischoff von

Coln vor vnser frawen altar her ab gedretten, vnd etlich oraciones

v>;d Cvllect über In gelesen.

Item darnach huben In die zwenn Ertzbischof Mentz auff der rechten

vnd Trier auff der linken sehtten den konig Wider auff, vnd In gefürt

auf seineu stull gegen vnser frawen Altar über vnd In darauff gesetzt,

vnd sie bayd einer staffeln niderer mit Iren vrnatten vnd Inseln.

Item also bald ward vnser Her der keyser hinter seinem stull in

sein keyserlich habet angethan mit anffgesatzter krön, vnd setzt sich ausf

sein stnil, der ein staffcl hoher was dan des konigs. Vnd stunden

auff der rechten seytten bey vnser frawen altar vnd bey Im fassen

auff der linken seilten der psaltzgraff vnd Hertzog ernst von Sachszen

In Iren kurfürstlichen habetten, Auch der Bischoff von Augspurg an

stat Marggrasf Johansen von Brandembnrg, auch einer staffeln Nyderer.

Item als pald legt auch der Bischofs von Coln das Meßgewand

an vnd gieng mit sampt seinen ministrantten, Bischoffen vnd Abteil

zu vnser frawen altar vnd fieng das Ampt der meß von den hailigen

drey tonigen bmcm ckonunntor üoininnn vouiot: Nempt war, der Her

aller Herrn kompt.

Item do die Epistel gelesen ward vnd das allelnia gesungen, do

las Doctor Kreydenweyß ans; beuelhung des Bischoffs von Coln dem

kvnig aus; einen; buch etlich Artickel erstlich In latein, darnach In

teutsch, darauff der konig zu yedem Artickel, der Im gelesen ward, Ja

sprach, den zu halten.

Item darnach haben als bald die zwenn Ertzbischoff Mentz und

Trier den; erwecken kvnig den Mantel vnd die almutzien H außgethon

vnd In widervmb gefürt für die trappen des altars, hat er sich Wider

Crentzweyß für den altar gelegt, vnd die vorgenantten Ertzbischoff ausf

Iren knyen geknyet mit den andern Hern vnd an gehaben die leteney,

nach Jnnhalt des bnchs gelesen ob In;, vnd der chor alweg geant-

wurt orn pro nockm.

Jten; darnach zu end der leteney haben dy ertzbischoff vorgenant

den konig anffgehaben vnd In gestalt zu der rechten seytten des altars,

hat der konig zwenn singer gelegt auff den Altar vnd geschworn ein

ayd nach Inhalt des meßbuchs.

Jten; do nun der konig den Ayd gethon hat, namen die zwenn

I) Lcingcs UiMrklcid.



vorgenantten Ertzbischoff In von der Rechten seilten des altars vnd

stellen In für die trappen des altarS, vnd das gesteht keeet er gegen

den fürsten vnd dein volck, vnd In gefragt von den dreyen statten der

obedienz vnd Reuerenz zc. Nach Inhalt des Ertzbischoffs vvn Cvlu

meßbuch, haben geantwnrt flirsten vnd das volck dreymal tint tiat tial.

Item als ditz alles ergangen waS, haben die obgemeltten Ertzbi¬

schoff Mentz vnd Trier In wider vmb kert zn dem Altar vnd Jil

Wider nyder gelegt aufs die erden Creutzweyß für die treppen des altars

vnd aldo In benedicirt von dem Ertzbischoff von Coln.

Item do nun die benedicion geschehen was, habeil die zwenn Ertz¬

bischoff Mentz fvndf Trier den konig auffgehaben vnd die stell') der

salbung aptieret vnd berayt, zum Erst das haubt, zum ander,: die

prust, zum dritten zwischen die schultern, zum vierden die gleichung

von dem Ellenbogen, die arm vnd mitten In den henden.

Item do die salbung geschehen was, do ward der konig gefürt

durch die zwenn vorgeschoben Ertzbischoff In die Saeristei, da haben

des konigs Caplan vnd die Cauonicken der kyrchen Ach die stett der

salbung getrucket vnd geschwischet vnd deir konig angethon blanclalis.

In seyden gewand, Alben vnd stollen.

Jteiir darnach ward er wider vmb gefurt durch die vorgenantten

Erzbischoff auf seinen stull gegen dem altar. Als dann hat der Ertz¬

bischoff von Coln furt procedirt nach Inhalt des meßbuchs vnd ge¬

sprochen drey oraoionss mit einer langeil prefacion.

Item sdo^s die oraciones aus; ivaren, habeil die zwenn Ertzbischoff

mentz vnd Trier den konig gefurt von seinem stull für die trappen

des altars zn empfahen sein königlich Wappen vnd zaichen.

Item darnach hielt der ChorBischoff von Köln Hertzog Friderich

von Bayren die krön keyser Karls, biß das sie dem Römischen konig

aufgesetzt ward, vnd darnach die andern fürsten vnd Grenen hielten

yeglicher sein stuck, wie hernach volgt:

Item Landgraff Wilhelm vvn Hessen hielt keyser Karels Äpffel,

Item Grafs Philipps von Virenperg hielt keyser Karels schwort,

Item Grass Hans von Nassaw vnd Dietz hielt das Zepter.

Item diß wareil die stück, die der Ertzbischoff von Coln dem konig

vmbpand vnd befalhe ein yeglichcs nach seiner ordnung:

1) Stellen.

2) gereinigt, abgewischt.



Item zum Ersten mal ward Im geben durch den Ertzbischoff von

köln keyser Kareis schwer: ploß In die Hand,

Item darnach namen die zwenn obgemelten Ertzbischoff das schwert

vnd gtirten Im daz vmb,

Item znin Ander ward Im der mantel keyser Karels geben vnd

angethan, vnd pande Im ein Crentz anff die Prust, vnd gegeben der

Ringe vnd Zepter keyser Karels vnd gesprochen durch den Ertzbischoff

von Cotn binlcm Als In dem Buch geschriben stett.

Zum Drytten mal krönet In der Ertzbischoff von Cotn, da die

zwenn vorgeschriben Ertzbischoff Hand mit au schlugen') auffzusetzeu,

Auch der keyser vnd ander kurfürsteu mit andasten henden vnd zu

der zeyt zu latein gesprochen von: Ertzbischoff von Coln ^eeiyo ooro-

nnnc kkiZK'ni: Nym die krön des Reichs.

Item darnach haben die zwenn Ertzbischoff Meutz und Trier den

konig, also krönet, gefürt Wider zu dem altar vnd daranff abermals

gelegt beyde hend vnd zu teutsch königlich prvfeß vnd ayd gethan als

im meßbuch zu latein geschriben vnd Jnn latein Im vorgelesen warde.

Item als nun die profeß geschehen was, da haben die zwenn Ertz-

bischof Mentz und Trier den konig gefürt anff die porkyrchen In

keyser Karels stull, der ist merbelstein, da hat In der Ertzbischoff von

Coln darauff gesetzt vnd Im den königlichen stnll gegeben. Vnd dar-

nach mnst er den fürsten globen, vnd darnach schlug er Ritter:

Item zum Ersten den pfalzgrauen Kurfürsten w., Herzog Ernst

von Sachßen, Kurfürsten w., Hertzog Wilhelm von Gülch, Landgraff

Wilhalm von Hessen der Jung, Marggraff Cristoffel von Baden, Marg-

graff Bernhart von Baden,

Darnach Grauen, Freyherrn, Edellcnt, an einer summe Z°xx -Z
Ritter.

Do das alles also geschehen was, giengen sie Wider in solicher

Ordnung herab, vnd die clerik als pald an gehaben zu singen To

clonm lanckninus bla.

Item als sie her ab komen, hat Im Hertzog Ernst das schwert

vorgetragen, vnd der pfaltzgraff den appffel, vnd der von Weinsperg

t) Hand anlegten, mithalsen.

2) Der Sinn dieses abgebrochenen Satzes ist unklar. Es soll damit wahrschein¬

lich ausgedrückt werden, der Kaiser und die Kurfürsten hätten mitgeholfen, die Krö¬

nung zu verrichten, und den König nnt ihren Händen berührt.

3) 220.
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das zepter von Marggraff Johansen') wegen, vild sich wider nyder
gesetzt vnd die obgeschribcn vor Im gestanden.

Item als diß alles verbracht was, laß man das evangelinm, vnd
als das gelesen was, trng der byschoff von Camerich dem kvnig das buch
zu küssen. Des widert sich der konig, sunder das es der vater küste.

Item darnach proeedirt man fnrter In der mesi byß ans das vffer-
torium. Da gieng der Romisch konig zu opffer vnd hielt das zepter
In der hant vnd knyet nyder anff ein seyden küssen vnd opffert In
eyn pecken, vnd ist darnach Wider nyder gesessen In sein stull.

Item ist vorgangen zv opffer der pfaltzgrasf mit dem apffel, Hertzog
Ernst mit keyser Karels schwert vnd der Bischoff von Augspnrgan
Marggraff Albrechts^) von Brandenburg statt, trug der von Wein
sperg das zepter vnd der konig opffert allein.

Jteni der Grafs von Sanbergk vnd der graff von Waldeck gaben
ob dem altar dem byschoff von Coln das Wasser aufs die hend. '

Item als nian gewandelt, stund schenk Crisioffel von Lympurg au
statt des konigs von Beham vnd nam dem keyser die krön ab, vnd
der Byschoff von Mentz hub sie dein konig ab vnd gab sie dein Bischofs
von Augspnrg an stat Marggraff Albrechts von Brandeinburg.

Item darnach trug der Bischofs von Camerich dem kvnig das
l' neein zu küssen, da nam es der Bischofs von Trier vnd gab es dem
keyser zu küssen.

Item darnach gieng er her ab von dem stull vnd die andern wert¬
lichen ^ Cursürsten vor, vnd die zweiin Ertzbischoff Neben Im wie vor,
vnd knyeten vor dem Altar. Da gab Im der von Coln das heylig
Sacrament, vnd der von Mentz vnd Trier hielten Im das seyden luch;
darnach trank er alspald ansi dem kelch, vnd nam In selbs In die
Hand.

Item Marggraff Albrecht von Baden hielt die kro», da der kvnig
das Sacrament enpfieng.

1) Von Brandenburg.

2) Nämlich der ü'aiser, der es zuerst lüften jotUe.

3) Sott wohl heißen: An Markgraf Johannes von Brandenburg stall. Denn

Markgraf Albrecht war am lt. März llölt zu Frankfurt mit Tod abgegangen. Ihm
folgte in der Kur sein Sohn Johann.

1t ltin nnbekanntes Grafcngeschlecht. Wird wohl heißen Schanmberg oder
Schaumbnrg.

S) Weltlichen.



4. Zug ins Rathhaus und Krönungs-Banket.

Item da nu der konig das heilig Sacrament enpfangen hell, vnd

das ampt der meß aus; was, da fürt man den konig anff das Nall-

hauß zn Ach von der kirchen In svlicher ordimug wie hernach stell:

Item zn federst giengen vill edelleut, darnach vill Ritter, darnach

die Greuen vnd frehherrn, llach den xliiig ') Trnmeter vnd xisi He-

rvlt vnd Persenantten,

Item nach den giengen die fnrsten, vnd vor In Ritten des konigs

thürhntter, zwenil dp wurffen gold vnd silber aus;, des Lutzel^) was,

vnder das volck von der kyrchen an biß zu dein Rathaus;.

Item Es gieng vor den fürsten zu Rechst ein probst von Tricht,

Her Bernhart von Polheim, einer von Wvlckenstein.

Item darnach der Marggraff von Baden, der Bischoff voll Meißen

der Bischoff von WnrmS vnd der tentschineister.

Jtenl darnach gieng Hertzog Wilhalnl von Gülch, Hertzog Casper

voll Bayrn^), Hertzog Hans von Clesf.

Jtenl darnach Hertzog Albrecht voll Sachßen, der Bischoff voll

Saltzburg vnd grnn^).

Jtenl darnach der Bischoff von Trier gieng cstlein In sein politisierst.

Jtenl darnach der pfaltzgraff, trug deil Äpffel, gieilg zn der Rechten

setzten, vnd Hertzog sErnst^ ileben Im trug daS schwerst, vild giengen

In Ihrer Enrfnrstlichen eleydung, vnd zn der lyncken Haild neben Jll

der Bischoff von Augspurg, vnd der von Weinsperg trug das zepter

voll Marggraff Albrechtz wegeil von Brandenburg.

Item darnach der Ertzbischof von Eoln gieng dein konig zn der

rechteil Hand, den er was, der Jll gesalbt hett, vnd Mentz zu der

linken seytten, vnd fürtteil den konig.

Item dem konig trug der Hertzog voll Gellern vnd Marggraff Cri-

stoffel von Baden sein gewand nach.

Item darnach gieng visier aller genedigister Herr der Romisch kehser

allein. Dem trug schenck Cristoffel seill kepserlich Cappen ilach. Vnd

1) 44.

2) 43.

3) Wenig.

4) Pfalzgreis Kaspar. Dieser war aber scholl 4481 verschieden. Es innß sohin

eine Vcrlvcchslnng des Naincns steittgefnndcil haben.

5) Gran.
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gieng der Romisch kehser lang In irer clahdnng Als dan gewon

heit ist.

Item darnach komen die andern Abbt, Prelatten, Granen vnd

Herrn

Item als pald der kvnig anst das Natthanß kam, da kam Hertzog

Ernst von Sachsen als ein Ertzmarschalck geritten aufs einem Roß,

vnd het ein silberin meß vnd streichen, da mit er dem konig Haber

meß zu dem Pferd.

Als das nun geschehen was, do nam der Erbmarschalck Her Sig

mund von Pappenheim das Roß vnd das meß. mit der strehchen; das

stund Im zu von seinem Ampt.

Item der von Weinsperg gab Im das Wasser über die hend

an des Marggraffen von Brandenburg statt, hielt Hertzog Ernst von

Sachßen vnd Marggraff Friderich von Baden die handzweheln?).'

Item darnach sprach der Bischoff von Coln das Bencdicite.

Item vor des konigs hoff anff dem platz was gemacht ein kostlich

Säull, dar aufs zwenn letwen, der ein schwartz, der ander vergult,

vnd ob dem leVwen ein adler mit ansgespantten flügeln zil einer be-

deutnuß des heilig Reich. Vnd anß yedem leiwen gieng ein Rör, dar

auß ging wein, den hedermann trinken möcht, vnd darby zu nechst

ein großer spys gemacht, vnd an dem sphs was gesteckt ein gantzer

Ochß; der ward da gepratten vnd het sein Hörner vnd sein clawen.

Item als man nun nach dem essen gangen was, do kam des Ro¬

mischen konigs koch vnd schnad ein stück von dein Ochßen vnd gab

vrlanb hedermann, danon zu nemen, desgleichen der schenck von dem

prnnnen. Diß was ein zeichen der milkigkaytt von königlicher macht

In den: anfangt der mall zehtt.

Item do gieng der pfaltzgraff Nach dem Essen als ein Ertztruchses,

vnd nam von der kuchen zwah verdeckte silber sschüssels mit köstlicher

spehß, vnd saß anff ein Roß, das was verdeckt mit einer Rotten

Sametten Deck, nnd fürt das essen biß an die stiegen des Ratthauß.

Do stund er ab vnd gieng mit dem selber essen für den kehser vnd

konig. Da nam der Erbtruchses Philips von Seldneck das Pferd vnd

silberin schüssel; dy waren sein.

Item vor dem selben Essen gieng Hertzog Ernst mit seinem

t) In lcmgcn Klcidcr».

2) Hcmdtiicher.
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stab als Ertzmarschalck, vnd der von Plawen svnds der von Salmcntz ')
trugen Hertzog Ernst sein cleider nach; da gieng der Nomreich vnd
andern partzyfanden all vor.

Item vor den giengen des Nomischen konigs, keysers vnd ander
fiirsten wol xliiij Trumctter, yeglich nach seinem stant. Und dem
pfaltzgraffen trug graff Albrecht von Hohenloch vnd Her gotz von Allen¬
theim seyn clayder nach, vnd In solicher ordnung gieng inan für des
keysers, svndsj konigs tisch.

Item thette In Credentz vnd fürschneidnngzu tisch Graff Friderich
von Zoller.

Item so Pracht Schenck Cristoffel voil Lyinpurg dem Romischen
keyser vnd konig zum Ersten den Wein als ein Erbschenck vnd gieng
Hertzog Ernst mit dem stab vor.

Item do das Erst essen geschehen vnd In der ordnung nach lautt
der gülden bull getragen was, da satzt man die Kurfürsten zu tisch,
ein yeden nach seinem stand:

Item zum Ersten saß vnser Herr der keyser Oben an, vnd saß Im
zu der linken Hand der Nomisch kouig, sein sun, an einem Tisch, vnd
stund Neben dem keyser Marggraff Albrecht von Baden, thet dem

-keyser Credentz über tisch mit dem wein.
Item so thet Marggraff Cristoffel von Baden dem konig Credentz

mit dem wein.-
Item vor dem tisch des keysers vnd konigs stund Her Sigmnnd

marschalck von Pappenheim vnd hielt das schwert.
Item Schenck Cristoffel von Lyinpurg hielt die keyserlich krön als

ein Erbschenck.
Item Her Philips von Weinsperg hielt das zepter als ein Erb-

camerer vor dem konig und keyser.
Item Philips von Seldneck hielt den Apffel als ein Erbtruchßes

vor dem keyser vnd konig.
Item zu dem andern gang do trug Hertzog Karell von Gellern

dem Nomischen keiser und konig zu Essen vnd giengen vor von der
teutschen Nacion wegen Pryntz von Synay?), Grafs Philipps von
Nassaw, Graff Friderich von Bitsch, Grafs Wickarus von Bitsch, Mein

1) Vielleicht soll es heißen Saltza. Dieses Geschlecht dtiihte in Sachsen, in der

Obcrlansch, Böhmen ?c. Ginc Familie Salmeich kommt nicht vor.

2) tihimav.
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Herr von Melstain, Pranckhorst, Graff Rudolfs von Anhold, Graff
Aßitins von Wetheiin').

Item vor solichem essen gtengen zik allem gang der hoffmeyster
Graff Adolfs von Nassaw vnd Her Wolsf von Polheim.

Item zn dem andern gang gicng der Printz von Shnah vnd trng
dem Nomischen kehser vnd konig als von der welschen Nacion wegen.
Vnd der geng waren v vnd zn ycglichem gang dem keyser vnd konig
trug man x essen.

Item die Schaw Essen: Zum ersten ein pawm mit seinen esten,
vergult vnd bereit mit einem costlichen füssen, dar aufs liess ypocrasz ^).

Item darnach ein Phahen -^), der was gepratten vnd het sein
schwantz von seiner Natur.

Item darnach ein pratten Schwann, vergult mit des keysers Wappen
In dem munde, vnd darnach an der prust eins Heden surften Wappen
für wen man den tragen solt.

Item darnach gegossen Adler vnd lewen von mandeln vergult In
dem silber verdeckt.

Item es was vill costlichs Wesens da vnd mancherley hoffirung^)
vor der keyserlichen Maiestet vnd dem konig.

Item zu dev Rechten Hand stund der schencktisch.
Item zu der linken seytten stund des konigs Credentz, gezirt mit

kostlichen stücken.
Konigs von Beham:

Item dem konig von BeHain war die stak vnd der tisch bereht vnd
gedeckt dem kehser zn der rechten Hand mit seinem schenck tisch, vnd
stund ledig.

Coln:
Item vnder des konigs beham tisch do saß der Ertzbischoff von

Coln allein ob dem tisch In seinem kurfürstlichenclehd; dem schnhd
für Graff Heinrich von Nassaw vnd Her zn Behlstein.

1 > Werthen».
2) So lautet der Tcrt. Bei opoeras; könnte man an Jpckrcch dcnkeir, ein Wort,

das am Niederrhein einen bösen Menschen, oder gar den Tcnfcl bezeichnet.. Hat vpocrah
diese Bedeutung, so ist an eine nin den Banin (im Paradiese) sich schlingende (lau-
sende) Schlange sTcnfel) zudenken. Möglicher Weise ist der Tcrt corrumpirt;,in diesem
Falle könnte man „anss" statt „ansf" lesen. Dann stellt sich die Sache so, daß aus
den: Fusse des Bannies Wein, Gcwnrzwein — Hnpacras,vinnm In>i>ioeratienni, mit
Honig und Gewürzen gemischterWein, — geflossen wäre.

3) Psan. 4) Musik und anderes Spiel.
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Graff Philips von Waldeck gab Im den Wein vnd Trugen Im
zu essen dise hernach geschribenGranen vnd Herrn: Johann graff zn
Nassaw, Philips graff zu Virenbcrg, Johann, graste zu Schawmbnrg,
Philips, graff zn Solms, Johanns, graff zu Wittichstein der Jung,
Gamprecht graff zu Nuwcnar, Johann von Genunch (?), hoffmaister
Ritter, Vincencins von Schwanberg, Marschalck Ritter.

Psaltzgraffe:
Item Rechst vnter meinß Herrn von Coln tisch da stund des Pfaltz-

granen tisch darvnder. Dar an saß er auch allein In seinem habett.
Dem schnayd fiir Graff Crafft von Hohenloe.

Item Asmus schenck von Erpach gab Im den wein, den Pracht Im
graff wolsf von Fttrstenbcrg.Vnd trugen zu essen Grast Philips von
Hanaw der Jung, Graff Jörg von Virenberg, Graff Heinrich von
Liiphen, Graff Hans von Muntfvrt der Jung, Graff bernhart von
Solms, Her Hans von schwartzenberg, freyherr, Plickhart von Genningcn.

Trier:

Item des Ertzbischoffs von Trier tisch stund gleich vor des keysers
vnd konigs tisch allein, nach dem dann sein stand auszweist. Vnd
schnayd Im für Graff Johan von Mandelschayd.

Graff Dieterich von Mandelschayd gab Im den wein, Graff Einig
von Leynigen giengen vor dem essen vnd trugen zv essen Graff Weck
von Bitsch, Graff von Wolckenstein, Jung Herr Wenrich von Oberstein,
Wilhelm Runkel, Dietterich von Emeck, Cunil von Wannenberg,frey-
herrn, Johail Her zu Eltz der alt, Jörg zu der Lcyen, Heinrich, Her
zn Permond, Johan von Helsfenstein der Jung, der Marschalck Holtz-
apffel.

Mentz:
Item des Ertzbischoff von Mentz tisch stund dem konig zu der lincken

seytten. Dar an saß er allein nach anßweyßung der gülden bull.
Rcnhart von Neneck der Jung schnayd Im für.
Graff Sigmund von Gleichen der alt gab Im den wein, Thoma

Riid, Marschalck, gieng vor dem essen; Graff Herman von Hennenbcrg,
Graff Johann von Eysenberg '), Her Wilhalm von Rechberg, Dietz
von Thüngen, hoffmaister, Hans Pauls von Prcytenbach Riitt, Wolf

1) Jscnburg.
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von Parsperg, Oßwalt groß schlack, Dieter von Erelbach, Shmon von
Stellen, Ritter, Haben zu essen tragen.

Sachßen:
Item vnder des bischoff von Mentz tisch stund Hertzog Ernst von

Sachßen tisch. Dar ob saß er allein In seinein habett.
Grafs Hans von Werdenberg schnahd Im für,
Grafs Karell von Gleichen gab Im den wein,
Reuß von Plawen gieng vor dem essen. Vnd trugen zu essen

Grafs Ber von hanstein, Casper Pflug, Aßmus von Dettaw, Dietterich
von Peulwitz, Friderich von Witzleben, Karins von Kochenberg,Bern¬
hart von Schawmbcrg,Günther von Pünaw, Daniel (?) von Her-
lulßgrün (?).

Brandenburg:
Item nechst nach Hertzog Ernst tisch stund des Marggrauen von

Brandenburgtisch, gedeckt nach seiner gebürt, alls einem Kurfürsten
zu stet nach der ordnung; vnd stund ler.

Item nechst nach des marggraffen von Brandeburg tisch da stund
ein ander tisch. Daran saß zum ersten Hertzog Albrecht von Sachßen,
Hertzog Casper von Feldentz, Hertzog Wilhalm von Gülch, Hertzog
Hans von Cleff vnd bey In ein doctor von Wirttenberg.

Item den obgemelten fürsten allen zu samen schnyd für Grafs Adam
von Beuchlingen.

Item Dieterich von Haraß nani deil Wein von Hertzog Albrechten,
Hans von Helmstat gab den wein Hertzog Casper von Bahren, Lntzen-
rod nam den Wein von Hertzog Wilhalm von Gülch; Heinrich stahl,
ritter, nam den wein von Cleff.

Item diese trugen Hertzog Albrechten von Sachßen das essen:
Dieterich von stentz, Ritter, Jörg von Kokeritz ritter, Jörg von schinditz.

Item der Polleck, steffan kreßmatz trug Hertzog Casper zu essen.
Item diese nachgeschribentrugen Hertzog Wilhalm von Gülch zu

essen: Grass Eberhart von Wittichenstein, Grafs Cun von Mandelschir H,
Graf Wilhalm zu Mieden der Jung.

Dem Hertzogen von Cleff trug zu essen Johann von aldenbnche
ritter, Johan von der Horst, Eberhart von schirm ritter.

Item darnach vnder der pfaltzgrauen Tisch do stund ein Tisch.

1) Soll wohl heißen Manderschcid.
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Dar ob saßen Marggraff Albrechtz von Brandenburg vnd Hertzog Sig-

munds von Oesterreichs Rett, Nemlich:

Der Bischoff von Augspurg als brandenburgisch, Grafs Joßniclas

von Zoller, Jörg von Absperg, Vlrich von Freundsperg, ritter, Öster¬

reichisch, Philips, Her zu Weinsperg, Ludwig von Ehb, Brandenburgisch,

Johann Pfvttlein, braudenburgisch.

Jteni nest vuder In ein ander tisch. Daran saßen der Bischofs

von Lüttich, der Bischofs von Wurms, der Bischoff von Camerich, der

Bischoff von Meyßen, der tentschmaister zu Horneck.

Item darnach stund ein tisch. Dar ob saß der Natt von Ach,

Johan Bertolff, Peter Genunch, Heinrich von Nottkirchen, Gerhart

Byßel, Johann Bößel.

Item darnach aber ein tisch. Dar an saßen die von Coln, wer

hernach stet: Peter von Erckleinß, Johann Menßigen, der Cantzler

daselbst.

Aufs der Lincken sehten vnder Hertzog Albrechts tisch vnd der andern

Herrn saßen die von Frankfurt, zum ersten: Hans von Rein, Burger¬

meister, Meister Johans Neust aduocat, Doctor Pfeffer, mentzischer

Cantzler.

Item zu nechst darnach stund ein tisch. Dar an fassen die von

Nürnberg, Gabriel Nützer ^), Vlman stromayer.

Item all obgeschriben tisch hat Jr yeglicher gehabt, sein schencktisch,

vnd der swassl beclahdet mit der Credentz vnd silbev geschir; yeglicher

nach seinem stand.

In solicher ordnung vnd geseß ward das mall verpracht; vnd dar¬

nach gab man dem kehser vnd konig Wasser In maß, wie zu dem

ersten mal von dem von Weinsperg geschehen ist.

Item darnach sprachen die gaistlichen fürsten.das Aimoias.

Item darnach Rufst des Romischen keysers Herold auß, welicher

sich Ritter het laßen schlagen vnd nit von sein vier anen Edel wer,

die sollten die Ritterschafft nicht tragen, oder man wolt sie In ab-

nemen. Vnd welicher sich versäumpt hett, der doch gern Ritter werden

wolt, solt er fnrkomen, So wolt In der konig nach Ritter schlagen.

Item zu letzst dar Rufst er, welicher ritter geschlagen wer, der solt

1) Nützet. Dieser und Stromayer (Stromer) hatten den zu Nürnberg verwahrten
Kröunngsornatder deutschen Kaiser nach Aachen gebrach:.

2) Zeichen oder Orden.
Annalen d. hist. Vereins.
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sich verzeichet bringen, vnd dieselbigen verzaichnuß geben Her Sigmunden

Marschalck von Pappenheim.

Item nach diesem allen gieng der Romisch keyser vnd konig, vnd

die Curfürsten vnd fiirsten all In des konigs hoff. Da hielt der konig

mit In ein kostliche Pankett.

Item es sind ob iff') fiirsten, Grauen, Freyherr« vnd Edelleut zu

Rvtter geschlagen worden In der kyrchen.

Item als der Romisch keyser vnd konig von der kronung gen Coln

komen, ist des konigs von Polen botschafft treffenlich dahin komen bey

.ff 2) pferden vnd bey xxx edeln.

1) 200.

2) 100.
3) 30.



Historisch-kritische ErörtcrmnM zur Geschichte der Pfalzgrof-
schoft am Nicderrhcin mit besonderer Berücksichtigung des

Anelgaues und der Abtei Branweiler.
I.

Die erste urkundliche Erwähnungdes Auelgaues geschieht im Jahre
948 iu einer Verordnung,wodurch Erzbischof Wichfrid den Sprengel
und Zehntbezirk der Pfarre Oberpleis bestimmt'). Er wird in der¬
selben xagms ^nulgaueusis genannt; spätere Bezeichnungensind: 966
pagM ^.nutKouni 966 ^.uelAouo 996 ^nalgmuns 1615 bis
1668 /ru<zlA'0r?e 5), 1696—1116 ^uelgche ^). Woher dieser Name?
Auel bezeichnet: 1) eine am Wasser liegende Gegend; 2) Weideland;
und 3) einen mit Gras bewachsenen Platz. Die erste Bedeutung ist die
gewöhnlichste und faßt die beiden andern in sich, eben weil eine am
Wasser gelegene Gegend in der Regel mit Gras bewachseneWeide¬
plätze darbietet. Demgemäß würde der Name Auelgau die Bedeutung
haben: der Gau der Auen und seinen Namen herleiten von den vielen
Auen, so in demselben gelegen sind. Allerdings finden wir in dem¬
selben eine große Menge Ortschaften, welche sowohl das Wort Aue
in sich schließen, als auch dieser Bedeutung entsprechen, und zwar an
den beiden Hauptflüssen des Gaues: Sieg und Agger. So liegen au
der Sieg iu den jetzigen Bürgermeistereien Lauthausen, Ilckerath und
Eitorf: Auelsheck, Oberauel, Auel, Bülgenauel,Bourauel und Lützen-
auel; an der Agger in den BürgermeistereienWahlscheid und Overath:
Auel, Auelerhof, Rosauel, Krebsauel, Aeuelcheu, Bcrnsau, Altenberusau.
Es war also iu dieser Gegend beliebt, die Ortschaften, welchen die
Natur eine entsprechende Lage verliehen hatte, mit „Aue" zu bezeichnen.
— Unter den Hügeln des Siebengebirges erhebt sich einer, welcher die
ganze weite Gegend des früheren Auelgaues beherrscht, es ist dies der

1) LacomActl, 103. 2) Lac. I, 107. 3) Lac. I, 111. 4) Lac.I, 126. S) Günth.

I, 32 und Lac. I, 210. 6) Lac. I, 252 und 278.
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Oelberg, früher Auelberg genannt. Auf feinein Gipfel findet der

Wanderer noch spärliche Ueberreste einer längst verfallenen Burg, allein

nicht vermag der Führer, welcher sonst alle Merkwürdigkeiten des

Siebengebirges zu deuten weiß, dem fragenden Fremdling einige Aus¬

kunft über diese Ruine zu geben. Und keine Urkunde spricht von ihr,

und als die jetzt auch zerstörten Burgen Drachenfels, Löwenburg und

Wolkeuburg erstanden, war sie bereits ein Schutthaufen.

Drei Burgen beherrschten zur fränkischen Zeit den Auelgau; es

waren die Siegburg, die Blankeuburg und die Auelburg. Die erste

führte ihren Namen vom Flusse Sieg, die zweite von einem Bache,

welcher sich dort in die Sieg ergießt, die dritte aber von der weiten

Herrschaft, über welche sie sich erhob und die ihrem Besitzer unterwürfig

war. Also die bedeutendste war sie dem Namen nach, die bedeutendste

vielleicht auch in der That, denn mit ihrer Zerstörung war auch die

Macht der Gaugrafeu auf immer gebrochen.

Die Geschichte der Grafen des Auelgaues beginnt früher, als die

Geschichte der Pfalzgrafen von Niederlothringen. Die bereits ange¬

zogene Urkunde H vom Jahre 948 nennt als Gaugrafen einen gewissen

Herimann: in pago .VuniuMienKo snl» oouiitutu Ilermnnni eowitis.

Weitere Nachrichten über diese Person besitzen wir nicht. Bereits im

Jahre 966 finden wir in einer Urkunde Eberhard als Graf des

Auelgaues bezeichnet: in png-o unul^onni in eornitntu eborllnrcli.

970 war Graf desselben Godefrid^); in pag-o ^.nel^ons in oomitutn

Eioäotriäi emnitis. Bald darauf scheint dieses' Grafengeschlecht aus¬

gestorben zu sein, denn in einer Urkunde des Papstes Gregor V. vom

24. Mai 996 treffen wir den Pfalzgrafeu Hermann als Besitzer

des Auelgaues an ^). Die betreffenden Worte dieser Urkunde lauten:

nee non in omnitntn borirnnnni pnlntini ooinitis . . . PUKN nntonr

NNUlK'UNUo . . . sitnin.

Demgemäß haben wir die nothwendigen Erläuterungen zu diesem

zweiten Grafengeschlechte zu geben. Wenn wir in der Zeit des 10.

und 11. Jahrhunderts von Pfalzgrafen reden, so ist es klar, daß wir

nicht jene Pfalzgrafen zur Zeit der Karolinger (eomites pnlutii) im

1) Lac. I> 103. 2) Lcic. I, 107. 3) Lac. I, 111.
4) Also lebte Hermann noch 996 und starb zwischen 996 und 1002. Giersbcrg

in diesen Heften VII. S. 14 gibt an, zwischen 993 und 1002; wir haben also die
Zeit des Todes näher bestimmt.

5) Lac. I, 126.
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Sinne haben, sondern wie sie von den Zeiten K. Heinrich's 1, und
Otto's I. an eingesetzt worden. Groß war die Macht der Herzoge;
der Kaiser mochte befürchten, in ihnen zur Zeit des Zwiespaltes ge¬
fährliche Gegner zu finden, und deßhalb setzte er ihnen königliche Be¬
amte gegenüber, welche einestheils die Krongüter beaufsichtigen,an-
derntheils in der betreffenden Provinz die richterliche Thätigkeit des
Königs ausüben sollten. Dies waren die Pfalzgrafen. Bei dem Aus¬
sterben des ersten Grafengeschlechtesdes Auelgaues war diese Graf¬
schaft an die Krone zurückgefallen, sie wurde nun dem Pfalzgrafenvon
Niederlothringeu, als deren erster der oben genannte Hermann erscheint,
vom Kaiser übergeben. Wenn man die in Heft VII. dieser Annalen
S. 12 als wahrscheinlich ausgesprochene Ansicht: „966 bereits habe der
Kaiser unsern Hermann als Pfalzgrafen von Niederlothringen einge¬
setzt", gelten lassen will, so steht es hingegen fest, daß damals der
Auelgan noch keineswegs in die Hände des Pfalzgrafen überging, son¬
dern erst in der Zeit von 970 bis 996, welches die oben angeführten
Urkunden nachweisen.

Hermann hinterließ von seiner Gemahlin Helwpgis zwei Söhne,
welche die Lehen des Vaters erbten, Ezzo, den Erstgebornen und
Hezelin oder Heinrich. Ezzo (auch Aermfridus, Ermfridus, Eren-
fridus, Aezzo, Etzo genannt), welcher einer der schönsten Männer am
Hofe gewesen sein soll, gewann die Liebe der Tochter Kaisers Otto II.,
Mathilde, und heirathete sie. Der Geschichtschreiber der Pfalzgrafen,
ein Mönch von Brauweiler, gibt die Veranlassung zur Heirath folgen¬
der Maßen an '): „Otto III. war ein großer Freund des Schachspiels.
Als Ezzo eines Tages mit dem Kaiser beim Spiele saß, kamen sie
überein, wer den Gegner drei Mal nach einander matt mache, dürfe
das Beste verlangen, was dieser besitze. Sie beginnen das Spiel.
Ezzo ruft den Beistand des dreieinigen Gottes an und wird drei Mal
Sieger. Er begehrt, was seit einiger Zeit Gegenstand seiner heißesten
Wünsche war, die Hand Mathildens, des Kaisers Schwester.Dieser
sieht, daß aus Scherz Ernst geworden, er bedenkt, nicht königlich handle
er, wenn er sein Wort zurücknehme;habe ja auch der Sieger bei seinen
Vorfahren in hoher Achtung gestanden; er verspricht Ezzo unter Hand¬
schlag seine Schwester, auf daß er, nach den Worten unserer Quelle,
vnstum ecmnndinm et tborum iinmnonlntum in snn servnret nxore,'

1) Pertz IX, 397, Annalen des hist. Vereins :c, a. a. O.
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Mit Recht wird diese Vermählung in das Jahr 990 gesetzt. Thiet-

mar von Merseburg bemerkt darüber: „Diese Ehe erregte bei Vielen

Mißfallen, aber der junge König Otto III., Mathildens Bruder, konnte

die Sache nicht mehr rückgängig machen und stattete die Schwester,

damit sie standesgemäß leben könne, mit Vermögen aus." Diese

Dominialgüter, welche nun an die Pfalzgrafen übergingen, lagen in

Sachsen, Thüringen und am Main. Wir müssen es auf eine andere

Zeit verschieben, alle Besitzungen des Pfalzgrafen Ezzo genau zu be¬

stimmen; er besaß den Auelgan zufolge einer Urkunde des Jahres

1015'), worin es heißt: zirneckinm in villn IVintore ckiota (Königs¬

winter) in MAO in eountaln vero lÄxonis ooinitis stimm 2).

Von Heinrich II. erlangte Ezzo die Orte Duisburg und Kaiserswerth,

so wie in Thüringen das Schloß Saalfeld nebst Zubehör.

Der gewöhnliche Wohnsitz des Plalzgrafen und seiner Gemahlin

war das Schloß Tomberg ^) im Eifelgau. Im Herbste 1025 besuchte

Pfalzgräfin Mathilde von dort aus ihren Schwager Hezelin, Ezzo's

Bruder, auf dessen Gute Esch bei Bergheim, starb aber während des

Aufenthaltes daselbst unvermuthet den 4. November, nachdem sie ihrem

Gemahl nicht weniger als 10 Kinder, 7 Töchter und 3 Söhne, geboren

hatte. Auch der Pfalzgraf befand sich nicht zu Hause; „er war näm¬

lich", sagt der Mönch von Branweiler, „nach Aachen gereis't, um im

Pfalzhofe daselbst mit den Großen von ganz Lothringen über die An¬

gelegenheiten des Reiches zu verhandeln." Ezzo überlebte seine Ge¬

mahlin um 9 Jahre. Der Chronist von Hildesheim meldet: „Im

Jahre 1034 starb Pfalzgraf Ezzo, wie das Gerücht geht, an einem

1) Günth. i, 37.

2) Die rechtsrheinischen Gebiete, welche unter der Botmäßigkeit der Pfalzgrafen

standen, sind der Nnelgan, der Dcntzgan und nördlich von demselben der Kclda- und

Ruhrgan. Mit Otto III. hatte Erzbischof Hcribert von Köln das Gelübde gethan,

gemeinschaftlich ein Kloster zu errichten, und Heribcrt hatte nach dem Tode Otto's so¬

fort Hand alt die Ausführung desselben gelegt. Es war dies die Abtei Deich, welche

nun laut Stiftnngsbrief vom 3. Mai 1319 (Lae. I, 153) das Castell Deich mit

Thürmen, Zwischenwcrken, Graben und Umkreis als freies Eigenthum und als Im¬

munität erhielt. Die Kirche zu Deich liebst deren Kirchspiel, d. h. die Villen Kalk,

Vingst, Rolshoven, Poll und Wcsthovcn fügte er hinzu. Diese Stiftung rührte offen¬

bar von Otto III. her und traten demgemäß diese Besitzungen, wenn sie überhaupt

früher der Verwaltung der Pfalzgrafen untergeben und nicht nnmittelbare Rcichsgüter

waren, ans dem Lehensverbandc aus. Porz, der nächste Gränzort des Kirchspiels

Deich, ward nun Sitz des Hauptgerichtes dc? Gaues.
3) toneliuieli. Lac. I, 164.



Gifttrank, welchen ihm seine Kebse Thietburg beigebracht hatte." Der

Mönch von Brauweiler dagegen berichtet, Ezzo habe nach dem Tode

seiner Gemahlin mit den branweiler Mönchen ein klösterliches Leben

geführt und dem Dienste des Herrn stets beigewohnt. Im Jahre 1035

sei er zu Saalfeld in Thüringen, fast 80 Jahre alt, gestorben. Sein

Leichnam wurde nach Brauweiler gebracht und dort neben dem seiner

Gemahlin beigesetzt.

Die Kinder Ezzo's waren folgende: Ludolf, Vogt des Erzstifts

Köln; Otto, später Herzog von Schwaben; Hermann, Erzbischof

von Köln; Richeza, Königin von Polen; Adelheid, Aebtissin von

Nivelles; Jda, Aebtissin von St. Marien im Capitol zu Köln; Ma¬

thilde, Aebtissin von Dietkirchen in Bonn; Theophanu, Aebtissin

in Essen (p 5. März 1054); Helywiga, Aebtissin in Neuß; Sophia,

Aebtissin in Gandersheim.

Ludolf, der Erstgeborne, vermählte sich mit Mathilde, der Tochter

des Grafen Otto von Zütphen, und zeugte in dieser Ehe zwei Söhne:

Heinrich, welcher bald starb, und Kuno, welcher 1049 von Kaiser

Heinrich III. das Herzogthum Baiern erhielt, vier Jahre nachher aber

auf dem Reichstage von Merseburg wieder abgesetzt wurde. Auch Lu¬

dolf starb vor seiuem Vater, im Jahre 1031. Er, so wie sein Sohn

Heinrich fanden ihre Grabstätte im Kloster Brauweiler. Nach der Grab¬

schrift H starb Ludolf am 11. April, Heinrich am 31. October 1031.

Die Pfalzgrafschaft mußte also auf den zweiten Sohn Ludolf's,

Kuno, übergehen. Allein er war bei dem Tode Ezzo's noch minder¬

jährig, welches daraus erhellt, daß er 1031 pnpillrw genannt wird.

Somit ward die pfalzgräfliche Würde dem zweiten Sohne Ezzo's, Otto,

übertragen. Dieser hatte bereits 1025 den Deutzgau in Besitz; denn

in einer Urkunde Konrad's II. von diesem Jahres, wodurch derselbe

der Abtei Deutz ein Gut in diesem Gaue schenkt, wird ein Otto als

Graf desselben angeführt, welches nur der uusrige gewesen sein kann.

Im Jahre 1045 ward dieser an die Stelle Hermann's zu Goslar

zum Herzoge von Schwaben ernannt; er mußte an die Krone Duis¬

burg und Kaiserswerth, an seinen Vetter Heinrich, Hezelin's Sohn,

die Pfalzgrafschaft abtreten, wie wir später näher entwickeln werden.

„Otto war", so sagt der Mönch von Brauweiler ^), „von großer Statur,

angenehmem Aeußern und einnehmendem Betragen. Derselbe starb

1) Dieselbe abgedruckt in „Annalen des historischen Vereins siir den Niederrhein"
VII, S. 20. 2) Lac. I, 101. 3) Annalen VII, S. 21.



am 7. September 1048 auf Tomberg. Kaiser Heinrich, welcher im '
Begriffe stand, den Feldzug gegen Flandern zu unternehmen,feierte
damals das Fest Maria Geburt zu Xanten; Otto's Bruder, Erzbischof
Hermann, hielt eine Anrede zur Wiederherstellung des Friedens an
das Volk; da brachte ein Bote die Nachricht von dem Tode Otto's.
Alle wurden zu Thränen gerührt; der Kaiser selbst wohnte den Trauer-
Ceremonien in Brauweilerbei. Statt Hermann's aber, welcher beim
Heere blieb, nahm Bruno, Bischof von Toul, später Papst Leo IX.,
das Begräbniß in Brauweiler vor."

Der dritte Sohn Ezzo's, Hermann, trat in den geistlichen Stand,
wurde 1036 Erzbischof von Köln, erhielt als Lohn für seine dem
Stuhle Petri geleisteten Dienste von Papst Leo IX. 1049 die Ehre
der Ernennungzum römischen Erzkanzler und starb in: Februar 1056.

Richeza, von ihrem Vetter, Heinrich, erzogen H, vermählte sich mit
dem Polenkönige Miceslav II., dem sie einen Sohn, den nachmaligen
König Kasimir, gebar. Allein diese Ehe war eine unglückliche; von
den Polen vertrieben mußte Richeza in die Heimat flüchten und starb
als Verbannte im März 1063 bei ihren Verwandten am Rhein. Am
Begräbnißtage ihres Bruders Otto legte sie sämmtlichen Schmuck,
goldene Ringe, Ketten und Ohrringe, kurz alles, was sie an Gold und
Kostbarkeitenbesaß, ans den Hochaltar in Brauweiler nieder, schenkte
dem Kloster zu Otto's Seelenheil verschiedene Ministerialen und Hörige
mit ihren Beneficien?). Dann nahm sie aus Bruno's Hand den
Schleier und zog sich ins Ursulakloster zu Köln zurück.

Inzwischen war auch Hezelin (<z. 1033) gestorben. Er hinterließ
zwei Söhne, nämlich Heinrich, welcher 1045 Pfalzgraf von Nieder¬
lothringen wurde, und Kuno, ein Anverwandter der Kaiserin Agnes,
welcher 1057 zum Herzoge von Kärnthen erhoben wurde ^).

Nachdem wir nun die nothwendigsten Aufschlüsse über die Familien
der Ezzoniden und Hezeliniden gegeben, sind wir im Stande die wichtig¬
sten Fragen zu erörtern:

1) Sie sagt nämlich in einer Urkunde des Jahres 1056 Muth. I, 56) : „per
INNNNIN Ilonrlol zzalatlni eomltls, lllll pairn! nie!, Milz onlng tuno mnnllllmrliv
manobnin."

2) Die betreffendeUrkunde a. el. 7. Sept. 1054, siehe Lac. I, 18S.
3) Tritheminsbehauptet, Mathilde, Tochter des Königs Otto II., habe den Pfalz-

grafcn Hezelin gchcirathct nnd aus dieser Ehe sei Erzbischof Eberhard von Trier ent¬
sprossen. Beides ist unrichtig.



1. Welche Güter gingen von den Ezzoniden auf die jüngere Linie

über?

2. Wodurch war dieser Uebergang bedingt?

Zwei Fragen von der größten Wichtigkeit, von denen die erstere

mein es Erachtens noch nicht erörtert worden, die zweite von Gfrörer')

in ein klares Licht zu stellen versucht worden ist. Wir werden also

hierbei dessen Untersuchungen besonders zu berücksichtigen haben.

Den Uebergang der Pfalzgrafschaft ans die Linie der Hezeliniden

erwähnt der Mönch von Brauweiler mit folgenden Worten: „iinpora-

tor aoospta, ab Ottono insnla Lanoti Lnibsrti atgns Duisburg',

Luovornin si oonnnittit ckneatuin, Uenrioo eins patrni tilio ack pa-

latii oktioinm snbstitnto." Also wurden Kaiserswerth und Duisburg

nicht auf die Hezeliniden übertragen. Aber auch der übrige Theil der

Pfalzgrafschaft wurde nicht ganz an die Hezeliniden abgetreten. Wir

finden nämlich 1047—1076 einen Grafen Sikko als Inhaber: 1. des

Bonnganes: in patz-o bönnousi in ooinitatu Libbnnis. in nilla

Nalatborp 2); ^oder) 2. des Ahrganes: ooto Niansos in looo Linoeobo

ckivto in xaA0 /VrAvrve in oomitatu Liovouis sitos^); Z ver Unter-

vogtei von Klotten; 4. eines Gutes in Kurscheidt bei Siegburg; pro-

ckiuin Liooonis in Eornsooitb ^); 5. des Zehnten in Zülpich: ckeci-

inationsin in ^nlpiaev csns in bonetieio knerat Lioeonis oomitis ;

alles Besitzungen, welche in der Hand der Ezzoniden gewesen.

Wer war dieser Graf Sikko? Offenbar ein Getreuer des Ezzoni-

dischen Hauses. Denn in der Urkunde vom Jahre 1056") sagt von

ihm Richeza: Nisi antein Liooonein et alias militss insos enrn ab-

bäte eocksm (Tegeno von Brauweiler) äck Einttens, gui ei arpennas

et vineas illas atgne oinnia ack ipsmn reck in in pertinentia «ie-

inonstrarent, in Lanoti biioolai einsclsMcsne abbatis äominimn re-

clizeront. Ihm hatte sie die Vogtei über Klotten übergeben: Lieooui

emniti eni ackneeatiarn super ipsnin preäiuin ecnninenckausram.

Und doch wissen wir bestimmt aus derselben Urkunde, daß der Pfalz¬

graf Heinrich zum Vogt über Klotten bestimmt und eingesetzt war.

Der Widerspruch hebt sich, wenn wir die Bestätigungs-Urkunde des

Kaisers Heinrich vom 20. August 1051 ?) zur Hand nehmen. Der¬

selben hat ohne Zweifel ein Entwurf, wie ihn diese Urkunde v. I.

1056 andeutet, zu Grunde gelegen. Es heißt darin: Lieeoni vsrc»

1) Gfrörcr, Papst Gregor VII. Bd. I. 2) Lac. I, 182. 3) Günth. I, 62.

4) Lac. I, 203. S) Lac. I, 202. 6) Gnntb. I, S6. 7) Lac. I, 186.
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ooinitst gui Landein nänoontinm a sralatiuo eornite zireckiotn rogüna

Iliolioxn potente suscopit, talo ssrvitiunr tribns tunturn teinporibus

nnni sibicsns sneeeckolltibus ncluoentis oonstitnit. Also als Richeza

dem Kloster Brauweller Klotten, dem Pfalzgrafen Heinrich aber Kochem

nebst der Vogtei über Klotten übergab, machte sie zur Bedingung, daß

dieser Sikko Untervogt sei, welches also ein neuer Beweis einer be¬

sondern Beziehung ist, in welcher Sikko zum Ezzonidischen Hause stand.

Nähere Aufklärung über diesen Grafen Sikko erhalten wir aus der

Lebensbeschreibung des h. Abtes Wolfhelm von Brauweiler. Sikko

war uach derselben ein Oheim Wolfhelm's mütterlicher Seite und ein

Bruder des Abtes Heinrich von Gladbach, welcher am 27. August

1066 als Abt von St. Pantaleon in Köln starb H. In derselben

heißt es, daß nicht nur Güterreichthum und eine zahlreiche Familie,

sondern auch kriegerischer Muth den Sikko ausgezeichnet habe. Nun,

diese Güter erhielt er erweislich von den Ezzoniden. Die engen Be¬

ziehungen des Abtes Wolfhelm zu den Ezzoniden erklären wiederum

die Hochschätzung, welche Sikko bei denselben genoß.

Allein auch noch andere Güter mußten dem Ezzonidischen Hanse

verbleiben. So das Schloß Tomberg, wo Otto von Schwaben 1048

starb und welches Erzbischof Hermann 1052^) der kölnischen Kirche

übergab, ferner Saalfeld, Koburg, Orla, Meckenheim, Brauweiler,

Asseln und mehrere andere. Indessen ging das rechtsrheinische Gebiet

ganz auf die Hezeliniden über.

Wodurch kam es, daß die Pfalzgrafschaft nicht bei den Ezzoniden

verblieb? In einer Urkunde vom Jahre 1033^), wodurch Hezelin

dem Gereonsstifte zu Köln einen Frohnhof zu Lövenich schenkt, sagt

er: e^o Hexest uou werito seä nonrine pnlatinus eomes «Uetus.

Also führte Hezelin noch stets den Namen Pfalzgraf, obschon er zu¬

gleich sagt, daß er nicht wirklicher Pfalzgraf sei. Hierauf gründet

nun Gfrörer die Vermuthung, daß Hezel dadurch sein Recht auf den

wirklichen Besitz der Pfalzgrafschaft habe ausdrücken wollen, gleich als

1) DU Verwandtschaft erklärt sich ans nachstehender Tabelle:

N. N. '

I. Sikko. 2. Heinrich. 3. Eveza heir. Frumoldus.

1. Wolfhelm -s Ik!9t. 2. Frumoldus. 3. Orwenda, 4. Bcrkha, welche die vlta, b.

^Uollmiili«, erster Aebtissin

v. Mich, schrieb.

2) Lae. I, 187. 3) Lae. k, 169.
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wenn er sage: ich führe zwar den Titel, aber noch nicht bin ich im
Besitze der Pfalzgrafschaft H. Die Schlußfolgerung Gfrörer's ist nun
folgende: „Es bestand in der pfalzgräflichen Familie ein Hausgesetz
des Inhaltes: 1. Das Palatinat ist in beiden Linien des von dem
Ahnherrn Hermann gegründeten Gesammthanses, nämlich sowohl in
der Ezzonischen als in der Hezelinischen erblich. 2. Dasselbe verbleibt
vorerst den Ezzoniden gemäß nachstehenderOrdnung; auf Ezzo folgt
sein Erstgeborner, auf diesen wieder sein Erstgeborner und so fort.
Stirbt ein Erstgeborner unverheirathet oder kinderlos, doch so, daß er
einen jüngeren Bruder hinterläßt, so ist nicht dieser, sondern der Oheim
des Verstorbenen, nämlich der nächste Vatersbrnder zum Erbe berechtigt.
3. Stirbt ein in letzterer Weise in die Pfalzgrafschaft Eingetretener
kinderlos oder erhält er eine andere Versorgung und hat er Vetter
oder Neffen, nachgeborne Söhne älterer Mitglieder des Ezzonidenzweiges,
so erben nicht diese, sondern die Pfalz geht an das jeweilige Haupt
der zweiten Linie des Gesammthanses oder der Hezeliniden über."

Es leuchtet ein, daß dieses Gesetz, wenn es bestand, ein Ausnahme¬
gesetz war, und daraus folgt, daß es nur dann angenommen werden
darf, wenn zwingende Gründe es verlangen. Hat Gfrörer diese ge¬
zeigt? Wir wollen es untersuchen.

Nach dem allgemeinenErbschaftsgesetze geht die Nachfolge so lange
in directer Linie aus die Descendentenüber, als deren vorhanden sind.
Der Erstgeborne Ezzo's war Ludolf. Allein als Ezzo 1034 starb,
war dieser bereits todt; mithin ging die Pfalzgrafschaft auf dessen
allein noch lebenden Sohn Kuno über. Nun war dieser erst einige
Jahre alt, konnte also die Verwaltung der Pfalzgrafschast nicht an¬
treten, weßhalb diese bis zur Großjährigkeit desselben auf den nächsten
Anverwandten, nämlich Otto übergehen mußte. So weit also stimmt
die allgemeine Erbfolge mit den Thatsachen überein. Im Jahre 1045
nun tritt eine Veränderung ein: Otto wird zum Herzog von Schwaben
ernannt. Gleichzeitig mußte er an die Krone Duisburg und Kaisers¬
werth und die Leitung der Pfalzgrafschaft an Heinrich, den Hezeliniden,
abtreten. Offenbar liegt diesem Verfahren ein Interesse des Kaisers
zu Grunde. Er suchte jene schönen Besitzungen wieder zu gewinnen.
Dem waren nun die Ezzoniden entgegen und um das Haupt derselben,

1) DaS Wort „noch" ist hier mit gesperrter Schrift gedruckt, obschon Gfrörer es in
Klammer gesetzt hat, weil die weitere Folgerung desselben ans diesem Worte hauptsäch¬
lich basirt.
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Otto, zu der fraglichen Abtretung zu bewegen, gab er ihm das er¬
ledigte Herzogthum Schwaben. Daß nunmehr die Verwaltung der
Pfalzgrafschaft auf den Hezeliniden Heinrich überging, verstand sich von
selbst, weil von den Ezzoniden nur der Erzbischof Hermann von Köln
übrig blieb. Leicht konnte ihm der Kaiser auch noch versprochen haben,
daß er die Pfalzgrafschaft auch für die Zukunft behalten sollte, wenn
Knno großjährigwerde. Denn nichts hindert anzunehmen, daß Kuno
1045 noch minderjährig war. Nun trat im Jahre 1049 ein neues
Ereigniß ein: Kuno erhielt vom Kaiser das Herzogthum Baiern.

Welchen Grund hatte der Kaiser zu dieser Verleihung? Dem An¬
scheine noch war Kuno großjährig geworden, es war also die Zeit
herangekommen,wo derselbe und seine Verwandten die Ansprüche auf
die Pfalzgrafschaft geltend machten, und um diese zu beseitigen (denn
sonst mußte der Kaiser ja auch Duisburg und Kaiserswerth wieder
Heransgeben), griff der Kaiser zu dem Mittel, dem Kuno ein Herzog¬
thum zu verleihen. Dadurch aber hatte der Kaiser noch mehr erreicht.
Die Ezzoniden waren am Niederrhein mächtig und einflußreich gewor¬
den und wie es das Bestreben des Kaisers war, die ihm untergebenen
mächtigern Fürsten in engere Schranken einzuschließen, so erreichte er
hier seinen Zweck auf die vorhin gedachte Weise. Damit stimmt ge¬
nau die Thatsacheüberein, daß Graf Sikko, wie wir gezeigt, einen
Theil der Pfalzgrafschafterhielt, andererseits noch bedeutende Güter
den Ezzoniden verblieben. Wir müssen es nun der Beurtheilungder
Leser überlassen, ob die hier entwickelte Ansicht oder die Gfrörer's an¬
nehmbarer erscheint. Sollten nicht in diesen Verwicklungen auch die
Zwistigkeitenzwischen dem Kaiser und dem ErzbischofeHermann be¬
gründet sein, deren in den gleichzeitigen Chronisten und Biographen
Erwähnunggeschieht?

Bevor wir nun, gestützt auf dieses Resultat, die beifolgenden Strei¬
tigkeiten im pfalzgräflichen Hause näher entwickeln, müssen wir vorerst
die Aechtheit zweier Urkunden untersuchen, welche Lac. I, 185 und
186 abgedruckt sind. Auffallend ist es auf den ersten Blick, daß in
denselben ^.nuo nrelliepisoopus unter den Zeugen genannt wird lsn
einer sogar eoloniensis areliiepisoopns), welcher erst am 3. März
1056 H zur erzbischöflichen Würde von Köln gelangte. Gfrörer ist
der Ansicht, Kaiser Heinrich habe dem Erzbischofe Hermann bereits

1) Müller, Anno II. S. 14.
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1051 den Anno entgegengestellt und letzterer auch damals schon den

Titel Erzbischof erhalten. Diese Ansicht stützt sich allein auf die beiden

angeführten Urkunden, ist also nicht haltbar, so lange nicht vollständig

erwiesen ist, daß beide Urkunden im Jahre 1051, so wie sie uns vor¬

liegen, ausgeführt worden sind.

Bezüglich der an diesen Urkunden befindlichen Siegel haben

Dr. Ennen in dem Feuilleton der Kölnischen Zeitung vom December

1860, ferner Lacomblet in seinem Archiv für die Geschichte des Nieder¬

rheins H, und wiederum Ersterer im 9. und 10. Heft dieser Annalen

des Nähern berichtet. Wir beschäftigen uns hier mit den Zeugen dieser

Urkunden. Es haben die Urkunden Lac. I, 185 und 186, sowie Xet.

L.o. Unlnt. III, 144 dieselben Zeugen und in derselben Reihenfolge,

wie eine Urkunde Richeza's vom Jahre 1056, die sich bei Günth. I, 56

vorfindet. Demgemäß steht es fest, daß im Jahre 1051 zu Kaufungeu

mehrere Urkunden in Bezug auf Brauweiler ausgefertigt worden, daß diese

Urkunden im Jahre 1056, nachdem Erzbischof Hermann gestorben war

und Anno den erzbischöslichen Stuhl von Köln bestiegen hatte, erneuert

wurden, wobei der Schreiber derselben die frühern Zeugen wiederum

abschrieb und nur statt Hermann den Anno hinsetzte. Sodann sei noch

bemerkt, daß sich in den Urkunden vom Jahre 1051 (1056)H vor¬

findet: nnuc» reA-ui Henriei XIIII., da doch 1051 das zwölfte Jahr

der Regierung Heinrich's III. war.

Wir haben also hier einen neuen Beweis für die Thatsache, daß

im Mittelalter, wenn eine Stiftung angefochten wurde, neue Bestä-

tigungs-Urkunden hinzutraten. Hierzu fand sich ein besonderer Grund,

dieselben zu begehren, darin, daß Hermann gestorben war und die

Stiftung der Ezzoniden gefährdet zu sein scheinen mochte. Die über

die Stiftung von Brauweiler vorhandenen Urkunden sind nun folgende:

1) 1028 den 10. Oct. Erzb. Piligrim von Köln beurkundet die

Stiftung der Abtei durch Pfalzgrasen Ezzo. Lac. I, 164 und Xvt.

^enä. Uni. III, 133.

2) 1028. Derselbe bestätigt die Stiftung durch eine zweite Ur¬

kunde. Xot. Xo. Uni. III, 135.

3) 1028. Pfalzgraf Ezzo schenkt an die Abtei seine Besitzungen

zu Lövenich. Xot. Xv. Uni. III, 132 und Lac. I, 165.

4) 1028. Erzbischof Piligrim schenket an das Kloster Brauweiler

1) Lac. III, 2. S. 4IS. 2) Lac. I, 18S mid 186.
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einen Hof zu Köln (den spätern Brauweilerhof), Xot. Xo. Ual. III, 139.
5) 1051 den 17. Juli. Kaiser Heinrich beurkundet, daß die von

Pfalzgraf Ezzo gemachte Stiftung von Brauweiler widerrechtlich sei;
die von den Kindern desselben neu erfolgte Stiftung dieser Abtei be¬
stätigt er. Xot. Xoaä. ?al. III, 140 und Lac. I, 184.

6) 1051 den 18. Juli. Kaiser Heinrich III. bestätigt die durch
Erzbischof Hermann und seine Schwester Richeza gemachte Stiftung
von Brauweiler, Xet. Xoacl. ?al. III, 147 und l'olner oc>ä. äipl.
Xr. 31.

7) 1051 den 18. Juli. Kaiser Heinrich III. bestätigt die durch
Richeza geschehene Begiftung der Abtei mit verschiedenen Gütern, welche
zum größern Theile an der Mosel gelegen sind. Xot. Xo. Ual. III,
144 und Voluor Hr. 29.

8) 1051 den 7. Sept. Die Königin Richeza übergibt der Abtei
verschiedene Güter in Klotten an der Mosel, Xot. Xv. Ual. III, 150;
Doluer 32 und deleuius in vincl. II. Ilioüsxae IInA.

9) 1052 den 7. Mai. Papst Leo IX. bestätigt dem Erzbischof Her¬
mann die geschehene Stiftung von Brauweiler. Xot. Xo. Uni. III, 152.

10) 1054 den 7. Sept. Die Königin Richeza bestimmt Brau¬
weiler als ihre Begräbnißstätte und verleiht derselben Abtei mehrere
Güter. Lac. I, 189; Vc>Iu«zr 34 und dolenius in vincl.

11) 1056. Königin Richeza bestätigt der Abtei Brauweiler ihre
Besitzungenan der Mosel und bestimmt die Rechte des Vogtes. Günth.
I, 56.

12) 1056 (1051) den 20. August. Kaiser Heinrich bestätigt einen
Stiftungsbrief Ezzo's für Brauweiler. Lac. I, 185.

13) 1056 (1051) den 20. August. Kaiser Heinrich III. bestätigt
die Begiftung der Abtei Brauweiler mit verschiedenenGütern der
Richeza (Lac. I, 186).

Schon die große Zahl dieser Urkunden deutet darauf hin, daß die
Stiftung von Brauweiler und namentlich die Schenkung von Klotten
an diese Abtei in der Zeit von 1051 bis 1056 vielfach augefochten
worden sei. Eingehender werden wir diese Frage in einem besonderen
Abschnitt behandeln; es genügt hier, das altgemeine Resultat derselben
zusammen zu fassen.

Durch die Stiftung Brauweilers war natürlich die Hezelinidische
Seitenlinie als muthmaßlicheErbin der Pfalzgrafschaftund der Privat¬
güter der Ezzoniden beeinträchtigt oder sie mochte sich beeinträchtigt
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glauben. Es lagen nun Streitigkeiten zu Tage, wobei die Linie der
Ezzoniden offenbar ihre Hauptstütze an dem Erzbischofe Hermann
und dem mit diesem besonders befreundeten Papst Leo fand. Als
nun Erzbischof Hermann starb, glaubte Kaiser Heinrich in Anno den
Mann gefunden zu haben, alle diese Zwistigkeiten zu heben, und mag
auch wohl der Grund der Mission, mit welcher Anno nach seinem
Biographen im Februar 1056 an Hermann betraut wurde, in diesen
Verhältnissen gelegen haben. Es ist nicht unwahrscheinlich,daß Her¬
mann demselben aus dem Sterbebette mehrere geheime Mittheilungen
gemacht habe, auf denen sein späteres Auftreten fußt.

Kurz nachdem Anno (3. März 1056) zum Erzbischofe von Köln
eingesetzt ist, finden wir ihn mit Kaiser Heinrich III., Pfalzgraf Hein¬
rich und Richeza in Kaiserswerth. Hier scheint ein endgültiger Ver¬
gleich Statt gefunden zu haben, denn die Stiftung von Brauweiler
wird seit dem. nicht mehr angefochten. Dieser Vergleich muß in Fol¬
gendem bestanden haben: 1. Pfalzgraf Heinrich verzichtet^auf die Vogtei
von Brauweiler. 2. Derselbe erhält von Richeza schon jetzt das Schloß
Kochem. 3. Erhält er die Obervogtei von Klotten erblich; stirbt seine
Familie aus, so geht dieselbe auf die Anverwandten Richeza's über
und sind auch deren keine vorhanden, auf den Erzstuhl Köln.

Vielleicht war die Unzufriedenheit Kaiser's Heinrich III. im Jahre
1056 darin begründet, daß Anno, seinem Wunsche entgegen, sich enger
mr die Familie der Ezzoniden anschloß. Am 8. Sept. fand die Aus¬
söhnung zwischen dem Kaiser und Anno auf Vermittlungdes Papstes
Victor in Goslar Statt. Bekanntlich starb Heinrich III. zu Bothfeld
am 5. October 1056. In diese Zeit glauben wir jene Zusammen¬
kunft setzen zu müssen, welche in „iUiraenIn Lervatii erwähnt wird.
Diese fand in Andernach Statt zwischen Anno, Erzbischof Eberhard
von Trier, Gottfried von Lothringen und Pfalzgraf Heinrich ^). Als
Zweck dieser Zusammenkunft werden Reichsangelegenheitenangedeutet;
ohne Zweifel handelte es sich um die Aussöhnung, welche auf der am

1) 88. 13.
2) Dcr Chronist von Lobbes (Pertz IV, 20) sagt, die Gemahlindes Pfalzgrafen

Heinrich, Mathilde, sei eine Tochter des 1O44 verstorbenen Herzogs Gozelo I. v. Bra¬
tant, also eine Schwester des obengenannten Gottfried gewesen. Dagegen behauptet
Günther I, S- 24S, Anm. 3, daß dieselbe eine Gräfin von Ahr-Hochstadcn gewesen
und ihrem Gemahl die Hälfte dcr Gegend und des See's Laach zngcbrackt habe, welche
später zur Stiftung des Klosters Laach hergegeben wurde.



5. Dec. desselben Jahres in Köln Statt sindenden Reichsversammlung
zwischen der Kaiscrin-Regentin und Gottfried vor sich gehen sollte.
Gewiß sind bei dieser Gelegenheit Vereinbarungen bezüglich der Zu¬
stände Lothringens getroffen worden. Die Machtvergrößerung des
Hauses Luxemburg geschah in Lothringen hauptsächlichauf Kosten des
brabanter Hauses, sowie des ErzbisthnmsTrier H; eben jetzt war die
beste Gelegenheit vorhanden, die alten Rechte wieder zu gewinnen, und
dazu konnte es keinen bessern Vermittler geben, als Erzbischof Anno.

Die eben angeführte Quelle sagt ferner: Pfalzgraf Heinrich sowohl
als dessen Nntervogt hätten durch Ungerechtigkeiten und Erpressungen
gegen die Armen die Unterthanen, namentlich die von Güls, empört.
Bei der gedachten Zusammenkunft nun seien diese erschienen, um sich
über das Verfahren Heinrich's bei Anno zu beschweren; bei dieser Ge¬
legenheit sei der Untervogt von einem wilden Thiere zerrissen worden.

Warum wenden sich die Unterdrücktenan Anno? Güls lag weder
in seinem Erzbisthum, noch hatte er irgend eine Lehensherrlichkeit dar¬
über. Offenbar, weil das Verhältniß zwischen Anno und Heinrich
nicht das freundschaftlichstewar und sie hoffen mußten, bei Anno
ein williges Gehör zu finden. Nun aber scheinen die gespannten Be¬
ziehungen beider hauptsächlichdarin ihren Grund zu haben, daß Anno
in die Fußstapfen seines Vorgängers trat, dessen Schenkungen zu Gunsten
der kölnischen Klöster sz. B. Naria ack xrackus) aufrecht erhielt und
dahin strebte, auch die übrigen Güter der Ezzoniden für die Kirche zu
gewinnen. Eine Urkunde vom 25. Juni 1057 gibt uns darüber
Aufschluß. Es ist diejenige, durch welche Anno bekundet, daß Richeza
ihm Saalfeld, Kobnrg und' Orla übergeben und statt dessen neben
lebenslänglicher Nutznießung eine Leibrente erhalten habe. Der Ein¬
gang derselben lautet: Betrachtend, daß Großes an mir gethan hat
der Herr, der da mächtig ist, wurde ich ängstlich, ich möchte Wohl nichts
finden, mit dem ich dem Herrn vergelten sollte für Alles, was er mir
gegeben. Von diesen Sorgen gequält, öffnete mir Gottes Güte einen
Weg, auf dem ich zu meinem Wunsche gelangen zu können hoffen
durfte, indem ich nämlich durch größeren Fleiß in Bereicherung der
mir durch Gottes Gabe verliehenen Kirche meinem auf dem ganzen
Erdkreise durch Heiligkeit, durch väterlichesErbtheil und Adel des

1) Bekanntlich hatte der Luxemburger Friedrich die Fahne Brabaut erhalten, Erz¬
bischof Eberhard wurde ron den Luxemburgern nicht weniger belästigt.

2) Lac. I, 192.
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Geschlechtes hervorragenden Vorgänger gleich zu werden strebe. Da
sich mir nun eine Gelegenheitdarbot, so sprach ich die Königin
Richeza in Betreff einiger Besitzungen zn Saalfeld und Koburg an,
sie möchte gegen eine Leibrente dieselben dem heiligen Petrus zn Köln
übergeben. Da dieses nun im ersten Anfange wenig nach Wunsch von
Statten ging, so war es doch der Wille Gottes, daß nicht lange dar¬
auf das, was wir wünschten, einen günstigen und glücklichen Ansgang
hatte." In diesem letzten Satze finden wir eine wichtige Andeutung.
Anno hatte diese Güter begehrt, konnte sie aber nicht erhalten, weil
Pfalzgraf Heinrich darauf Anspruch machte. Es muß demgemäß zwischen
Sommer 1056 und dem 25. Juni 1057 ein Ereigniß Statt gesunden
haben, welches das entgegenstehendeHinderniß beseitigte und dieses
Ereigniß war die Besiegung Heinrich's durch Anno in offenem Kriege.

Als Grund dieses Krieges führen die gleichzeitigen Schriftsteller
Unterdrückungenund Grausamkeiten des Psalzgrafen an. Anno selbst
gibt den Grund in zwei Stiftungs-Urkundender Abtei Siegburg ')
folgender Maßen an: „Wegen der natürlichen Festigkeit des Ortes
zogen sich kühne und verwegene Menschen, denen Bosheit für Gesetz
und Raubsucht für Gerechtigkeit galt, zuweilen dorthin zurück und
trieben nicht nur auf den Gütern unserer Kirche, sondern auch aus den
umliegenden Gütern in grausamer Weise Beute ein, so wie wir es
nicht nur von den Einwohnern vernommen, sondern in unsern Tagen
zum Schaden und Leidwesen unserer Kirche gesehen haben. Jedoch der
allmächtige Gott, der die, so ans ihn hoffen, nie verläßt, hat eben die
Räuber der Kirche durch seine Kraft bezwungen, so daß sie nicht nur
von ihrem Unternehmen abstanden, sondern auch den Berg selbst mit
all seinen Gebäulichkeitenin die Gewalt des heil. Petrus, des Apostel-
sürsteu, übergaben." Daß Anno hier den Pfalzgrasen Heinrich ver¬
steht, geht aus den beiden andern Stiftungs-Urkundenhervor: „Den¬
selben Berg aber und was mit dem Fuße des Berges zusammenhängt,
hat der Pfalzgraf Heinrich dem ApostelfürstenPetrus und uns ohne
Widerspruch zum Eigenthumsübergeben. Der Biograph Anno's er¬
zählt den hier erwähnten Krieg mit folgenden Worten: „Pfalzgraf
Heinrich, ein Mann von hoher Geburt und großer Macht, faßte ohne
gerechten Anlaß tiefen Groll gegen den Erzbischof Anno und erfüllte
von seinem Schlosse Siegburg aus das ganze Erzstift mit Mord, Raub

1) Lac. 202 und 203.
Annalen d. hist. Vereins.
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und Brand. Anno verhängte den Kirchenbann über ihn, worauf er
gefangen und nach Köln abgeführt wurde. Dort angekommen,stürzte
der Pfalzgraf dem Erzbischof zu Füßen und bat um Verzeihung, die
er auch erhielt. Sodann ging Heinrich als Mönch in das Kloster
Görz." In ähnlicher Weise spricht der Verfasser der „Uiruoula Lt.
Lervatii". Nun aber können wir unmöglich annehmen,daß Pfalz¬
graf Heinrich, wenn auch ein übermüthiger, gransamer Mensch, nur
aus Raubsucht diesen Krieg begonnen habe; Rache muß sein Beweg¬
grund gewesen sein. Er wußte recht wohl, daß zwischen Anno und
Richeza Verhandlungen über die Abtretung der thüringischen Besitzungen
an das Erzstift Köln gepflogen wurden und ihm in Folge dessen das
Vermögen der Richeza nicht zufallen sollte. Hierauf also deutet jener
Satz in der angezogenen Urkunde') hin; klar spricht es der mehr¬
erwähnte Mönch von Brauweiler aus: „Richeza habe an Brauweiler
die Schenkung von Klotten machen wollen; um dieses aber zu erreichen,
habe sie des Beistandes des Erzbischofs Anno bedurft (offenbar sollte
dieser beim Kaiser die Genehmigung der Schenkung erwirken). Deß¬
halb habe sie sich (1056) nach Kaiserswerth begeben, wo Anno sich
beim Kaiser aufhielt und dem Erzbischofe die Güter zu Saalfeld und
Koburg übergeben, worauf ihre Schenkung an Brauweiler genehmigt
wurde." Also in diesem Verfahren Anno's fand Heinrich einen Grund
zum Kriege; er wollte Alles daransetzen, seinen Vortheil zu wahren.

Der zweite Krieg zwischen Anno und dem Pfalzgrafeu ist von den
gleichzeitigen Schriftstellern mit hinreichenderKlarheit dargestellt. Er
endigte bekanntlich auf traurige Weise mit dem Tode des Pfalzgrafen
und seiner Gemahlin. Der Biograph Anno's sagt uns, daß Heinrich
einen Sohn, dessen Namen er aber nicht nennt, hinterlassen; Anno
habe diesen bei sich erziehen lassen und später mit Lehen ausgestattet.
So endete dieses pfalzgräfliche Geschlecht.

II.

Die Psatzgrasschastbei Ilhein bis zum Schlüsse des 11. Jahrhunderts.
Nach jener für das Haus der Hezeliniden so unglücklichen Kata¬

strophe tritt eine neue Familie an das Ruder der Pfalzgrafschaft.
Welche? Hierüber sind die Ansichten der Geschichtforscher verschieden,

1) Lac. I. 192.
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die deßfallsige Untersuchung und Festsetzung des wahren Thatbestandes
ist unsere nunmehrige Aufgabe.

Nach dem Verschwindendes Hezelinidcn Heinrich aus der Geschichte
tritt als Pfalzgraf in Urkunden ein gewisser Herimann auf, welchem
auf der rechten Rheinseite der Nuhrgau, der Keldagau und der Auel-
gan zugeschrieben werden. Urkundlich wird er in den Jahren 1064
bis 1082 H aufgeführt, denn das Jahr 1086 der Urkunde bei Günth. I,
68 ist als solches nicht erwiesen. Die Hildesheimer Chronik?) sagt,
daß Pfalzgraf Herimann zu Ende des Jahres 1085 gestorben sei. Zu
welcher Familie gehörte dieser Herimann?

Zu Ende des 9. und Anfang des 10. Jahrhunderts lebte in Lo¬
thringen ein Graf Wigerich, welcher nach einer Urkunde des Bischofs
Adalbert von Metz vom Jahre 945^) die höchsten Würden am Hofe
der Könige und im Reiche bekleidete, mit Ehren und Reichthümern
überhäuft wurde und durch seine Weisheit und seine Tugend den
ersten Rang unter den Großen des Reiches behauptete. Seine Ge¬
mahlin hieß Kunigunde ^), mit welcher er mehrere Kinder, unter diesen
den am 26. April 964 verstorbeneu Bischof Adalbert von Metz zeugte ^).
Nachdem Wigerich gestorben war, ehelichte Kunigunde erweislich einen
Grafen Richwin, mit dem sie ebenfalls Kinder zeugte: Sigfrid, welcher
nicht vor 998, wahrscheinlich 1004 starb, Otto und Richwin II. °).
Dieser Richwin II. hatte, wie Bertholet nach einer angedruckten Ur¬
kunde v. I. 946 behauptet, Gertrud, die Tochter eines Herzogs von
Franken zur Gemahlin, welcher offenbar kein Anderer sein kann, als
der 939 erschlagene Herzog Eberhard. Später nun finden wir keine
Spur von Kindern Richwin's II., wohl aber die Kinder des eben ge¬
nannten Sigfrid im Besitze ansehnlicherLändereien in Franken. Da
nun die Brüder Siegfrid's aus erster Ehe an diesen Gütern nicht Theil
haben, so können dieselben nicht von ihrer gemeinschaftlichenMutter
Kunigunde herkommen; da ferner die Gemahlin Sigfrid's, Hedwig,
eine Schwester des Markgrafen Adalbert von Lothringen, aus dem
Elsaß-Etichouischen Hause stammt, so folgt, daß diese Güter nur durch
Richwin II. ans Sigfried und seine Kinder vererbt werden konnten.

Daß aber die Kinder Sigfrid's Güter in Franken besessen, folgt

1) Lac. I, 201, 20S, 210, 216, 232. 2) Pech III, 105. 3) valmet, Nist,
llv I,ori»ine II. 4) Nirasus, op. clipl. II, 805. 5) Siehe: Kni. Erörterungen über
die Grafschaft Lureinbnrg von Schotter §. 4 ff. 6) Wenck, hessische Landesgcschichte
III, §. 17.

3"
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darausi 1) Kunigunde, die Gemahlin Heinrich's II., stiftete aus ihren

Erbgütern das Kloster Kauffungen z 2) eben so hat Friedrich I., ihr

Bruder, Besitzungen in Franken, welche sich ans seine Kinder vererben ').

Diese Kinder nun führen sogar den Namen „Grafen von Gleiberg",

welches ein Bcrgschloß in der Nähe der Stadt Gießen an der Lahn

war. 1) Seine Tochter Jmiza heirathete Wels von Ravensberg, wor¬

über der Mönch von Weingarten bemerkt: dnolto snpra nominal im

Ilullolti tllin«, nxorsm lls gento Kalicn lle oastro <!Ii/.>»org

Imi'/.am noinine, sororom Ilsinrioi llnvis blorioornin et Vrilleriei

llnois 0otIiktiillgivrnm et Mli!derenis blpiseopi Aetsnsi«. Jmiza

ist ein Diminutiv von Jrmentrnd, denn Köhler führt in seiner visser-

tatio <Ie tnm. 0nxomb. eine Stelle ans der Vita 8t. MItonis an, welche

tautet: vom: rundn inatroua IrmentrncI llieta, parentidns nodilissi-

mis ertn, seilieet Eatnli HWelf 'S) eiusclem per annes ianr mnltos

villna. 2) Das (lliron. Ilrsperg,, Elironogr. Laxe und Mnnal. Laxe

berichten zum Jahre 1057, daß der Luxemburger Fridrich und

seine Brüder sich gegen Heinrich IV. empört, aber besiegt worden seien.

Dasselbe Factum nun berichtet Bernold von Konstanz (z. I. 1059)

mit folgenden Worten: IMillerwns et irntor eins lle Elidilnzrga

l leinrieo regi robnzllnut und gleich darauf: bViclorioiw et krnter eins cie

lZliellllergn. Ileinrieo regn rebellant et posten, illi all cleclitionem ve-

niunt. 3) Das (llircm. ?eterllus. all nnnnin 1081 sagt von dem Gcgen-

könige Herinann von Luxemburg: Ilerimannum eonstitnernnt regern

genere IManeni» lle tlliellberg. Da tvir also unzweifelhaft bewiesen

haben, daß das Haus Luxemburg in Franken begütert war und von dem

dort gelegenen Schlosse Gleichberg auch den Namen führte, können wir

nun zeigen, daß es in diesem Hanse um diese Zeit einen Hermann ge¬

geben habe, welcher den Namen von Gleichberg führte und daß derselbe

der gleichbenannte Pfalzgraf war.

1) Die Elonenlagin vom. bllnnllrine bir. 6^) führt unter den

Söhnen des 1019 verstorbenen Friedrich von Luxemburg einen Her¬

mann aus.

2) In Illotl'manni Vnnni, I'.amlmrg, all an. 1044 heißt es: 8e-

cpiomi nun,, H1044I Ilcmrimm llavnrine llnx, aoeeptis n Lnillgoro

0 Wcnct a. a O.

2) Pertz IX, 318. — Schotter a. a. O. Hai von diesem Hermann gänzlich ge¬

schwiegen. — Anch hat er statt der obigen Jmiza eine Judith aufgeführt und sich auf

die erwiesen fehlerhafte Stelle bei Leibuitz berufen. Wenck a. a. D.
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opisoopo ex tliosuuris eeelesiae U-riuinzi'Aensis vi^inti uuri tulontis,

dreylingam et Uintodnolrinm, prneelia n«! llnnnbium, in oomitatu

Ue/ilonis vowitis situ, en oomlitiono oppixnoravit, ut si vel ipse

äux vel post obitnin suuin Irutrvs sei llermunnus et Dlieoäsrious,

uurnin mntnatieinm uegnulis poneleris, inlra äiein praestitutinii

neu solvereut, vbliAuta denn in eeelesiuo potestate mnnereut.

3) In einer Stiftungs-Urkünde der Abtei Siegburg ') wird gesagt:

dulesa et bettonclorf eonnneneiatn siinl in innnnin Ileriinnnni en-

mitis äe diixdore.

Dieser Hermann nun ist der in Nede stehende Pfalzgras.

Denn erstlich sagt eine Urkunde Heinrich's V. vom Jahre 1118^):

ourteni nostrnin Uettenelnrl' n enFnntn nestro lloriinunno Ualatino

eomito ucl nos lrereilitario inre transkusarn. Da nun derselbe Ort

auch in der eben benannten Stiftnngs-Urkundc von Siegburg vor¬

kommt (höchst wahrscheinlich hatte Hermann die benannten Besitzungeil

zu dieser Stiftung hergegeben), und Hermann von Gleiberg Vogt über

die daselbst der Abtei Siegburg gehörigen Güter wurde, ein anderer

Hof daselbst sich aber von dem Pfalzgrafen Hermann auf Kaiser Hein¬

rich V. vererbte, so liegt der Schluß nahe, daß der vorbenannte Her¬

mann von Gleiberg unser Pfalzgraf ist^).

Ferner besagt in einer Urkunde vom Jahre 1097 ^Vilelbeit pu-

latirm eomitissa: gnoü eZo... presente volentegno tilio meo Ligse

kriclo.. .lienetieinw iVlurioAoläi lvapellaui inei. . . propter nuimue

salutem ünininigue inei iloriinunni perpetnnin reclemptiouem snuoto

Ueorxio lüntdur^ensi oanoiriee lirinnlgntidus linbenäum ileleAuvi. . .

-Votum in l.imlnirok in paAO Uo^enalie. Diese Scheitknng bestätigt

Erzbischof Adalbert von Mainz im Jahre 1124 5): Untres in Uiin-

pur^... nvstrnin ncliere elnritnteiu, rasantes nos super lieuelieiu

illo Vl. viilelieet ninusvs in Ilisenn et iVluoelo guos ^Velellieit da-

Mitissn pro reineelio nniinne voningis sni äomni ileriinnnni Un-

lntini eomitis. . . ipsis in eleniosinni» e«intrnclielit. Diese Güter

Jsenburg und Meuth lagen ini Engersgau. Woher stammen diese

Besitzungen in Franken, welche Pfalzgraf Hermann inne hatte? Offen¬

bar von der Gleiberg'schen Familie. Von Adelheid konnten sie nicht

kommen, wie wir bald sehen werden, also von Hermann, für den auch

1) dac. I. 293 Amu. 2) Ilontli. Mst. 'I'rvvlr. Uixl. I, 329 und Wisiusr «ri^.
Xass. voä. <Iii>I. Xr. 98. 3) Ueber Beudorf später ausführlicher. 4) .4et. X«. I'-iI.
t. III, p. 89. 5) INiä. p. 81.
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die Begiftung geschieht. Zudem hätte Adelheid, wenn die Stiftung
aus ihren Privatgüteru bestanden hätte, keineswegs der Einwilligung
ihres Sohnes Sigfrid bedurft. — Nun, diese Gründe gewinnen einen
besondern Halt, wenn wir berücksichtigen, an welchem Orte die Schen¬
kung geschehen ist, nämlich zu Limburg. Dieses Schloß aber gehörte
zur Erbschaft der Luxemburger, denn die Magdeburger Chronik erzählt
zum Jahre 1086, also kurz vorher: blockern anno IlernrnnnniZ rex
namen reginnr ckepoirit et stntiin n snis irominibus in odsickione
eniztir 8ni UintdovA intertreitnr.

Wir glauben also den Beweis geliefert zu haben, daß dieser
Pfalzgraf Hermann dem Hause Luxembnrg angehörte und
ein Sohn des 1019 verstorbenen Fridrich von Luxemburg
war. Danach zerfällt die BehauptungGiersberg's'), daß dieser Her¬
mann ein Bruder Heinrich's des Wüthenden gewesen; eben so bedarf
die Behauptung Lacomblet's ^), er sei ein Verwandter desselben ge¬
wesen, des Beweises ^).

Es ist hier der Ort, über das Geschlecht der Gemahlin Hermann's,
Adelheid, nähere Auskunft zu ertheilen. Leimolck. Eonstnnt. zählt
zum Jahre 1077 unter denen, welche dem Kaiser Heinrich IV. treu
blieben, nachdem der schwäbische Herzog Rudolf als Gegenkönig auf¬
getreten War, auf: non mockioa. pars IVanoorum, Ileriinannns, eomes
palntiuns, gui Aenor roZis Rnckolti kntnrus ernt. Ist diese Aussage
richtig, so müssen diese Heiraths-Unterhandlungen jedenfalls vor 1075
Statt gefunden haben, da in diesem Jahre der Bruch zwischen Kaiser
Heinrich IV. und Rudolf seinen Anfang nahm, Hermann aber stets
und bis an sein Ende, selbst nach den Aussagen dieses Chronisten, auf
Seiten des Kaisers stand. Jedenfalls waren diese Unterhandlungen
ohne Erfolg. Als Gemahlin Hermann's erscheint urkundlich Adelheid.
Nach dem Zeugnisse des Annalisten Saxo H war sie eine Tochter Otto's

1) A. a. O. 2) Archiv III, 1. S. 33.
3) In Betreff der oben angedeuteten Verwandtschaft zwischen Pfalzgras Hermann

und Kaiser Heinrich V. bemerken wir, daß man im Mittelalter die Verwandtschaften
oft sehr ins Weite rechnete. Der Bruder der Kaiserin Knnigunde,Adalbcro, Propst
zu St. Panlin, nennt den Kaiser Konrad II. noxoiein snnnr sHontli. '6, I. zz. 372),
Graf Gpclbert v. Luxemburg wird noxos ttonraäi imperatorls genannt. Kremer
Ardcnn. Geschichte §. XXVII. S. S7 Not. 9 und §. XXVIII. S. 61 sagt, daß die
Mutter Kaisers Konrad und des Propstes Adalbert Geschwister gewesen seien.

1) s.Z annnm 1666 und 1662. Pertz VI, 693.
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von Orlamünde und der Adeln von Löwen '); sie verwählte sich zuerst

mit Adalbert von Ballenstedt, welcher mit ihr zwei Söhne zeugte: Graf

Otto von Ballenstedt und den nachmaligen Pfalzgrafcu Sigfrid. Nach¬

dem Adalbert gestorben war, ehelichte sie den Pfalzgrafen Hermann

und nach dessen Tode den Nachfolger desselben, Heinrich von Laach.

Die beiden letztern Ehen blieben kinderlos.

Einige Schriftsteller (Ilrovvsri nun. Nrov. und Nolnor) nehmen

an, Adelheid habe noch einen vierten Gemahl, Heinrich II. von Löwen,

gehabt und Pfalzgraf Sigfrid sei aus dieser Ehe entsprossen. Sie

stützen sich auf eine Urkunde, wodurch Sigfrid in Gemeinschaft mit

Heinrich III. von Löwen ein Kloster zu Alost gründet und auf die

Bestätigungs-Urkunde der Abtei Laach durch Heinrich IV. (Günth. I,

Nr. 84), in welchen beiden von pntriinouium in Brabant die Rede ist.

Indessen muß berücksichtigt werden, daß das Wort pntriimmium im

Mittelalter nicht immer in dem stricken Sinne von väterlichem Erb¬

theil zu nehmen ist. Es ist unwahrscheinlich, daß Sigfrid ein Sohn

Heinrich's II. von Löwen gewesen, weil sowohl nicht leicht anzunehmen

ist, Adelheid habe vier Männer gehabt, als auch, daß sie ihren Better

geheirathet habe. Deßhalb glauben wir, der Ansicht beistimmen zu

müssen, daß er ein Sohn Adalbert's von Ballenstedt gewesen sei.

Auf Hermann II. folgte unmittelbar als Pfalzgraf Heinrich II.,

welcher der dritte Gemahl Adelheid's war. Er nannte sich früher

Heinrich von Laach; auch über sein Herkommen sind die Meinungen

verschieden. Wir haben hier nicht jene Geschichtschreiber zu berück¬

sichtigen, welche, wie z. B. Tolner, ihn mit Heinrich dem Wüthenden

identisiciren; es steht unzweifelhaft fest, daß er ein Anderer war. Nun

behaupten Viele, er sei desselben Sohn gewesen; allein diese Ansicht

ist durch nichts erwiesen. Ueber den Sohn Heinrich's I., dessen Name

I) Ihre Abstammung ist cm» nachstehender Tafel ersichtlich:
Lantbcrt I, von Löwen st 1913.

Heinrich I. -f 1N38. Lantbcrt II. heir. Oda, Tochter des Adela hcirathet Otto von

Herzogs Gozelo I. von Brabanl. Orlamünde.

Heinrich II. von Löwen. Adelheid heir. I. Adalbert

Heinrich III. von Löwen. ^ Ballenstedt.
II. Pfalzgraf Hermann.

III. Psalzgraf Heinrich von

Laach.

ex I. Otto von Ballenstedt

und Pfalzgraf Sigfrid.



— 40 —

uns nirgendwo mitgetheilt wird, haben wir nur die früher mitgetheilte
Nachricht des Biographen Anno's, wonach Anno denselben erzogen und
später mit Lehen ausgestattet habe. Gfrörer deducirt nun mit vollem
Rechte, daß diese letzte Angabe hinreichend beweis't, daß er nicht der
hier in Frage stehende Heinrich von Laach sein könne, und gewiß
würde der Biograph, welcher seine Schrift 1104 verfaßte, nicht über¬
gangen haben, daß dieser Sohn Pfalzgraf und als solcher ein Nach¬
folger seines Baters geworden sei, wenn dieses wirklich der Fall war;
im Gegentheil will er durch obigen Ausdruck zeigen, daß er es nicht
geworden ist.

Somit kommen wir zu einer andern Ansicht, daß nämlich Heinrich
von Laach aus dem Hause Luxemburg stamme und ebenfalls ein Sohn
des 1019 verstorbenen Fridrich sei. Derselben huldigt u. A. Gfrörer,
er führt zwei Gewährsmänneran: Marianus Scotus und Heinrich
von Laach selbst in seiner Stistungs-Urkunde von Kloster Laach. Aller¬
dings sagt Marianus, der GegcnkönigHermann von Luxemburg sei
ein VruderssohnHeinrich's von Laach gewesen. Offenbar irrt er.
Daß er ein Brnderssohndes Pfalzgrafen Hermann gewesen, haben
wir nachgewiesen; allein der Heinrich von Luxemburg,welcher ein
Bruder dieses Hermann war, ist kein Anderer als Heinrich von Baiern.
Auch widersprichtdieser Ansicht die Heirath mit Adelheid, der Witwe
des vorigen Pfalzgrafen. Nun sagt Gfrörer (S. 120) selbst, daß der
Oheim des Gegenkönigs Hermann, Heinrich, 1042 das Herzogthum
Baiern erhalten habe und 1047 ohne Nachkommen gestorben sei. Seine
Berufung ans Marianus ist also nichtig ').

Ferner beruft sich Gfrörer auf die Stiftungs-Urkundevon Laach
von: Jahre 1093. Nachdem Ernst in seiner llistoire cko lümbourg
bereits klar nachgewiesen hat, daß dieselbe unecht ist, hätte Gfrörer
erst die Gründe dieses Geschichtforschers für seine Behauptungzu nichte
machen müssen, ehe er sich auf diese Urkunde berief. Das ist nicht
geschehen, und zudem sind die von Ernst angeführten Gründe so

1) Kpener >,p. Iiornlä. p. 669 irrt eben so in oer Behauptung, daß Heinrich von

Laach ein Sohn dieses Heinrich von Baicrn gewesen sei. Noch auffallender sind die

Nachrichten des Tritheinins: Graf Sigfrid von Luxemburg, der Vater der h. Knnigunde,

zeugte Ezzclin, Ezzelin den Ludols und seine Brüder Hermann und Erzbischof Eber,

hard von Trier. Lndolf zeugte Heinrich den Wüthenden und Eberhard; Heinrich den
Mosellanenhcrzog Eberhard und Heinrich von Laach. Wir stimmen Mcibom vollkommen

bei, da er sagt: writllomins personas et tomsiern mirilloo oonknnllit.
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schlagend, daß eine Widerlegung nicht möglich erscheint. Die Haupt¬
gründe findet er in der Angabe der Zeilgen: 1) die Brüder Walram
und Fulkv, Grafen von Arlo, waren 1093 bereits todt; 2) Heinrich
von Limburg wird in derselben als Herzog aufgeführt, er erhielt das
Herzogthnm Niederlvthringen erst 1101. Daher schließt Ernst mit
vollem Recht, daß diese Urkunde ein späteres Machwerk der Mönche
von Laach war'). Wenn sich also Gfrörer für seine Ansicht darauf
beruft, daß in dieser Urkunde 4Vilbolmrm änx äs Uambnrg-. ^Vi>-
bölmus oomes <le Untnellenburlr evKuati inei. also Anverwandte
Heinrich's von Laach genannt werden, so fällt auch dieser Gewährs¬
mann weg.

Wir glaubeil nach den vorhergegangenen Bemerkungen zu der Be¬
hauptung berechtigt zu sein, daß sich nach den vorhandenen Urkunden
weder für die Abstammung Heinrich's ans dem pfalzgräflichen Hanse

I) Es muß demnach in dieser Urkunde etwas enthalten sein, was den Manche»

zu der Verfälschung Anlaß gab. Allerdings ist dieses der Fall. Zu dieser Urkunde

heißt es, daß Heinrich dem Kloster Laach: „Urntte, oum eodsma. Uottonäorp. et

Ilombaoll et sorum aciiaosutm. UeUo, Uoitlv, .-Lllrene, IVUIelwrA'/' geschenkt habe.

In der zweiten Sliflnngs-Urknndc des Pfalzrafcn Sigfrid (Günth. I, 83t siehe» die¬

selbe» Güter in derselben Reihenfolge, nur fehlen Bendorf und Heimbach. Wir wisse»,

daß Heinrich V. dieses Gut zu Bendorf als ihm vom Pfalzgras Hermann erblich über¬

kommen bezeichnete nnd daß er es wirklich in Besitz hatte. Im Jahre 1138 (^.eka

lVc-nk. Uni. III, 128) beschwerten sich die Mouche von Laach beim Könige Konrad II.,

daß ihnen der Hof zu Bendorf, den Pfalzgraf Heinrich zu ihren Stiftnngsgütern ge¬

schlagen hätte, von dessen Stiessohn nnd Nachfolger Sigfrid wieder entrissen worden

sei. Konrad erzählt nun in der betreffenden Urkunde die Stiftung des Klosters Laach.

welches von Adelheid nach Heinrich'-l od vollendet worden; dann fährt er fort: „voincw

align» tomporo olaps» duALÜ-nIn» Uaiatinus, gn! zwaotato tüomiti IN Ualatü oo-

mitaku sueeessit, lznaeüsin ziatrimonia -am z>or guasclam eoinlitiones aoguas avv

uvstro llonrioo (König Heinrich IV.) üivao vocoräntionis imxorntori August» in

perpvtuuw traüicUt, et oum «u.a. xroclia nein »uküo.vront, unam onrtim (zuav o«t

in Uvttonciorz,Ie ecolesiav beakao illariao apucl Uaonm, semxvr ocoloLia rvolamanto,

onm »ninitzus axpenüioiis sni» violonter absUlllk, vt Iinzzorntori taiNjNNm »UN o»svnt

intvr cetera (lonnvitV Die Mönche verschwiegen, sagt Wenck a. a. O., dem hierin

ganz »»belehrten Kaiser Konrad die wahre Beschaffenheit der Sacke, daß nämlich diese

Güter von Pfalzgraf Hermann herrührten nnd demgemäß Heinrich von Laach kein

Recht hatte, den Hof Bendorf zu verschenken, und daß in Folge dessen Sigfrid ihn

herausgeben mußte; sie zeigten nur jenen falschen Stiftnngsbrief vor. — Allein die

BcstätignngS-Urknnde Heinrich's V. vom Jahre 1112 (Gnnth. I, 84)? Lamei sagt:

(Vllt. L,oaä. Ualat. 'U. III, p. 53): es sei dieser Brief nach der Urkunde von 1093

vom Concihienten abgefaßt nnd daber die Güter Bendorf nnd Heimbach darin benannt

worden, welche nicht dahin gehörten.
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der Hezeliniden, noch für jene aus dem Hause Luxemburg ein Beweis

anführen läßt. Gibt es noch eine dritte Ansicht? Unseres Wissens

ist keine aufgestellt worden, wir können jedoch nicht umhin, einer solchen

hier Ausdruck zu verleihen.

Daß Pfalzgraf Heinrich sich „von Laach" nannte, hat seinen Grund

darin: 1. Daß er in dieser Gegend seine Erbgüter besaß und 2. daß

dort sein Schloß stand, welches er zu bewohnen pflegte. Die Gitter

nämlich in Francien, welche Pfalzgraf Hermann besaß, und wovon

Heinrich von Laach wenigstens zum Theil die Nutznießung gehabt zu

haben scheint, rührten von Ersterm her, wie wir bereits gesehen Haben.

Als Erbschaft sind sie nicht in den Besitz Heinrich's von Laach über¬

gegangen, wäre dieses der Fall gewesen, so würde Kaiser Heinrich V.

nicht l118 sich darauf berufen haben, daß das Gut zu Bendorf ihm

erblich von Pfalzgraf Hermann überkommen sei. Hierüber wird also

kein Zweifel obwalten. Ferner hatte Kaiser Heinrich IV. nach dem

Absterben Heinrich'S des Wüthenden viele Güter desselben bei der

Pfalzgrafschaft belassen, d. h. auf die nachfolgenden Psalzgrafen über¬

tragen, wie z. B. das Schloß Kochem, welches wir noch später (1126)

in den Händen des Pfalzgrafen Wilhelm finden'), der doch sicher nicht

mit den Hezeliniden verwandt war. Redendem besaß aber Heinrich

seine Erbgüter, und zwar in der Gegend von Laach, wo ebenfalls sein

EastcUnin stand, wie aus folgenden Stellen erhellt. In der Urkunde

Sigfrid's vom Jahre 1112^) heißt es: Itugne eustellnm eoolesio

nioinuni cpcioti krutrum prospioions clsstrnxit et bong, g«l ipsnm

priem pertinentig krgtribns ibi clomino et beute Ugrie kginnbrnti-

bns ti'gäiäit; und in einer Urkunde Heinrich's V. vom Jahre 1112 2):

llenriens.. . eeolesigin... gpucl Imvnin in preclio sno g fundn-

mentis erexit. Wir glauben nun eben in diesem Umstände des Güter¬

besitzes in Laach Andeutungen über die Herkunft dieses Heinrich zu

finden.

In dem alten Laacher Nekrolog heißt es^): III. non. llulij obiit

Kerburdus eoines do Ilostude gui oontulit diinidietutenr Imei

oeelesige nostrue. dongtionein oonllringvit Innooentbm II. pgpg X.

Uub gprilis iUEXXXVIId. In der hier angezogenen päpstlichen Ur¬

kunde heißt es: cibnicliniu innnsnm et clbnbligin pgrtem Ugous g

1) 1'oluer eoä. äixl. M'. 40. 2) Günther I, Nr. 63. 3) Derselbe Nr. 34.

4) Günth. I, S. 245. Anm. 3. S) Daselbst.
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Ueranlo eomite ckovatum; also in voller Uebereinstimmung mit der

Stelle des Nekrologs. Ein solcher Umstand nun, daß Erbgüter unter

Mi Personen getheilt sind, zeugt dafür, daß sie aus einer gemein¬

samen Quelle herstammen, also zwischen unserem Heinrich von Laach

»nd den Grafen von Hochstaden ein gemeinsamer Ursprung herrscht.

So sagt denn auch Günther, richtig schließend, daß die ganze Laacher

Gegend mit dem ganzen See noch im 10. Jahrhundert (und wir setzen

hinzu^ auch im 11. Jahrhundert) eine Besitzung der Voreltern der

Grafen von Ahr-Hochstaden gewesen sei. Wenn er aber weiter be¬

hauptet, die Gemahlin Heinrich's des Wüthenden, Mechtild, sei eine

Gräsin von Ahr-Hochstaden gewesen, so bleibt er unS dafür den Be¬

weis schuldig und es widerspricht diese Annahme der ausdrücklichen

Angabe des Chronisten von Lobbes, welche wir früher angeführt haben.

Daß die weitere Annahme Günther's, dieser Heinrich von Laach sei

ein Sohn Heinrich's des Wüthenden gewesen, unrichtig sei, haben wir

früher gesehen. Das steht fest, daß Heinrich von Laach dein Hause

Hochstaden entsprossen ist, ob väterlicher- oder mütterlicherseits, wagen

wir jedoch nicht zu entscheiden. Heinrich von Laach starb 1095 und

zwar nach dem Nekrolog von Laach prickio Iclns .4prilw.

III.

Beurtheilung der Stistungs-Urkunden der Abtei Brauwcilcr und ihr

Zusammenhang.

Wir haben früher versprochen, den StiftungS-Urkunden der Abtei

Brauweiler einen besondern Abschnitt zu widmen. Die Reihenfolge,

in welcher wir dieselbe:; auf Seite 29 und 30 angeführt haben, müssen

wir auch hier festhalten. Wir haben im Ganzen 13 auf die Stiftung

von Brauwciler bezügliche Urkunden gefunden; wenn wir auch, wie

sich bald zeigen wird, noch eine vierzehnte voraussetzen müssen, so

reichen doch diese 13 zur Beurtheilung der Verwicklungen in Betreff

der genannten Stiftungen vollkommen hin.

1) Nachdem Pfalzgras Ezzo und seine Gemahlin Mathilde auf dem

zur Mitgift der Mathilde gehörigen Schlosse Brauweiler die

Abtei gleichen Namens gestiftet hatten, ließ Ezzo nach dem 1025 er¬

folgten Tode seiner Gemahlin diese Stiftung im Jahre 1028 durch

Erzbischof Piligrim von Köln vermittels zweier Urkunden bestätigen

(Nr. 1 und 2), bei welcher Gelegenheit Piligrim derselben Abtei einen
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Hof in Köln ^den später sogenannten Brauweiler-Hof auf der Burg¬
mauer) schenkt (Nr. 4). Desgleichen bestätigte der Erzbischof eine be¬
sondere Schenkung an Brauweilcr, nämlich eines Hofes zu Lövenich,
durch Anhängen seines Siegels (Nr. 3). Auch suchte Ezzo die Be¬
stätigung dieser Stiftung beim Kaiser nach, welche ihrer Wesenheit
nach erfolgt ist. Die Urkunde selbst ist verloren gegangen, wurde aber
vor 1035 ausgefertigt, weil in diesem Jahre Ezzo starb.

kl) Im Jahre 1048 starb Otto, ein Sohn Ezzo's; 1049 wurde
Heinrich, der Sohn Ludolf's, unter Verzichtleistung auf die Pfalzgraf¬
schaft nach Baiern versetzt. Dadurch konnte die Stiftung irr Gefahr
kommen, weil irr der Linie der Ezzoniden keine berechtigte Nachkommen¬
schaft vorauszusehen war. Deßhalb begannen die noch lebenden be¬
rechtigten Ezzoniden einen Proceß, welcher 1051 beendigt wurde. Sie
griffen die Stiftung als ungesetzlich an und erreichten die Verwerfung
derselben, worauf sie jedoch die Stiftung erneuerten und der Abtei
viele frühern Güter, nicht aber alle, zuwiesen. Hierüber geben die
Urkunden Nr. 5 und 6 Aufschluß. Um aber die Abtei zu entschädigen,
begiftete Nicheza dieselbe unter dem 18. Juli und 7. Sept. 1051 mit
Klotten und andern Gütern, welche zum Theil auck schon von ihrem
Vater derselben übertragen gewesen (Nr. 7 und 8). Leo IX. bestätigte
die Stiftung ebenfalls 1052 (Nr. 9).

3) Nach dem Tode der Theophanu, Aebtissin zu Essen, Tochter
Ezzo's, stiftete Nicheza ihr Anniversar zu Brauweiler 7. Sept. 1054
(Nr. 10).

4) Nach dem Tode des Erzbischofs Hermann von Köln (1056),
wo also von den erbberechtigten Ezzoniden nur allein Nicheza noch am
Leben war, wurden auf ihr Anstehen die Stiftungs-Urtuuden über Brau¬
weiler erneuert (Nr. 11, 12 und 13).

s- 1.
Zum Behufe klareren Verständnisses erlauben wir uns, die Urkunde

Nr. 2 in zwei Theile zu zerlegen, von denen der zweite mit den Wor¬
ten: Uana etiam.. beginnt. Vom Inhalte dieses zweiten Theiles ist
in der Urkunde Nr. 1 keine Rede; außerdem unterscheiden sich beide
noch in folgenden Puncten:

a) In Nr. 1 finden sich Ezzo und seine Gemahlin als Stifter
vor, in der zweiten Ezzo allein „auf häufiges Zureden seiner
Gemahlin", welcher hier als einer Verstorbenengedacht ist; auch
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geben zu dieser zweiten Urkunde die Söhne Ezzo's, Hermann
und Otto, ihre Zustimmung.

bs Der erste Theil der Urkunde Nr. 2 enthält außer den Bestim¬
mungen von Nr. l noch die Gitter zu Lövenich, Freimersdors,
Kvnigsdorf, Dansweiler, Giessen, Sinthern H, Mansteden, Jchen-
dors, Schlenderhan, die vier Wälder Wedehove (Weyden?),
Hanepütz, Asp und Bram nebst dem Wildbann, endlich zwei
Weicr (palucles), deren einer zwischen Sinthern und Glessen
der andere bei Thorr ans der rechten Seite der Erst gelegen war.

Die unter Nr. 12 angeführte Urkunde setzt eine früher an Ezzo
ausgestellte Bestätigungs-Urkunde des Kaisers voraus. In dieser Ur¬
kunde nämlich sagt der Kaiser: „Erenfrid ist vor uns erschienen und
hat in Gegeilwart der Reichsfürsten sein Gut BrauwcilerGott und
dem heil. Nikolaus übergeben." Wann hat dieses Statt gefunden?
Die Urkunde ist 1056 datirt, Ezzo hingegen 1035 gestorben; die Ur¬
kunde sagt, daß Ezzo persönlich beim Kaiser die Bestätigung nachge¬
sucht habe, also muß vor dem Jahre 1035 vom Kaiser eine Urkunde
über diese Stiftung ausgefertigt worden' sein, wovon diese Urkunde
Nr. 12 eine Erneuerung ist. Hätte der Kaiser erst jetzt, also 21 Jahre
nach dem Tode Ezzo's, diese Bestätigung ertheilt, so würde jedenfalls
davon Meldung geschehen sein, daß Ezzo todt war, wie dieses in
andern Urkunden der Fall ist. Nr. 5 sagt: UioulriänZ bontae ine-
marie emnes p-Uatinns; Nr. 6 sagt von ihm nnd seiner Gemahlin:
post üeeesmun eornin nnd ähnlich drücken sich Nr. 8, l0 und 11
aus. — Da die Urkunden Nr. 3 nnd 4 an sich klar sind, so gehen
wir zu den folgenden wichtigeren Paragraphen über.

Zunächst wird in den Urkunden 5 und 6 gesagt, daß die von Ezzo
und Mathilde geschehene Stiftung von Brauweiler ungesetzlich gewesen
sei. Warum dies? Bieten sich in den Urkunden l und 2 Anhalts¬
puncte dar, dies zu begründen? Wir antworten bejahend. Vrau-
weiler selbst gehörte zur Mitgift der Mathilde (Nr. 2j, also konnte

1) K^roNtorx ist nicht üirdorf bei Bedbnrg, sonder» jetzt nach .rot. ,r<!k<I. Nnl. III,

p. 141 mit Sinthern in einem Orte vereinigt.

2) Asperschlag liegt zwischen Niederanhem und Bnsdori.

3) Dort liegt jetzt eine Miible.
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Ezzo nicht eigenmächtig über dieses Gut verfügen, sondern nur in Ge¬

meinschaft mit seiner Gemahlin. Indessen solches war doch nach Nr. 1

geschehen? Allerdings factisch, aber nicht unter dem Schutze der Ge¬

setze. Denn es war zu Lebzeiten der Mathilde keine Schenkung be¬

urkundet worden, und als sie 1025 starb, auch kein Testament in Be¬

treff dieser Stiftung hinterlassen worden: sie starb, wie wir wissen,

unvermuthet auf dem Schlosse Esch bei Bergheim. Mit ihrem Tobe

aber waren ihre Heirathsgüter ihren Kindern verfallen und deßhalb

sehen wir, daß Ezzo in dem zweiten vollständigeren Stiftungsbriefe

den Consens seiner beiden Söhne Hermann und Otto einholt. Allein

auch dieser Consens war nicht hinreichend, indem die andern noch leben¬

den Kinder Ezzo's nicht weniger durch diese Schenkung beeinträchtigt

wurden. Auf Grund dessen konnte die Stiftung selbst rechtlich an¬

gefeindet werden und dieses geschah durch Hermann, Richeza und

Theophanu.

Diese Deduction ist unzweifelhaft klar und natürlich; dadurch aber

fallen die Hypothesen Gfrörer's (Gregor VII, Bd. 1, S. 88 ff.) theil¬

weise als unbegründet weg, um so mehr, da eben Brauweiler an sich

kein pfalzgräfliches Gut war, sondern zu den Heirathsgütern der Ma¬

thilde gehörte, also Pfalzgraf Heinrich auch keinen directen Anspruch

auf dieses Gut machen konnte, sondern nur in so fern es ihm von

den Kindern Ezzo's erblich anheim fiel. Ueberhaupt müssen wir bei der

Begiftung von Brauweiler wohl allenthalben den Unterschied zwischen

den pfalzgrüflichen und den nichtpfalzgräflichen Gütern festhalten.

Nun aber lag diesem Verfahren der Ezzoniden nicht die Absicht

zu Grunde, die Stiftung Brauweiler selbst zu gefährden; denn nach¬

dem ihnen durch Richterspruch die Erbschaft zuerkannt war, erneuerten

sie die Stiftung; es war vielmehr ihre Absicht, die Stiftung auch ge¬

setzlich sicher zu stellen, damit sie nach ihrem Tode nicht angefeindet

werden könne, denn ihr voraussichtlicher Erbe war der Hezelinide

Heinrich. Deßhalb wurde auch diese ungesetzliche Stiftung nicht gleich

nach dem Tode Ezzo's angegriffen, sondern erst nach dem Tode Otto's

(1048) und der Versetzung Heinrich's nach Baiern (1049). — Wir

müssen hier die Zeitverhältnisse wohl berücksichtigen. Erst vor Kurzem

war der Hezelinide Heinrich Pfalzgras geworden und es Handelte sich

sehr um die Frage, welche Güter er in Folge dessen beanspruchen

könne. Es ist außer Zweifel, daß er Ansprüche erhob und daß diese

berücksichtigt werden mußten; wie dies geschehen, auch darüber geben
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uns die Urkunden näheren Aufschluß, wenn wir sie nur genauer
untersuchen.

Wir haben bemerkt, daß die Mathilde'schen Güter rechtlich auf
ihre Kinder übergegangen seien, ohne daß der HezelinideHeinrich auf
dieselben bei ihren Lebzeiten Anspruch erheben konnte. Auch war dieses
mit einigen Gütern Ezzo's der Fall, nämlich mit denjenigen, in Be¬
zug auf welche ein besonderer Vertrag zwischen Ezzo und Hezelin Be¬
stimmungen getroffen hatte. Von einem solchen Vertrage ist die Rede
in vielen Urkunden, nämlich überall, wo von dem Walde Vele ge¬
sprochen wird. Diesen Wald, heißt es, hätten Ezzo und Hezelin unter
sich getheilt, und Hezelin habe seinen Theil dem heil. Cornelius, Ezzo
dem heil. Nikolaus übergeben. Deßhalb fiel auch dieser Wald, der
Theilung entsprechend, unter den Richterspruch, welchen die Ezzoniden
erwirkt hatten.

Dagegen konnten die Güter, welche weder von Mathilde herrührten,
noch durch besondern Vertrag den Ezzoniden frei zugesprochen waren, nur
mit ausdrücklicher Genehmigungdes Hezeliniden Heinrich vergeben werden.
Eben dieser Umstand ist klar. Denn warum wurden die im zweiten
Theile der Urkunde Nr. 2 enthaltenen Güter durch den Urtheilsspruch
5 und 6 nicht zugesprochen? Weil sie zur Pfalzgrafschaftgehörten.
Und doch erhielt Brauweiler durch spätere Urkunden, jedoch unter Zu¬
stimmung unseres Heinrich einige von diesen Gütern zurück. Fassen
wir die Urkunde Nr. 7 näher ins Auge. Sie ist die erste, in welcher
Heinrich als Zeuge erscheint. In ihr vergibt Nicheza psalzgräfliche
Güter an Brauweiler; indessen den Consens dazu gab Heinrich nicht
umsonst; sie mußte dafür das Schloß Kochem schon jetzt an ihn ab¬
treten und ihm die Obervogtei von Klotten überlassen. Eben aus
demselben Grunde finden wir in all den Urkunden, in welchen Ver¬
gebungen von pfalzgräflichenGütern Statt fanden, Heinrich als Zeugen
augeführt, zum Beweise, daß er dazu seine Einwilligung gegeben hatte.
Daraus folgt nun auch, daß die Ezzoniden bis zu ihrem Tode die
Nutznießung dieser Güter hatten.

Also Nr. 5 und 6 enthalten den Richterspruch, wodurch den Kin¬
dern Ezzo's die ihnen zufolge Erbschaft von Seiten der Mutter zukom¬
menden Güter zugesprochen werden, mit welchen diese sodann die Abtei
Brauweiler begiften. Es sind dies jene Güter, welche in den Urkunden
1 und 2 erster Theil enthalten sind. Ueber die eigentlich pfalzgräf¬
lichen Güter durften sie ohne die Einwilligung des nunmehrigen Pfalz-
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grasen Heinrich nicht verfügen. Derartige Verfügungen mit Zustim¬
mung des Pfalzgrafenwurden aber getroffen in den Urkunden Nr. 7
und 8 und ebenso in verschiedeneu spätern Urkunden.

Nun Nr. 9. Gfrörer a. a. O. S. 94 f. stellt die Ansicht auf,
daß Erzbischof Hermann aus dein Grunde die Genehmignngdes Papstes
Leo IX. nachgesucht habe, weil bei Heinrich III. eine den aufgestellten
Urkunden von 1051 entgegengesetzte Ansicht die Oberhand gewonnen
habe. Das ist durchaus unbegründet. Denn folgerichtig müßte man
annehmen, daß überall, wo eine Bestätigung des Papstes nachgesucht
wird, dieses geschehe, um den Kaiser zu hintergehen. So lange Gfrörer
diesen allgemeinen (aber jedenfalls unbeweisbaren) Satz nicht bewiesen
hat, ist seine Hypothese unrichtig, oder es müßte alsdann nachgewiesen
werden, daß die Urkunde Nr. 9 besondere Bestimmungen enthält,
welche solches rechtfertigen. Dieses glaubt auch Gfrörer in den Wor¬
ten viclotur oontinorg zu erkennen. Allein diese Begründung ist nicht
stichhaltig. Erzbischof Hermann begehrte die Bestätigung des Papstes
in so fern, als es der Nechtsspruch des Jahres 1051 festgestellt hatte,
und eben so bestätigte es dieser; denn es heißt in der Urkunde: ssoun-
äuin üiktiuitivuein gna äitüuitmn <z«t nute prosontinm tilii uostri
«eronissimi iugieratm'w. Die Urkunde also beweis't nicht mehr, als
daß Hermann die allgemein gebräuchliche Bestätigungdes Papstes
auch für Brauweilernach gesetzlicher Feststellungder Stiftung nachge¬
sucht und erhalten habe und das vieletur oontiinzre hat in der That
keinen anderen, als den gewöhnlichen Begriff oontino.t.

s- 3.
Die Urkunde Nr. 10 beginnt folgender Maßen: „Ich Königin

thue kund den Gegenwärtigen und Zukünftigen, daß ich, nachdem mein
Brnder sel. Andenkens, der Herzog Otto, die Hälfte des Gutes Bran-
weiler, welche mit Bewilligung unseres Bruders, des ErzbischofsHer¬
mann, schon auf uns übergegangen war, für seine Seelenruhe und
zum ewigen Andenken seiner dort ruhenden Eltern Gott und dem heil.
Nikolaus überwiesen hat, auch beschlossen habe, für ihn, den kürz dar¬
aus Verstorbenen, etwas von dem Meinigen, wie es dieser Brief ent¬
hält, für jenes Kloster beizufügen". Dieser Eingang der Urkunde be¬
stätigt einestheils unsere frühere Aussage, daß das Gut Brauweiler
rechtlich auf die Kinder Ezzo's übergegangen war, als er auch andern-
theils die nähere Bestimmung enthält, daß bereits vor dem Tode Otto's



(1045) eine Theilung dieses Gutes in der Weise Statt gefunden habe,

daß Otto und Richeza den Anspruch auf die Hälfte desselben erhielten.

Daraus folgt, daß bereits vor dem Jahre 1045 die Begiftung Ezzo's

an Brauweiler als widerrechtlich betrachtet wurde.

s- 4.

„Nach dem Tode des Erzbischofs Hermann von Köln ( 1056), wo

also v on den erbberechtigten Ezzoniden nur Richeza noch am Leben war,

wurden auf ihr Anstehen die Stiftnngs-Urkunden über Brauweiler er¬

neuert (Nr. 11, 12 und 13)." Es kommt hierbei besonders darauf

an, zu zeigen, daß die Urkunden 12 und 13 in das Jahr 1056 ge¬

hören, nicht, wie sie datirt sind, 1051. Früher (im ersten Abschnitte)

haben wir die Gründe angeführt, weßhalb wir für das Jahr 1056

uns entscheiden müssen und so wollen wir hier noch eine Bemerkung

über die Zeugen beifügen. Dieselben Zeugen kommen vor in den Ur¬

kunden 7, 8, 10, 11, 12 und 13, also in den Jahren 1051, 1054

und 1056. Sie sind: Pfalzgraf Heinrich, Vogt Nütger, Graf Ger¬

hard, Beringer, Goswin, Graf Starkhart, Graf Sikko, Kaplan Rn-

pert, Embriko, Eppo, Winbold, Ansfrid, Heimo, Ansfrid. Der erste

war offenbar der Hauptzeuge. Er tritt zunächst nur in den Urkunden

auf, bei denen er ein besonderes Interesse hatte; später, 1056, auch

in den andern. Hierüber haben wir bereits gesprochen. So weit wir

die übrigen Zeugen kennen, waren sie Lehensleute der Ezzoniden. Von

Sikko ist im ersten Abschnitte die Rede gewesen; Graf Starkhart ver¬

mittelte 1057 die Uebergabe von Saalfeld, Koburg und Orlamüude

an die kölnische Kirche') und wird in dieser Urkunde eomos miles

ipsius Uogine genannt; Nütger wird als Vogt (arlvoontus) der Richeza

und als minister ihres Vaters Ezzo bezeichnet (Nr. 10); seine Ge¬

mahlin hieß Wazela; Embriko war minister der Richeza, seine Ge¬

mahlin hieß Doverana, er besaß Gielsdorf (Nr. 10); Eppo hat den

Beinamen „von Aldendorf" (Nr. 10); von Winbold wird ein Bruder

Adalbert angeführt (Nr. 7); Ansfrid war Kleriker der Richeza (Nr. 10),

einer seiner Brüder hieß Ernesto (Nr. 7), ein anderer Arnold (Nr. 10);

Rupert war Kaplan der Richeza (Nr. 10).

I) Lac. I, 192.

-Annalen d. hist. Vereins. 4
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Aus den jetzt augeführteu Beweisen ziehen wir nun den Schluß,

daß die Urkunden Nr, 12 und 13 nur Erneuerungen von früher be¬

reits vorhandenen Urkunden sind. Daher kann es nicht auffallen,

wenn aus Irrthum das Datum des Jahres 1051 mit abgeschrieben

wurde. Die Anführung der Zeugen kann wegen der Urkunde Nr. 11

nicht beweisen, daß die beiden in Frage stehenden Urkunden, so wie

sie uns vorliegen, 1051 ausgefertigt wurden, vielmehr liegt darin, daß

Anno als Zeuge sowohl, als auch sonst in den Urkunden angeführt

wird, daß das Datum dieser Urkunden nicht 1051, sondern 1056

sein muß. Gewiß, es kann nur auffallen, wenn man annehmen will,

daß am 20. August 1051 eine Urkunde von Neuem bestätigt worden

sei, welche am 18. Juli desselben Jahres ausgefertigt wurde. Wir

wissen von keinem Ereigniß, welches innerhalb dieses Monates eine

solche Bestätigung hätte nöthig machen können. Wohl aber war dieses

1056 der Fall, da nämlich in diesem Jahre Hermann mit Tod

abgegangen war. Daß eine gegründete Veranlassung nach dem Tode

Hermann's zur erneuerten Bestätigung vorhanden war, deutet uns der

Mönch von Brauweiler zur Genüge an, da er sagt: ^uuo «pii cpmm-

vis snnotae rsliAÜouis npprolmtus enltor luisset, interänm tnmen

proprii plus arbitrntus epmm iustitine eultns tonnx, eiäem laeo

(Brauweilerj uibil pistntis impenäebnt ant nkleotus. Hnoä ssutisns

Uiebexa regiun, lmbito prnäeutum npuä se eonsilio, rntum änxit

esse, Uoutiüesm lzeueüeiis plnenre; venieusgus nä eum in iusulnm

8. 8uiberti, eommornntom eum Imperators, 8, Uetro 8nleve1ä et

EolmrK-, 8. Xieolno vsro Elotteuum, per mnuum munäiburäis

IlsUriei Eomitis Unlntiui, äs plaeito sidi nä vitnin nsn truotuurio,

sülz soleuui äsäit trnäitioue. Ubi mox ^.relüautistes eoäeiu nniini

voto enäemciue seutsutin, ejua 8. Uetro et sidi 8nlsvelä et Eo-

durx, Elottenum (nä Älosellam) 8. Moolno et ^.dlmti Deg-enoni

sut ipse Imperator, gpii praesens ernt, Ime nZi instum lore äiee-

bat) lmuno suo tsrribili snl> nuntlremate änmrmtis iuvasoribus

enruuäsm rerum, perpetno possiäeuäa eouürumbat." Also war

ein Grund vorhanden, die Begiftung von Brauweiler mit Klotten und

den andern Gütern an der Mosel zu erneuern, und solches geschah

durch die Urkunden 11 und 13; daß nun bei dieser Gelegenheit auch

eine Bestätigung der Stiftung überhaupt Statt fand, kann nicht auf¬

fallen, und dieses spricht dafür, daß wir auch Nr. 12 in das Jahr

1056 setzen müssen.



Auch muß Pfalzgraf Heinrich mit dem Inhalte all jener Urkunden
einverstanden gewesen sein, welche er selbst unterzeichnete, und dieses
spricht sehr gegen so viele Hypothesen Gfrörer's. Indessen ist damit
keineswegs gesagt, daß zwischen den Ezzoniden und dem Pfalzgrafen
das beste Einvernehmen bestanden habe; auch die Schenkungen, welche
von den Ezzoniden gesetzlich nach Gutdünken gemacht werden konnten,
waren indirect zum Nachtheile des Psalzgrafeu und so erklärt sich so¬
wohl die obige Aussage des Mönches von Brauweiler in Bezug auf
die Uebergabe von Saalfeld u. s. 'w. an Anno, als auch der darin
liegende Grund der Streitigkeiten zwischen diesem und dem Pfalzgrafen,
welche für den Letzteren ein so trauriges Ende herbeiführten.



C-Hrenrettiiiitt des Pfalzgrafen Ezo gegen Gfrörer.

Von Pfarrcr Giersberg in Herchen.

Das letzte, bedeutendste Werk Gfrörers ist dessen „Papst Gre-
gorius VII. und sein Zeitalter". Gfrörer hat es sich in diesem Werke
zur Aufgabe gemacht, jenen großen, von Gott so reich begnadigten
Reformatorder Kirche, den Erretter derselben aus dem Schlamme der
Unsittlichkeit und den Banden der weltlichen Macht, in ein rechtes Licht
zu stellen. Wie sehr ihm dies gelungen, das zu zeigen, muß einer
geübteren Feder überlassen werden. Es wäre dies um so Wünschens¬
werther, als dasselbe das Schicksal so mancher anderen gleichartigen
Werke zu erfahren scheint, nämlich von gewissen modernen Schriftstel¬
lern, die Gfrörer, als er noch Protestant war, in den Himmel hoben,
todt geschwiegen zu werden. Bei aller Gediegenheit des letzten, groß¬
artigen Werkes des leider schon hingegangenen Versassers werden hie
und da Ausstellungen zu machen sein, aber die sind kaum wie ein
Ständchen ans einer goldenen Krone. Dem Verfasser dieses ist es
beim Durchlesen des ersten Bandes besonders aufgefallen, auf Seite 57
den Charakter des Pfalzgrafen Ezo, des Stifters der Abtei Brauweiler,
ganz falsch gezeichnet zu sehen. Während uns der Brauweiler Chronist
in Ezo das Bild eines echten deutschen Mannes vor Augen stellt, der
schon in früher Jugend züchtig und ernst, rechtschaffen, hochherzig und
glaubenstreuunter den Fürsten des Reiches hervorragte, erhebt Gfrörer
gegen denselben zwei schwere Anklagen; die eine, Ezo habe das Kloster
Brauweilergestiftet, um den durch Kaiser Heinrich II. an St. Mari-
min bei Trier begangenen Raub wieder gut zu machen und die da¬
durch gereizte Stimmung des Volkes zu beschwichtigen;die andere,
er habe den Tod seiner Gemahlin leicht verschmerztund wenigstens
nach dcni Tode derselben sträflichen Umgang mit anderen Weibern
gepflogen.
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Es wird uns nicht schwer fallen, diese Anklagen als unbegründet

nachzuweisen.

Was den ersten Punct betrifft, so sagt Gfrörer:

„Als Kaiser Heinrich II. der neuen Kriegsordnung wegen den be¬

kannten Griff in die Güter des reichen Stiftes St. Maximin bei Trier

machte, fiel ein wohlgemessener Theil der Beute dem Pfalzgrafen Ezo

zu. Dieser stiftete das Kloster Brauweiler, um die wegen den Mari¬

minischen Gütern aufgeregte Stimmung des Volkes zu beschwichtigen."

Allerdings erhielt Ezo im Jahre 1023 den dritten Theil gewisser

Güter der Abtei S. Maximin unter der Bedingung als Lehen, statt

des Abtes und seiner Nachfolger das königliche Hoflager zu besuchen

und die Heeresfolge zu leisten. Wir haben aber keinen Grund anzu¬

nehmen, daß derselbe durch die Stiftung von Brauweiler den. Unwillen

des Volkes wegen der Maximinischcn Güter habe beschwichtigen und

sich einen gesetzlichen Titel für die Empfangnahme jener Güter habe

erwerben wollen'). Nirgendwo findet sich die Stiftung von Brau¬

weiler mit den Maximinischen Gütern in Verbindung gebracht, viel¬

mehr heißt es überall, Ezo habe das Kloster ans Frommsinn gestiftet,

um ein altes Gelübde zu erfüllen. Die nlidnkum enthalten dar¬

über in wörtlicher Uebersetzung Folgendes: Ezo führte Mathilde,

die Tochter Otto's II., heim. In Brauweiler angekommen, übergab er

seiner jungen Gemahlin einen mit Rasen umhüllten Zweig, zum Zeichen,

daß er ihr seine dortigen Güter als Brautgeschenk übergeben. Ma¬

thilde trat sofort in die Kapelle des heil. Medardns und opferte nach

t) Es cristircn zwci Urkunden Heinrich'S, die Schenkung der Güter von St. Mari-

min betreffend; die eine datirt Mainz xriäle Kni. Oee. UI23; die andere von Tribnr

IV. Uins vce., also zehn Tage später. In der letzteren wurde deutlicher ausgesprochen,

was die Vögte der Villen und die Appellationen an den römischen Stuhl betrifft, dem

oas Marinüncu-Kloster von Constantin's und seiner Mutter Helena Zeiten her über¬

geben war. Die betreffende Stelle in dieser Urkunde lautet: „Kotum tieri euxlinu8,
guaiiter nos ex niwntin 8. .lonnuis et Nnximiui, guae in suburbio Urevirnruiu

«Na est, uiü Ilnrivün veuerniuiis aiwns prnsesse vläetur, guntjllniu eurtes, viila«

et possessiones, seiiieet sex inillin sexcentos guiiuguagintn sex inausos, ut ve^

rius eomgutarl potuit, !> prnet'ntu aiwnte in Neuetleium aeeepiiuus et IÜ8 Nüeli-

b»8 uostris Uüvni vülelieet I'nlntiuo eeiniti, et Ileurieo iluei nee uou Ottoui

eoiniti en eoiuiitioue Iieuetloinviinus, ut, guin prnet'ntns aiziia» inm seuro eentee-

Nr- eommoüe uobi« cieiui inUitiaegue servire neu puternt, 1p8l et iinereiies, gui

Inaee beneiiein iinbeut, pro eoäein siwnte -ui-gue bueeessoriims euriam regiern

getaut et iu expeüitionem ennt. et'. Stiles, üet'eusio niwntiae 8. Vluximini koi.

31 in Lociiee üiplom. et »eta nc-ui. Usiat. wem. III, WI. Ui4.
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inbrünstigem Gebete all ihre Habe Gott und seinen Heiligen. Ihre
überaus glückliche Ehe ward mit zehn Kindern gesegnet').

Der glorreiche Held Ezo, alt geworden, überlegt mit seiner edlen
Gemahlin, wie sie ihr Gelübde, ein Kloster zu stiften, lösen sollen.
Sie reisen nach Rom und eröffnen dem Papste Johannes XX. ihr
Vorhaben. Der heilige Vater hört ihre Beichte und beschenkt sie mit
kostbaren Reliquien. Dann noch ermahnt, die Stiftung, zu der sie
sich gegen Gott verpflichtet, zu vollziehen, kehren sie fröhlich in ihr
Vaterland zurück und beschließen, die Morgengabe Mathildens, das
Gut zu Brauweiler, Gott zu weihen und dort ein Kloster zu gründen ^).
Die Heirath war 990 oder 91, also auch das Gelübde einer Klosterstif¬
tung 33 Jahre vor Erwerbung der Maximinischen Güter voltzogen worden.

Sehen wir uns nun die Urkunden an. In der ersten Bestätigungs-
Urknnde vom ErzbischofePiligrimns heißt es: „Huock Urontrickus
oomss Ualatinus nun cniu onuingu sun ckomrur iVlatlrilcko nllockiuni
säum ir> Urnurvilrgouin omuidus suis nppeuckioiis Ileo sanetoqne
Xioolao siue oumi oxoeptionc; eoutulernut. obsooruutos, ut K'ratiam
lillertatis cllvro^rapllo oouürurnrerun«. . . Xus itaque praeckioti
Lront'ricki «uasqno omrinA'w Natllilckis piam 8eeuti aotionem cke
uostn« etism aliqua ouraviurus »Ackere." ... In der zweiten:
Jsuiu Ilreutrickns nostraui ackiverit luuuilitatem obseorans, nt
mouasterio suc», (suock in vioo Uruurvilarensi, ick e«t in ckoto piao
inomoriao illntllilckis onniuAns suae oroluu ein« suMostiong nocki-
tlearo inelloaverat et cm iinmatnin mvrte prasventa pro um um
illiu8 et sna voluuturius guiu eonsuminaverat, xratiam Ickcertatis
et privileg'ii oonllrinnrewus." . . .

Ferner sagt Kaiser Heinrich in der BestätigungS-Urkunde: gn-nu

1) Gfrorer sagt hier: Zehn lebendige Kinder sind ein unbequemer Segen für cm
Hans, das seinc Güter bei einander halten will. Kirchcnpfründen ninßten aushelfen
n. s. w. Wie ganz anders sprechen darüber die ^Veta, aNbntnin: ^IdoZitimo Inrinanas
procrentionis tempere vxaeto nati snnt eis Nlii tres et Mine svptein, gnwns talem
tnntamgne Alorinm Arntia ckivina oontnlit, nt memoriain oornin et npncl Oemn
et nznrel lmmines imniortalein esse null! ändiuin est." lind N'ird dann noch ans
die mystische Bedeutung der Zahlen 3 und 7 mit Hinweis ans die Tugenden der
Gllern und Kinder hingewiesen.

2) In einem anderen Mannscripte heißt es fast confornw „llnins gniclem voti
propositum sidi äivinitns insitnm nt ratnin inveninnt eonsilinin et eongruuin
groänoatnr -lck etleetnm, ambo Uemain prefeeti. (Anilins l'apa ininngens. gna-
tenns nt leverant Idee, !n znngria Iiavreüitate menaoliernin institnant eolleAinin.
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s«e. utibutiuiu)«seunckuui gucal a itoo tait ei« iuspiratuui eoiupa-
sitam et orclinntam posuornnt sub inuncUdurckio8. Uetri. Also
nirgendwo eine Spur davon, als habe Ezo, indem er Brauweiler
stiftete, die durch Empfaugnahme der Maximinischeu Güter erregte
Stimmung beschwichtigen wollen, sondern überall, wo von dieser Stif¬
tung die Rede ist, wird dieselbe als Lösung eines alten Gelübdes, als
ein frommes von Gott eingegebenes Werk dargestellt. Auch wurde keines
der MariminischenGüter an Brauweiler übertragen; die neue Stiftung
bestand aus dem Erbgute des Pfalzgrafen, der Mitgift der Mathilde.

Gegen die Annahme Gfrörer's spricht auch die Chronologie.Hein¬
rich's Schenkung ist datirt priclie lval. veo. und IV. Ickus voo.
Zwischen diesem Datum und dem Anfange des Klosters liegen nur
vier Monate; denn schon ani 14. April 1024 kommen sieben Mönche
von Stablo in Brauweiler an. Eine Reise aus der unteren Rhein¬
gegend nach Rom und zurück in so kurzer Zeit, besonders in Winter¬
tagen und bei den damals sehr mangelhaften Verkehrsmitteln, dazu
die Einrichtung eines Klosters läßt sich nicht denken. Und wie hätte
auch in so kurzer Zeit die kaiserliche Schenkung in weiteren Kreisen
bekannt werden und sich darüber im Publicum eine Stimmung bilden
können, da weder Presse noch Telegraph erfunden, noch die Kraft des
Dampfes bekannt war, welche das den Mönchen von St. Maximin
angethane Unrecht auf schnellem Wege verbreiten konnten! Daß die
Stiftung von Brauweilermit der Erwerbung sener Güter zusammen¬
fällt, muß als rein zufällig bezeichnet werden.

Gehen wir nun zur zweiten Anklage über.
„Ezo, sagt Gfrörer, scheint den Verlust seiner Gemahlin leicht ver¬

schmerzt zu haben, denn er pflog, wenigstens nach dem Tode derselben,
Umgang mit anderen Weibern."

Gfrörer bezieht sich dabei auf den Chronisten von Hildesheim,
welcher meldet: 1034 starb Ezo, wie das Gerücht gehl, an einem
Gisttrank, welchen ihm seine Kebse Thietburg beigebracht hatte und
wurde in Augsburg in S. Ulrichskirche begrabenHier verwechselt
Gfrörer unseren Ezo mit einem anderen Hizzo, worauf schon Tölner

1) er. (Un-on. Ililäesti. l'« Nn ltliesne öeript. Ui'ÄNL. und Leibnid Lei'ipt. 'I, I,
7271 Iliüo Unlntinns noines .1, snn, vononUinn wietUnrga, venvni zioeulo, ni

lertuv, äeri'.-nnlntns XuAnsInin<ine clopoiUntus itühne in eootesin 5. INInNini soi>ul-
ins XVI. Uni. Nun.

2) NiNner in Iiistm-Ni Unlnlina Ist. 249. In ntronue etinnnio» >>i(! »nltnru
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und Krollius ') aufmerksam gemacht haben. Weder stimmt die Angabe

Gfrörers mit Ezo's Charakter, noch mit der Art seines Todes und

dem Orte seiner Bestattung. Schon von dem Jünglinge heißt es:

mox nln primnin nclolovit nullis so eoirninpenclnin puorilis inoptiae

lnsidus cleclit, socl ut esset lnin vnliclus oorpoie gnnm ernt nuiini

virtute, etsi prno uokilituto, <gnn sunnne prneüitus iaerat, vestinm

aureo lnl^o>»nt nitore, plus kamen ognitatn, vountu atgne gnolidet

militari eorporis motu clisicliosa proterens otia valetncline armornm

(leleetadatur et tülgore.

Und welchen Einfluß die Erziehung des heil. Ulrich auf unseren

Ezo ausübte, sagen die ^.eta: l^ee mirum, si ante snas ünem vitae

alienns in se ipso nan tüit a lnlei virtnte, gui llorens acUmo prim-

aeva iuvenilis aetatis lann^ine 8. lstelalriei episeopi propterea

gnocl eins erat eonsanAninens, kamiliari miraeulornin ipsins Ire-

gnenter est iuennäatus cluleeäine. Oum saneto, in«juit Usalinista,

sanetns eris et eum eleeto eleetus eris. Und so geht es fort über

Ezo, den Jüngling, Mann und Greis, nicht die leiseste Andeutung, daß

er die eheliche Treue gebrochen oder nach dem Tode seiner Gattin un¬

reinen Umgang gepflogen habe.

Nicht leicht verschmerzte Ezo den Tod Mathildens, vielmehr grämte

er sich fast zu Tode ^). Er befand sich damals gerade in Aachen auf

einem Fürsten-Congresse. Hochbeglückt hatte er einst diese Stadt ver¬

lassen, um die Braut heimzuführen, jetzt eilte er mit schwerem Herzen

zu den theuren Ueberresten der entseelten Gemahlin. Erzbischof Pili-

grimnS nahm in Brauweiler daS Begräbniß vor. Einsam lebte Ezo

nach dem Tode Mathildens. Bei den Mönchen in Brauweiler führte

vrror guo.ail sepulturae IvLnm, eum esrto certius sit, Llionem von .XnAUstao,

seil in Lrenviler in monnsterio u se t'unilato sepulkuin wisse.
1 ! Daß aber der Annalist unseren Pfalzgrafcnmit eincm anderen Herrn, Namens

H izo, müsse vermengt haben, erhellt nicht allein daraus, weil Pfalzgraf Ezo in eincm
so hohen Alter starb, worin er sich nicht mehr nach einer Concubine umgesehen haben
kann, sondern auch weil dcr brauweilcr Mönch ausdrücklich meldet, daß er im
Kloster Branweilcrneben seiner Gemahlin zur Erde bestattet worden. Also Krollins
in seiner erläuterten Reihe der Pfalzgrafcnvon Aachen, S. 36.

Derselben Verwechselungmacht sich auch Müller in seinem Werte: Der Sicgkreis,
schuldig.

2) Esnerossimus Lomes Nalatinus tmnets! veliementi tristiti» super morte

eoniugis suae venernntissinme Lnnüceretur, «ttnmen neguagusm al) inelmat»

monasteri! tabrie» eessnvit. So ein Manuscript.
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er ein stilles, klösterlichesLeben und wohnte dein Dienste des Herrn
unausgesetzt bei. Unter seidenem Fürstenmantel und goldenem Waffen-
schmuck schien er selbst ein Mönch zu sein H. Davon ein Beispiel.
Einst trug es sich zu, daß einer seiner Diener, welcher von den Mönchen
gern übel redete, ihn durch vorlautes Benehmen beleidigte. In der
darauf folgenden Nacht, als das Zeichen zur feierlichen Mette gegeben
wird, befiehlt Ezo dem Diener gegen seine sonstige Gewohnheit, eine
Leuchte anzuzünden, mit ihm zur Kirche zu gehen und dort bis nach
geendigtem Gottesdienste zu verweilen. Dies geschieht, und als man
an die Stelle kommt, wo das Unter Röster stille gebetet wird, glaubt
Jener, Alles sei nun beendigt, zündet die Leuchte an und will die
Kirche verlassen. Der Herr aber verharrt im Gebete, also muß auch
der Diener bleiben. Es war gerade eine bitter kalte Nacht und der
Diener leicht gekleidet. Ezo setzt dies in der zweiten und dritten
Nacht fort und wohnt den feierlichen Gebeten und Gesängen bis zum
Schlüsse andächtig bei. Das half. Der Diener war gebessert und
vermachte zuletzt noch sein ganzes Vermögen den frommen Religiösen,
behauptend, sie wären es, welche ihn in die ewigen Wohnungen auf¬
nehmen müßten.

Ezo starb an Altersschwäche neun Jahre nach dem Tode seiner
Gattin in Saalfeld in Thüringen 1034, fast achtzig Jahre zählend,
glaubend, hoffend und liebend, wie er gelebt. Sein entseelter Körper
aber wurde neben seiner Mathilde an dem lieben Orte Brauweiler
bestattet, den er, wie ein anderer Abraham, nicht von den Erdenbe¬
wohnern, sondern von Christus und seinen Heiligen zum Begräbnisse
erworben hatte ^).

Schlagen wir nun abermals die Urkunden auf. Da heißt es in
dein Bestätigungs-Documente Heinrich's III. vom Jahre 1051: ülii
(seil. U?onis et älntliilckis) tiiuore et ninore Da! oownrouiti pro
so snornnrgne parontum in Aremio eiusckein eoolesine (seil, in Uran-

1) Uüv Interim huasi inonneln «Alt torrnsnn, cjuonä oinnin SV t'rntriNus nooom-

inoiinnUn et eiiornm treltuentnnNo.

2) D?o aN sunm provineinm knlevelät prokeetns et prelixiors iliiilem tempere

voinmorstus vt inürmntns DXXX prope nnnes setstis InrNens oongrno LNNS Näei,

spei vt operntioni Nnv Nsinnetns et vers Nontis, <1»! in Domino morinntur, in

illll, in kpiit nemo moritnr, vite spiritn eoniunetus est. Dorpus vvro eins aä

liileetnin siln loeuin Nelatuin et inxtn vorpus eonsortis snne Nevotissimae Deo

iIstN!!ä!s sepnltum est. Xetn aNNntnui.
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weiter) sspultm'um memaria eauclem Imsreäitatem prasUttuiu sei-

lieet mouustoriuiu b)eo sauotogue i^ioolao tracliclsruut.

Und Richeza, die Tochter Ezo's und Mathildens, ehemals Königin

von Polen, sagt in ihrem Testamente' ob ssmpiternam pureutum

mearuiu in Krsinio eiusclsm eooiesiae sepulturam meigue memoriam.

Auch deren Schwester Adelheidis, Aebtissin von Nivelle in Brabant,

wurde in Brauweiler bei ihren Eltern, wie sie es gewünscht, begraben.

Und von einem Bruder Otto, dem Herzoge von Schwaben, heißt es: Upi-

seopus TnUeusis Lruuo ucl tuululuuciniuUntrem eins Uruuwitre missus

est eumgus (seil. Ottenem) iuxtu suorum essn purentum sepslivit.

Das Grab von Ezo und Mathilde wurde im siebenzehnten Jahr¬

hundert ans der Mitte des Chores an die obere Wand des rechten

Seitenschiffes verlegt H, wo es sich noch heute mit der Aufschrift: bie

piu tunciatorum ossu iaoeut, befindet.

Die alte, freilich nicht sehr classische Grabschrift lautete:

Xcuueu UrcmU'idi tribuut super uetberu soribi,

Xomiue pro euius struetu «tut illn Uomus,

^cl guocl oum kuetum eouiux oarissima truetum

blexit et imee obiit, litprit et- bie subiit,

Euius keeuucli äecleriut enm piguoru lumbi

izubtraxit uutis, gucnl «luret liie urvuuobis.

chuem sub bis seuis Ulemiui missre ixuleuclis

Hna kovet iUe üomo, gui Oeus sst et lmmo.

Unumstößlich steht also fest, Ezo starb an Altersschwäche und wurde

gleich nach seinem Tode in Brauweiler neben seiner Gattin begraben,

kann also nicht dieselbe Person mit jenem Hizzo sein, der an Gift

starb und in Augsburg seine Ruhestätte fand. Pfalzgraf Ezo oder

Erenfrid bleibt also in Ehren und Frieden. Sein ganzes Leben stimmt

mit dem Lobe des Chronisten von Brauweiler überein. Durch seine

vortrefflichen Eigenschaften, womit er seine ohnehin schon vornehme

Geburt adelte, half er die glorreiche Zeit der milden und gerechten

Ottonen verherrlichen.

!) Unee Uno eoi'^oi'u, t^uo»ä esim einnik et v^xnt Mrum^ue ineoi'-

I-Npta atlzne intLArk ex ssjmlei'd elvv-Uo in ineclio eNei'i eonstituto » inoävriw

rsversnäissiino avbatv IMiliMo in ^r^esent!». tetins eonventus Neoevtissirue le-

vatÄ suut, MPie aä I»tus e^istolse in planitis «uinin! elt^lis in sepnlernin item

slsvatuin I^onoritiee transMts. tli67 Nie tiits ^Vuxnsti. It« tvster tnne pi-aesens

sori>>ter Imrnni 1'. ^nclress SelinorrenverA.



Beiträge zur mittelalterliche!! Ortswndc des Nicdcrrhcins.

In Urkunden werden bekanntlich oft Oerter genannt, deren Lage
nicht bekannt ist, theils weil ihr Name im Laufe der Zeit sehr ent¬
stellt wurde oder auch mit anderen gewechselt hat (wie Küssede mit
Paffendorf, Guinheim mit Grimlinghausen),theils auch, weil die
Gebäude der Oerter ganz verschwundensind, wie z.B. Geyseren bei
Wachtendonk, Petternich ') zwischen Jülich und Broich, Gevenich
zwischen Altdorf und Juden, Schiderich, die Burg der gleichnamigen
Edelherren, bei Bedburg u. s. w. In den hier folgenden Nachrichten
soll versucht werden, die Lage einer Anzahl derartiger Oerler entweder
sicher zu bestimmen oder mit Wahrscheinlichkeitanzugeben, und auf
andere zweifelhafte aufmerksam gemacht werden.

Villa Ziellose, in den Nachrichtenvon Heu Pfalzgrafeu ( Ueiii-
nit/., seriptor. rer. llrnuswia. illnstr. iuserv. D. I, zu 318) erwähnt,
wohl in der Gegend von Brauweiler zu suchen, aber dort setzt nicht
mehr aufzufinden. Wenn der Name richtig geschrieben ist, kann es
nicht der Ort Esch sein, wie Förstemanu (altd. Ortsnamen) angibt.
Der urkundliche Name der Eschaz (^eliaxa), welche in den Neckar
fließt, zeigt uns, daß der Ort ursprünglich von einem Bache den Namen
führte. Im Jülich'scheu finden wir aber den Namen wieder im Orts¬
namen Echtz (im 13. Jahrhundert blvelrt^a) nordwestlichvon Düreu,
und in Eicks (im 13. Jahrhundert blt?e) bei Zülpich. Tetz und
Titz bei Jülich dürften ebenfalls davon abzuleiten sein, die nur durch
ein vorgeschlagenes T entstellt wurden. Ein Edler von Techeze, der
nach einer Urkunde von 1104 (Lac. I, S. 171) mit benachbartenAde¬
ligen: von Scheven, Oye (Wohl Burgau) und Buckeuheim (etwa Bog¬
heim bei Kreuzau) auftritt, mag seinen Namen vom Dorfe Eicks tragen.

I) Brockniüller, bist, statisr. inedic. Topographie von Jülich. 133U, S. 4. Der

obige Ort kann also nicht Pattern sein, wie sLacoinl'let, Ilrknndenbuch II, S. 152,

222, 430) angegeben wird.



— 60 —

.4ittrepps 1290 (Lac. II, S. 537), ein jetzt unbekannter jülich'-

scher Ort. Ein Atrop, dessen Endsylbe wohl ursprünglich Dors war,

liegt unterhalb Friemersheim.

Villa ^mdnln ( zwei Mal bei Eaesar, lleistsrkne. Iristor. ge¬

nannt) ist Amel bei Spiel im Jülich'schen. .4mdöle in puroebia

cle Kpols 1290. I-ne. II, S. 529.

Jutta, Aebtissin des Benedictiner-Klosters Nheindorf, verkaufte 1324

an die Abtei Deutz den Theil eines Weinberges zu Vinesbrnoken

(Arsbrück bei Remagen) bei der Mühle; dann eine Ohm Wein, welche

genannte Abtei jährlich von einem zu Xoppen gelegenen Weinberge

geben mußte u. s. w. Eartular. Unitienss Xr. 81 ^).

.^rolfeslieim im Eifelgau, 867 (Lolmnnat-IZärseb, Liti. illustr.

I, S. 73). Der Gründer dieses Ortes kann nur den Namen Arnulf

geführt haben. Denselben Ortsnamen, mehr contrahirt und mit vor¬

geschlagenem H finden wir im Jahre 1105 (Lac. IV, S. 767) als

Ilurlevoslioiin wieder, nämlich: Harzheim, westlich von Münster-

eifel. Andreas Schmeich von Lissingen, Herr zu Zievel, besaß 1405

einen Hof zu Ilurlesboin — Harzheim. Unter Förstemann's Orts¬

namen finden sich anderswo Oerter .4rtolte8Üeiui und Ilurlosbeim

genannt.

.Vsolrlo, 888, 966, 1226. Xsvlolin, 930. (Lac. I, S. 39,

50, 64. II, S. 73), wo das Marienstift zu Aachen eine Besitzung

hatte, ist Elsloo an der Maas, südwestlich von Sittard, das .4s-

onlobn, wo im Jahre 881 die Normannen sich lagertem

.4ssein, Die- oder voinuncleroclo, Besitzungen der Kirche

iVInriu nä K-rnclus in Köln, 1059, 1075 (Lac. I, S. 126, 143). Et¬

wa beide im Märkischen: Asseln bei Wickede und Demtrode bei

Ende?

Dietrich, Vogt von.4sse, 1246 (Lac. II, S. 162), mag von Esch,

südlich von Worringen, zugenannt „am Griesberg" (von der alten Ge¬

richtsstätte), den Namen führen. Esch im Amte Hart war später eine

Herrschaft.

.Vcviob, 1116 (Lac. I, S. 253), wo die Abtei Siegburg eine

Rente, von Gerhard von Hachen (bei Hüften, unweit Neheim) her¬

rührend, besaß, welche in dortmund'scher Münze bezahlt wurde. Der

Ort ist also in der weiteren Umgegend zu suchen. Es muß das jetzige

t) Jetzt im Kirchcnarchivc zu Dcutz.
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Mawicke bei Westönnen, unweit Wert sein. Au das Kloster Ewig bei

Attendorn, von dessen Stätte sich vor seiner Stiftung ein Geschlecht

nannte, ist nicht zu denken. Das Gut Dalollnsou, von demselben

Schenker herrührend, wird als westfälischer Ort die gleichnamige Stätte

bei Hachen sein. In Günther's Eodox diplom. II, S. 136 findet

sich Jemand de Oveobo genannt; und nach van den Loi-Za (Land-

booll der Uiddel-Xesderlandsobs LsoArapbie naar de Lrounen.

beiden, 1852) findet sich im Jahre 1088 ein ^xviob in der Betau;

ein ILvioll (Bint. und Mooren, Erzd. Köln 1, S. 276) gehörte wenig¬

stens zum Decanat Zyfflich.

Abt Embrich von Deutz belehnte 1311 den Dentschordens-Comthur,

Bruder Heinrich von Wickede zu Brackel bei Dortmund mit den Lehn¬

gütern La ob im Kirchspiel Hatteneghe (Hattingen) auf Lebenszeit.

Florin, genannt Hovit zu Münster, Land-Comthur von Westfalen, be¬

siegelte den Act niit (Eartnlar. Duit. Xr. 98). Der Ort wird in den

heutigen Ortsverzeichnissen nicht genannt.

Laoberendorp, 1054 (Lac. I, S. 121), etwa Bandorf bei Ober¬

winter? Als der Edelherr Nopert von Rosowe (Bei Lac. II, S. 413)

im Jahre 1304 (Eartniar. Iwit. Xr. 63) zu Gunsten der Abtei Deutz

auf das Patronat der Kirche zu Remagen verzichtete, nannte er den

Ritter Lerbard von Lauserouen, Ritter Lvseltzert von LaKÜerdorp,

Mnderieus de doura lapidea und Ilinriens de Ivindenbusen seine

Vasallen. Bei der Ausfertigung der Urkunde in der Abtei waren

gegenwärtig: Liellardns pledanus de -Vrona, ^dolpllns de Orbaeli

(Urbach bei Deutz) miles, Lerliardns de l.ov, ^mandns de Hain-

rode. Der hier genannte Pfarrort ^.rena kann nicht „Sand" bei

Bensberg sein, indenr dieses erst im 15. Jahrhundert zur Pfarrei er¬

hoben wurde. Zur Zeit des Abtes Werner von Deutz (welcher 1280

und 1306 lebte) schenkte der Pastor Gerhard zu Anrode den Hof

„^.reua sitnnr inxta villanr ^nrodbe" zu seinem Seelenheile und

zum Gedächtniß seines Vaters Johann und seiner Mutter Helcwigis,

dem Altar der heil. Jungfrau Maria zu Anrath (Eartni. Dnit. Xr. 72).

Auf diesem Hofe mögen später die Pfarrer gewohnt, und daher der

vorhin genannte Richard von seinem Wohnsitze und nicht von der

Pfarrkirche genannt worden sein. Im Jahre 1392 war ein dollannss

de .4rsna Pfarrer zu Eitorf.

Der Erzbischof Conrad von Hochsteden wurde im Jahre 1242 in

einer Schlacht, geliefert „in Ladnad' (Annal. des hist. Vereins II,



S. 228 — Jahrb. v. Alterthumsfr. XXIII, S. 185) vom Grasen

Wilhelm von Jülich gefangen genommen. Der Ort kann nicht Ba-

dors (Laäork 1285, Lac. II, S. 475) sein, sondern deutet mehr auf

eine unbewohnte Localität. So findet sich z. B. ein Wald „Baade"

bei Embken, südwestlich von Zülpich, die „Beddhart" bei Bitburg, in

dessen altem keltischem Namen (Locla) die zu nahe Verwandtschaft nicht

zu verkennen ist. Der Etvmologe vergleiche dann den classischen Wald¬

namen Laclnlienna, die Volksnamen Lucliontlei, Laclio- oder Luio-

easses (Vaclieassi), so wie die Ortsnamen Lacieleccm (Belicke in West¬

falen) und Lacluellun. (Leibnitz, «criptor. I, p. 534.)

Lnltersclyrpb, 1116 (Lac. I, S. 182), Poltersdorf an der

Mosel.

Laale, 1143 (Lac. I, S. 230), Baal südlich von Erkelenz? Ein

Hof „zu der Balen" (1130, Lac. III, S. 205) muß irgendwo in der

Gegend der mittleren Erst gelegen haben. Es kaun nicht einer von

den beiden Oertern „Bolheim" fein, denn diese kommen schon um die¬

selbe Zeit (Lac. III, S. 290, 301) unter dem heutigen Namen vor.

Die ältere Form des Namens scheint Lulinbeim (1219 Lac. IV,

S. 794) zu sein. Nach der kölner Chronik eroberten die kölner Bürger

das „Berchfrit" (der Hanptthurm einer Burg) Loilbk)nn im Jahre
1392.

Dü Hinan uns äietn« «le Hopfen beim milos cle lleinag'0

1316. (Günth. Eoclsx III, S. 172.) In einem Verzichte, ausgestellt

zu Remagen 1306 (0'artnl. Duit. Xr. 71) von üolmnnos et Leonius

Iratres, ülii gnonclanr llobannis ^ledani cls Lsnia^en, werden Lzunon

üictns I'nto, Nbilmannns clietns cle Leppliuüoün, I. nclarviens in

XnAnlo oto. als Zeugen genannt. Denselben Ortsnamen (Beppen-

hoven bei Ramershoven im Kreise Rheinbach) sehen wir hier mit der

Endung „heim", dort mit der Endung „Höfen" abwechseln H. Vergl.

Lac. I, S. 121, wo auch (S. 2, 6, 15, 16) ein Ort Liclningmbew

mit der Endung „ünsum" abwechselt.

Das adelige Geschlecht von Leneslreim, IlLnsboim, Leins-

Leim 1093—1203 (Lac. I, 160, 383, 391. II, S. 4, 5, 6), führt

den Namen von Binsheim bei Orsoy.

Die Abtei Werden besaß im Jahre 1036 (Lac. I, S. 106) Grund¬

besitz zu .4litis5ei'A'a, IInliikirA'liovon und OvinK-Imsön (Bövinghausen

I) Ueber den Wechsel von „dorp" mit „Hosen" vergl. unter SnnSeräorx.



bei Bochum?), ferner in den folgenden Oertern, die nach ihrer Lage

von Westen nach Osten bis Unna aufgezählt zu sein scheinen, worauf

dann die südliche Richtung beginnt. Es sind: 1) IlariuAtlrorpa,

2) Staclrboim, 3) IVilllli, 4) HornZi, 5) IIunninK'lruson, 6) vala-

rvioll, 7) I-otnotti, 8) DlUadninAlrovon, 9) lUnclerinlrlrnsou. Es

sind wahrscheinlich: 1) Berendorf bei Weitmar, 2) Stockum bei

Lütgendortmimd, 3) Wickede westlich von Unna, 4) Höing im Kirch¬

spiel Unna, 5) Höing Hausen ebendaselbst, 6) Dorf Dellwig südlich

von Unna, 7) Let mathe (Ustinotts 1280) westlich von Jserlohn,

8) Deilinghofen (im 13. Jahrhundert OeUelinolwven) östlich von

Jserlohn, 9) Lötteringsen bei Hemer, unweit Jserlohn. Endlich wird

auch ein Uottlrorxa genannt, dem zwei ähnlich lautende Oerter im Kreise

Meschede: Latrop und Lochtrop, zur Seite zu stellen sind.

Der Name IIIonolle, 1213 (Lac. II, S. 23), ist eher Bliderke

sLac. I, S. 233) Blerichen bei Bedbnrg, denn Bliersheim.

LlltA'sresrviloro, 927 (Lac. I, S. 48), im 4eoliKo^vo, kann

nicht Plittersdorf bei Godesberg sein. ES ist wohl im Nahegau zu

suchen.

Ucnvilriz, 1344 (Lac. III, S. 324), Bauweiler, in der Gegend

von Kelz.

Im Leben des heil. Lüdger (Pertz, Nonnnr. II, p. 418) heißt es:

In Uipnnrim lnxta iugressnur s)4vne Ilamaritbi villa noinins

Iluäioa vonstitutn sst, in cjnn innliar «^nnkclnni eto. Es ist

nicht Büderich, wie in der Note zu der angeführten Stelle angegeben

ist, sondern Büttgen (Lncleolro 1027, Ilnckeelre 1197), westlich von

Neuß. Eine bedeutende Strecke südwärts von Büttgen finden wir

im Dorfnamen Hemm er den den Namen des Waldes wieder, der sich

wohl bis hieher erstreckt haben muß. Beide Namen hat man ander¬

wärts gesucht. Es gibt ein Hemmerden bei Unna, so wie Op- und

Nieder-Hemert an der Waal zwischen Tiel und Bommel, welche die¬

selben alterthümlichen Namen in Urkunden führen.

Villa Lncle in der Diöcese Köln (Eaesnr. Ileisterbao. bist,

lib. XI. o.47) mag Il cl a (Oedt) oder Büttgen sein. In der benutzten

antwerpener Ausgabe von 1605 sind viele Ortsnamen sehr entstellt

abgedruckt.

Lnclenlreim, 1136 (Lac. I, 206), Bodenheim bei Lommersnm?

8imon IZrnnt/.sr von llnclinslreim (Lac. III, S. 238) lies:

Uuäinßlieinr — Rüdesheim im Rheingau. Ebendaselbst S. 892



— 64 —

heißt es: Urvmt/.er von Uyckeslieim.Es ist das bekannte Geschlecht
Brömser, von welchem der Ritter Johann (Humbracht,die höchste
Zierde Deutschlands. Fol. 159) im Jahre 1408 die Winterburg im
Jülich'schen besaß.

Uralletlle im 11. Jahrhundert (Lac. 1, S. 166), wahrscheinlich
„im Bracken" (d. h. im Berge) an der Düssel, südlich von Weltmann.
Der vorhergehendeund nachfolgende Ort (Meiersberg und Pützkausen)
gehören ebenfalls zur Pfarrei Mettmann. Dann liegt auch ein „Bracht"
südwestlich von Homberg.

Erzbischof Wichsrid von Köln schenkte im Jahre 945 ( Lac. IV.
S. 761) die Kirche zu Rhens im Gaue des Grafen Udo (Trechirgau),
so wie Länderei zu Urna (Brey oberhalb Rhens) dem Ursulastift
zu Köln.

Lnckiellim. Erzbischof Bruno I. schenkte im Jahre 962 (Lac. I.
S. 60) dem Cäcilienstifte in Köln Besitzungen im Gillgau, außer Stom-
meln, zu Ueg'ina, IZrouvllv, dlvssllom, dnnterstorp, Lin
tero, Lnckiellim u. s. w. Die Leseart de^inn hAnnal. I, S. 37)
anstatt LoKÖlla möchte richtig sein, wenn zu „Gehen" im Mittelalter
eine Wassermühle war. Lorolle könnte der Bergerhof bei Wor-
ringen (Lac. II, S. 510) sein, der aber im 13. Jahrh, vom Ritter
Matthias von Spiegel an Walram, Herrn von Bergheim,verkauft
wurde. Kasselerberg bei Rheinkassel mag so viel wie „Berg" bei
Kassel bedeuten sollen. Wegen der Form Lerelle für Berg vergleiche
man Lac. I, S. 36, 221. Bei Longerich liegt übrigens auch ein
Bergheim. Außer Greven- und Hackcnbroich findet sich bei Hönningen
noch ein Broich. Mit Olvosllom H, das von einem Odilulf den
Namen haben mag, zeigen zwei Oerter: Uedesheim (Uckenslieim
1217, etwas später dlclislloim) unterhalb Zons, dann Elvekum bei
Norff einige Aehnlichkeit. Der erstere Ort scheint aber von einem Udo
den Namen zu haben. — Lnckiollim (vom Personennamen Budo,
Bodo) ist das bei Norff gelegene Bettelnm. Denselben Ortsnamen,

I) Man denkt gewöhnlichan die Ortschaft Ollcshcim im Kreise Diircn. Es ist
aber merkwürdig, daß im Jahre 1l87 ein Rabodo von Olsheim (Lae. I, S. 355)
mit unter dem Adel an der unteren Erst (von Bcdbur, Sinstedcn, Schidcrich n. s. w.)
genannt wird. Sollte etwa ^ilshoven bei Nettesbcim, wo auch Sinstedcn liegt, das
alte Olveshem sein? War dasselbe in der letzten Zeit noch eine Besitzung des Caciliew
stists? — Wegen des Wechsels von „hovcn" und „heim" sehe man unter „Beppcm
beim" nach.
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und zwar in der Form Lnärnokoim, finden wir im Würtemberg'schen,

nämlich das jetzige „Bietigheim" an der Enz.

önilisckorp, 1221 (Lac. IV, S. 794), wohl Bisdorf bei

Brenig am Vorgebirge.

Wald Lnrsö, 973 (Lac. I, S. 69. III, S. 11, 35), bekanntlich

die Bürge, östlich von Arnoldsweiler und Niederzier. Ein verwandter

Name ist wohl der Waldname Halfburich (Lac. I, S. 204) bei der

Abtei Steinfcld, und an der Nordseite des Siebengebirges sind die

Waldungen des Stiftes Vilich : ürlcken und InirKon-Oa^ouknreK

(S. 239) zu suchen, die von einem früheren Besitzer Dago den Bei¬

namen führen mögen. Von Geistingen und dem alten Nkurin^o«-

bnek (1117, Lac. I, S. 184, Dürresbach) aus sehen wir, gegen

Westen hin, den Wald „Auelgarten", wahrscheinlich den Heikel-

g'nräe (von Hart-Wald) der Urkunde, der sich als „Dambruch" (d. i.

vÄg'öubnros') bis zum genannten Bache fortsetzt, wo das Dörfchen

Dambroich, wo eine Burg war, auch noch an ihn erinnert. An

der Westseite des Baches, zwischen Uu?entkorp, IZertkolinKkoven

(Ranschendorf, Birlinghoven, Lac. I, S. 184), Niederpleiß und Hangel-

ahr begegnet uns der Alte Forst, wahrscheinlich der rUtonäng-on-

knreg,'. Südöstlich von Pützchcn dehnt sich die Hart gegen das alte

lUnksrAs und liuurerosckort' (Lac. I, S. 63. — Limperich,

Ramersdorf) hin aus. Die letzte Sylbe am letzteren Ortsnamen mag

mit der ähnlichen Bezeichnung „heim" abgewechselt und der Name in

conbrahirter Form „Ramesheim" gelautet haben, wo wir dann den

Namen und die Lage der Hart: liuirroskemsrokortki gefunden

hätten'). Dann werden die Wälder: IVultreskol?, Uomorkolx,

Tniclourokolx: und IVoloksskoirnorökoln genannt. Der zweite

Wald hat von Lohmar an der Acher den Namen und lag zwischen

diesem Dorfe und Siegburg. Das Stift belehnte gewöhnlich die be¬

nachbarten Adeligen mit dem Waldschultheißenamte darüber. Der

dritte Wald hat vom Orte Kaldauen (Eknltorv-n 1071), südöstlich von

Siegburg, den Namen, wo wir nach Seligeudahl und Schreck hin die

„Kaldauer Gemeinde" finden. Der vierte Wald kann wohl nur vom

Orte IVnlkorstorp (Wolsdorf bei Siegburg), wie er 1166 genannt

wird, den Namen haben, indem wir annehmen, daß auch hier „dorf"

und „heim" mit einander abwechselten. Der allgemeine Name des

1) Der Petersberg gehörte noch zum Mlicher Gebiete. Lac. I, S, 368.
Annalend, hist. Vereins, 5
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Urwaldes zwischen der unteren Sieg und dem Rhein, das Sieben-

gcbir ge eingeschlossen, scheint Otenforst (Lac. I, S. 139) gewesen zu

sein, welcher Name sich auch gegenüber im Kottenforst (S. 69) der

linken Rheinseite wieder findetH. Beide Namen erinnern an den Oten-

walt — Odenwald.

UnrAs und Uvcks (Eaesur. Iloistorb. bist. lib. V. o. 55) —

Bürrig bei Opladen und Rode bei der Gezelincapelle, jetzt Schle-

buschrath (Rode bei Schlebusch) genannt, dessen Kirche vor 50 Jahren

nach Schlebusch verlegt wurde. Die Abtei Heisterbach besaß zu Bürrig

auch einen Hof (Lac. I, S. 374. IV, S. 791), und 1306 ist (Eurtul.

Nnit. Xr. 64) von ihrer i^ovu euria daselbst die Rede.

Das Geschlecht von Luv, von 1112 bis 1212 auftretend ( Lac. I,

S. 343. IV, S. 767, 768, 793), scheint von einem der Oerter Buir,

Berg- oder Blei-Buir im Kreise Schleiden den Namen zu führen. Ein

anderes Buir findet sich im Kreise Bergheim, und ein Bergbuir un¬

weit Düren. Volkold v. B. hatte einen Bruder Eppo (1212), der

sich von Luddes- oder Liudesheim (Lac. IV, S. 767, 768) nannte.

Ein Ludesheim 1143 (Günth. dock. I, S. 276) mag „Lüssem",

südöstlich von Zülpich, sein. Ein Lürheim liegt bei Kelz; Liessem

bei Bachem, unweit Godesberg, findet sich in Urkunden (Günth. EocI

I, S. 313—413) als UiWlmim, ImWöim 1143, 1174.

Ilusolioruo, 1198, (Lac. I, S. 391), etwa Buschheid nordwest¬

lich von Mettmann, wo auch bei Hassels Ltoutemliero (Stinten¬

berg) liegt 2). Die anderen in derselben Urkunde genannten Oerter

liegen ebenfalls in der Pfarrei Mettmanu.

Die Burg I) um in borg- (Levold v. Northoff Ellroum. — Kremer,

akad. Beitr. III, S. 186), auf welcher der frühere Erzbischof Bruno III

von Köln (1191—93), nachdem er Mönch zu Altenberg geworden, am

23. April 1200 starb, soll im oberen Theile der Pfarrei Odenthal,

unweit des Dorfes Bechcn gelegen haben. Graf Engelbert I. von

Berg (1160—1193), der auf seiner Heimkehr vom Kreuzzuge in Un¬

garn erstochen wurde, hatte diese Burg nach seiner Rückkehr vom Feld-

1) Das Vorkommen ähnlicher Waldnamen in Frankreich: Utta zwischen Scns n»d

Troves nnd tüotia in der Gegend von Compicgne (Pertz, Zllon. I, p. 299,

49V. II, z>. 658) läßt wohl ans keltischen Ursprung schließen.

2) Man vergleiche mit diesem Namen die Bergnamcn „Stcntenbcrg" bei Neustadt

nnd auch bei Herrcshagen in der Gegend von Gnmmersbacb nnd Hof SteintelberSi
(Lac. I. S. 236).
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zuge gegen Mailand vollendet. ( Aschenberg,berg. Taschenbuch für
1801. S. 208.)

Die Adeligen von vai onllnolls (1259. Lac. II, S. 266),
welche mit ihren Verwandten die Bürger vcm Köln befehdeten, führten
vom Hofe Groß-Durbusch, westlich vonOverrathgelegen, den Namen.

Dorlnclorp, Norsnclorp, 1064, 1109, 1174, 1181 (Lac. I,
S . 13 2, 175,316, 338), eine Besitzung der Abtei Siegburg ist Don¬
dorf in der Pfarrei Geistingen, wo 1398 (Lac. III, S. 937) eine
Capelle war. Es gab auch einen Edelherrn von Dorindorp (Lac. II,
S. 344), welcher davon den Namen führte; ein Anderer lebte 1226
(Lac. IV, S. 796). -

violorno (Euosur. Holst, bist. I. IX, o. 3), im Jahre 1174
Dvvorno — Teveren bei Geilenkirchen.

vovorn, denäortll, 1116 (Lac. I, S. 286). Ein Doveren
liegt bekanntlich südwestlich von Erkelenz, was wahrscheinlich der richtige
Ort ist. Ein Doveren und Gendern finden sich unweit der Stadt
Heusden in Holland.

Ilnooolesclorp, Outtilsclorp, 1210, 1261. ( Lac. II, S. 18,
24, 283) — Doetzdorf bei Nettesheim, nach welchem sich ein Geschlecht
nannte. Die Lage der Oerter Borheim und Alensheim, nach
welchen sich ebenfalls Geschlechter nannten, die mit dem vorigen ange¬
führt worden, sind noch aufzusuchen.

Dnäsusclorp, 1167 (Günth. Eoä. I, S. 390), wohl Duisdorf
bei Bonn.

Adelige von Oumoto, 1092, 1093, 1148 (Lac. IV, S. 765.
I, S. 160, 250), nannten sich von Dümpten, nordöstlich von Duis¬
burg. Oerter der Abtei Werden: vumeto und Luäsneppo (Lac.
IV, S. 766) werden ums Jahr 1190 genannt. Der erstere Ort mag
bei dem vorigen gelegen haben; ein Masse rsch neppe liegt in der
Gegend von Kettwig.

biollolsocvo, 1222 (Lac. II, S. 59), Dorf Eygelshoven, nord¬
westlich von Herzogenrath, im Jahre 1200 Ilz-AölsouAo (Lac. IV,
S. 790) genannt.

Ein Wilhelm von Ilclcliuollovon kommt 1263 unter dem kölnischen
Adel vor, und ein Wilhelm von Ueälllullllovou war 1326 köl¬
nischer Amtmann zu Hülchrath, welcher auch noch 1329 und 1334
genannt wird. Beide gehören zu demselben Geschlechte. Der Stamm¬
ort ist am Gillbach zu suchen, wo vier ähnliche Ortsnamen vorkommen.

5---
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Dorf Evinghoven und Oeckoven ( Ockinoliovon 1361), die Oerter

Jckoveu (Ickinolrovin 1297) und Ueckinghoveu, von welchen das

erstere „Eddinkhoven" sein mag.

Im Jahre 1301 wurde im Bergischen, unfern vom Hofe Vi^on,

eine so reichhaltige Blei- und Silbermine entdeckt, daß die darüber

ausgestellte Belehnungs-Urkunde des Lobes nicht genug zu machen

weiß. Gras Wilhelm bedang sich den fünften Theil des Ertrages

aus (Aschenberg, berg. Taschenb. für 1804, S. 237.) Es ist der Hof

Eigen, in dessen Nähe das Gehöft Silber berg liegt, unweit Wülf-

rath. — Gras Adolf VII. von Berg (1256—1296) ließ vom Harz

Bergleute kommen und in verschiedenen Gegenden des Amtes Stein¬

bach (Gegend zwischen Acher und Dünn, östlich von Bensberg und

Odentbal) arbeiten. An der Acher wurde schon früher Eisen gewonnen.

(Aschenberg, Taschenb. für 1803, S. 155.).

Uipe, wo der Graf von Sann 1267» (Lac. II, S. 336) eine

Urkunde ausstellte, ist Kirch-Eip bei Weyerbnsch, was auch 1331

(Günth. Eack. III, S. 293) genannt wird.

Die Edelherren von IZIpe, 1148, 1174 (Lac. I, S. 250, 314)

scheinen zu Hause zu senu entweder im Keldachgau, wo es Oerter an

gleichnamigen Bächen bei Haan, Hilden und Eller gibt, oder im Ruhr¬

gan, wo ein Jlp bei Heiligenhaus unweit Velbert, so wie auch eine

alte Karte einen Ort „in der Elpe" am gleichnamigen Bache hat, der

oberhalb Walsum in den Rhein fließt. Das setzige Eilpe bei Hagen

wird in einer Urkunde von 1243 (EartnI. Vnit. Istr. 49) „Elpe" ge¬

nannt, wo die Abtei Deutz einen Hof besaß, über welchen Albert

von Hürde die Vogtei hatte. Bei der Ausfertigung der genannten

Urkunde waren der Edelherr Adolf von Holte und Heinrich, Burg¬

graf von Denselake (Dinslaken) gegenwärtig.

Ilrl^süoiui, 1307 (Lac. III, S. 41)---Alsum, südlich von

Dinslacken, früher llrlovislroim 1143 und Urlosolrom 1258.

llirtohuroli, 1157, (Lac. IV, S. 776) ein nicht bestimmbarer

Ort, wo das Kloster Füssenich Grundbesitz hatte. Die von Erde ge¬

machten Ringwälle der „Erdenburg" auf einen: Berge bei Bensberg,

-belehrt uns, daß an dem genannten Orte ebenfalls eine solche alt

deutsche Beste war, so wie Förstemann (altdeutsche Ortsnamen) auch

ein blrtpnroli, ein Ircliuadnro und eine Urdenestnt anführt. Ein

Ritter von Müllenarck im Jülich'schen erhielt 1290 (Lac. II, S. 537)

Renten im benachbarten Kranthausen und zu Lr tbn rA. Das erstere



liegt unweit Müllenark bei Selgersdorf; der letztere Ort kann nur das

hei diesem Dorfe gelegene Altenburg sein, dessen Name sich im Volks

munde leicht in den letzteren Namen umwandeln konnte. — Sollte der

Name des Hofes „Erdbrüggcn" bei Haaren, nordwestlich von Heins

berg, etwa auch von einer Erdenburg abzuleiten sein?

Uolonckiumn in zinKo INIioUineliyvo, 1162, (GnrtnI. Nuit, dir. 42)

im 14. Jahrhundert Lllinostoven, jetzt Ehlingen bei Heimersbeim

au der Ahr.

Uarutlliapn, 837, (Lac. 1, S. 24) ein Bach im IVane»

wuIäeH bei Werden an der Ruhr. Oestlich von Werden mündet

der Deilbach (I)eäelo 1355), an welchem höher aufwärts Langenberg

liegt, in die Ruhr, welche bis auf eine kleine untere Strecke, die alte

Gränze zwischen dem Bergischen und Märkischen bildete. Unterhalb

Langenberg mündet ein Bach in denselben, welcher in der Gegend von

Schwelm entspringt, wo auch das Gehöft Varntrapp an demselben,

uns den alten Namen dieses Gewässers erhalten hat. Wenn sein

Name früher auf den unteren Theil des Deilbachs sich erstreckte, wie

es wahrscheinlich ist, dann hätten wir die IRrutstrnpn gefunden. Auf

dem alten Gebiete von Werden, ganz unten an der rechten Seite des

Deilbachs, liegt Molney (Mühlen — Au?) wahrscheinlich das alte

illuleneKin (Lac. I, S. 21) wo ein gewisser Reginbrat seinen Gründe

besitz der Abtei Werden gab. ^)

Den alten Bachnamen: Varroutrap, Vorrentral, V^ren-

tret, 1344 bis 1351, (Lac. III, S. 322, 330, 398) treffen wir

auch im Siegen'schen mit dem gleichnamigen Orte, welcher letztere das

jetzige Dorf Ferndorf ist; folglich kann dieses nicht das b'ornunäorf

dieser Annalen (II. S. 176) sein.

UerAsressvock (IVi^nnck, trnclit. Gorbeg. 310) im 9. Jahrb.;

nach Förslemann (altd. Ortsnamen) „eine Wüstung in der Gegend von

Köln". Ein Ferne- und Knip-Gier scheid liegen in der Pfarrei

Uckerath bei Blankenberg, ein Gerschede bei Borbeck, unweit Essen.

l) Werden lag in diesem Walde (Lac. I, S. tt, 14), dessen ursprüngliche Form
IVaznosrvalü (S. 29) ist, wahrscheinlich »ach einem alten Besitzer des Waldes
(Wago, ein alter Personenname) so genannt, nm ihn von dem benachbarten IV rtlrsro-
valä (Withar. Personenname) bei Oefte (S. 29) südwestlich von Werden, zu unter
scheiden. Um den Namen wirklich abzuleiten, hat man nicht nöthig (wie im Iahrd.
von Alterthnmsfrennden XIII, S. 16) das Griechische zu Hülfe zu nehmen.

2) Man vergleiche die mittelalterlichelateinische Endung von Au: In-P-c, IVi»gnA--t
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l^elclbrueüti, Humius, 875. (Binterim und Mooren, Erzd.

I, S. 87): Velbert bei Werden und Hamm östlich von der Abtei.

Da s daselbst genannte Hock bor ^ liegt nordöstlich von Velbert; IZro-

ckauaia ist Bredeney, und Lnl cknnniu — Baldeney oder Baldenau,

oberhalb Werden.

lUu vorosirsiin, 800 (Lac. IV, S. 759), nach einer alten Rand¬

glosse „Ulsorssm" nämlich Bliersheim unterhalb der alten Wer-

den'schen Besitzung Friemersheim. „Flavarasena" ist ein alter Frauen¬

name. Zu Friemersheim war Karl der Große im Jahre 799 an¬

wesend.

Der Altenberger Hof dorst, 1201, 1260, (Lac. II, S. 3, 281) lag

nicht bei der Abtei, sondern bei einem anderen Hofe dieser Abtei. Der

Name Uulinlroim (Bohlheim) deutet ans die Nachbarschaft der Erst.

Bei Blatzheim lag der Kammerforst, eine alte Besitzung (Lac. I, S. 220,

221, 294) der Abtei, und bei Manheim findet sich ein Hof Forst.

dermorsclorpli, 1123, dirmirstorp, 1279, (Laeombl. IV,

S. 770. II, S. 435) im Ahrgau, wahrscheinlich Gimmersdorf

(IiiK'ermurestorp, 970, Lac. I, S. 67) bei Vilip.

Das Geschlecht von dinäerstvrp, 1166, (Lac. I, S. 286) mag

von Jüngersdorf, westlich von Düren, den Namen führen.

dirnom, druxuo (duosar. Ileist. bist. lid. VIII, o. 83, Lac.

II, S. 113, 427) Garzem, westlich von Euskirchen.

disellzreoiitlienoovon, 1173, diseldrsoütsüot'en, 1355

(Lac. I, S. 312. Günth. dock. III.), Giersch Höfen bei Dierdorf.

Ein Junker von dorsA-lioim, 1260 (Lac. II, S. 281) wird

mit Anderen aus der Umgegend des Gilbachs, wie z. B. von 11er-

wuIÄislroviu (Hermes Hof bei Nettesheim) genannt. Der Name

mag später durch Contraction in „Gorkum" übergegangen, und viel¬

leicht im jetzigen „Derickum" bei Norf wieder zu findeu seiu.

^.n den dore, 1358 (Lac. III, S. 489), eine Localität'), wahr¬

scheinlich das jetzige Gehöft „an Goerde" nördlich von Nepeleu, in

dessen weiterer Umgegend auch die meisten anderen mitgenannten Oerter

liegen. Von diesen sind: ^bbouckiok?), wohl S chopdick bei Strom-

meurs; IInieu, das vom Rhein verschlungene Dorf bei Ober-Halen;

1) Wahrscheinlich ein Sumpf. Vergl. auch den Ortsnanicn Gohr bei Nieren¬

heim, in dessen Nähe ein Bruch.

2) Eine alte Karte, die zwischen 1760 und 1756 berauskam, hat ein Abbendick
westlich von Repclen.
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der Wald IZsrlsllese — der Wald bei Baerl; Wald Winkel —

bei Winterswick oder bei Rheinkamp.

Graf Adolf III. von der Mark schlug den Edelherrn von Wil¬

denberg, der in sein Land gefallen war, ans dem Berge dorson-

braellt (Levold v. Northoff Ollrou.) beim Dorfe Herscheid unweit

Lttdenscheid. Es ist der jetzige Berg Gaßmert'), dessen Name noch

zwei Gehöfte führen. Ilirxsoliit, 1280 (Kremer, akad. Beitr. III,

S. 160) ist Herscheid. Das ebendaselbst vorkommende UiloiuKllusöii,

dessen Name wohl nicht ganz richtig abgedruckt ist, scheint Leifring-

hausen bei Lüdenscheid zu sein.

dotumslloim, 1247 (Lac. II, S. 163), das Wohl im Bergischen

gesucht werden müßte, aber dort nicht mehr aufzufinden ist. Ihm

ähnliche Ortsnamen sind Göders- und Güddersheim im Kreise

Düren. In der Beschreibung der Gränzen des Forstbanns der köln.

Erzbischöfe (Binterim und Mooren, Erzd. I, S. 164) kommt ein ähn¬

licher Ort vor. Es heißt nämlich: Ost loous gnickam iuxta Tulpeollo,

gui ckieitnr OnZon (Geich) ndi inoipit lmnnus ^rolriep. Oolon.

super szckvam, guae ckieitnr Osuinll usepre ack duck esIreim iuxtn

üuiuen csuock ckieitnr ^rnat-r, et ckeincke N8<sue Nontorl ete. Ist

hier der Ort Wüschheim bei Groß-Büllesheim gemeint?

Papst Jnnocenz II. bestätigte 1131 (Günth. Oock. I, S. 210) dem

St. Cassiusstifte zu Bonn seine Besitzungen und zwar unter anderen:

eeelesianr Ltilckorp euin tota ckeeima, eiren drnsupü et iickru,

cke sexÄA'intu, ooto villis, omnes ckeeirnas, nreckietatein eeelesie

ksistinxen ete. Der zweite Ort scheint, wegen der Stellung zwischen

Stieldorf und Geistingen, irgendwo in der Gegend des Siebengebirges

gesucht werden zu müssen. Jetzt ist aber in der weiteren Umgegend

kein ähnlich lautender Ortsname zu finden. Das Stift wurde auch

im Besitze des Hofes Ltronlieroli ^) bestätigt, das jetzige Stromberg

1) Bracht — Berg, später im VolkSmnnde zu bert, mcrt abgeschliffen,woher die
Berg- und Ortsnamen der dasigcn Gegend: Ho-, Land-, Rosmcrt ». s. w. —
Hohebracht, Langebracht u. s. w.

2) Es ist aufsallend, daß an den Oerteru, welche diesen Namen führen, tzbei Kreuz-
nach und im Münstcrlande) im ZNittelalter Burgen waren. Sollte die erste Sylbe des¬
selben wohl eine „Feste" bezeichnen?DaS mittelhochdeutscheZeitwort strängen
stärken, ist bekannt. llnser8tronboroUl4172. — Lac. I, S. 3l>8) im Siebengebirgc,
nämlich der jetzige Pctersberg,scheint eine solche Annahme zu bestätigen. Jemand fand
nämlich im Jahre 1858 ans demselben die Reste eines Gebucks, das aus sehr dicken
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(Lac. IV, S. 490) an der Sieg unterhalb Herchen, an welchem letz¬
teren Orte es auch das Patronatrechtbesaß.

Hufczüosclulo, Aul'ig'esclule, Huüisäule, KasAiscluIö,
1217—1270 (Lac. II. Kremer, akad. Beitr. III.), ein adeliges Geschlecht,
das vom jetzigen Haasdal, nordwestlichvon Balkenburg, nordöstlich
von Mastricht, den Namen führte.

Ein Lsrtruäus clo Ilag'ostol^esböiiu war vor 1145 (Biuterim
und Mooren, Erzd. III, S. 125) zu Wisse! bei Grieth begütert. Jetzt
ist aber ein ähnlicher Ortsname nicht aufzufinden. Ein IIuKoslaläos-
buseu war früher im südwestlichen Deutschland vorhanden.

Nulcloug-buseu, Nnt/bsnn, um 1080. (Lac. I, S. 156)
— Burgholdinghausen bei Krombach und Müsen bei Hilchenbach im
Siegen'schen.

Uuvuroclo (Euss. Holst. bist. l. IX, e. 15. — Lac. I, S. 183)
Hon rath, nordöstlichvon Siegburg.

Ilkllouäorp, nicht weit von Köln (Euos. Horst, l. X, o. 40)
ist Heppendorf.

IloppiuAlrofiu, 1284, jetzt Heppingen bei Ahrweiler.
Iloribulro, 904 (Lac. I, S. 45), im Keldachgau, Wohl Herbach,

westlich von Wülfrath, südlich von der Anger.
Ilesiron, 1200 (Lac. IV, S. 790), Heesen, nordwärts der Lippe,

nordwestlichvon Hamm. Die Burg Xovus paus (Nienbrügge) lag
iu der Pfarrei Heringen bei Hamm.

Die Ao)-rrrorrl>urAlag in der weiteren Umgegend von Brau¬
weiler. Ihrer wird in den Nachrichten von den Pfalzgrafen (Leibnitz,
Koriptor. I.) gedacht.

Hiirtislo, 1092 (Lac. IV, S. 765), einer Glosse zufolgei Errrti«
Aiuselo, etwa Hinsel, südlich von Steele?

Holsterhausen bei Werden, niag das alte II ioststouiugbuseu,
875 (Binterim und Mooren, Erzd. I, S. 87) sein, welches wahrschein

Bäumen bestand, wie er es sonst nicht gefunden, und ans der Krone des Berges noch

einen Theil der alten deutschen Ringmauer. Diese ist auch in der angeführten Urkunde

genannt, indem darin von der Entrichtung des Zehnten „inkra vetorsin ranri antigui

nmesriam" die Rede ist. Unsere Vorfahren führten ihre Festen (Wälle von Erde oder

Steinen) auf leicht zu befestigenden Berghohen auf, die später von mittelalterlichen

Burgen gekrönt wurden. War der Berg bei der Ortschaft Strombcrg an der Sieg, so

wie der beim gleichnamigen Dorfe iu der Grafschaft Sayn (Günth. vollex V, S. 335,

442) zur Anlage einer altdeutschen Feste geeignet oder sind vielleicht noch Reste von
solchen an beiden Stellen zu sehen?



lich vom Grafen Hrotstein den Namen hat, der Besitzungen bei Werdeil

(Lac. I, S. 16, 22) der dasigen Abtei gab.

llorbnob, Voretdsoll, um 1070 (Lac. 1, S. 145). Die

Ueberschri ft im Enrtul. Nnit. blr. 28 lautet: Dcmntio ctseimo in

Vorsbaglt et pisoino in Drbngb. Der letztere Ort ist wahrscheinlich

Urbach bei Porz, im Mittelalter der Sitz eines gleichnamigen Ge¬

schlechts, wo auch der Stein eines Veteranen der ImA-io I. Kerinaniea

gefunden wurde. Ein Forstbach liegt bei Volberg, das als Ritter¬

sitz der Junker vouKatterbach, dann der von Mosbach, genannt

Breidenbach, das Patronatrecht von Volberg besaß.

Harnn, 1150 ( Lac. 1, S. 253), ein Ort, der etwa unterhalb

Düsseldorf auf der einen oder der anderen Rheinseite gelegen haben muß.

llneliilb ovm, 1289 ( Lac. II. S. 520) — Heucheln bei Weis¬

weiler.

Uulclon Uapolleu, 958 (Lac. I, S. 60), ist Hochkapp el bei

Overrath. Von den mitgenanuten Oertern: Di-iliimlmssn, Lranbeoben,

^usseun, Velog'ku, ilumvm-stuls — liegen Frieling Hausen, Broul-

bach, Tii schell und Vellingeu in der genannten Pfarrei, Huv en-

stuhl aber bei Overrath.

Eine Urkunde des Erzbischofs Ruprecht von Köln im Jahre 1477

(Binterim und Mooren, Erzd. IV, S. 457) für die Stadt Kempen

ausgestellt, ist: Datum in Uoctoriob. -— Es gibt keine kölnische Burg

dieses Namens, so wie überhaupt jetzt kein derartiger Ort am Nieder-

rheiu aufzufinden ist. Die Felspartie Kederich bei Lorch und der Ort

Kidrich bei Ellfold im Rheingau sind bekannt.

0Iiö88euiol>, IVössoii'), um 1070 (Lac. 1, S. 146). Der

erstere Ort mag Kessenich bei Euskircheu sein; etwas weiter südlich

hatte die Abtei schon im Jahre 1003 Besitzungen zu Antweiler. Nach

Düren hin besaß sie das Patronatrecht zu Disteruich, in dessen Nach¬

barschaft Vetweiß liegt, welches das alte Wessen sein mag; und

noch weiter bei Hochkirchen lag ihre Besitzung Eschweiler. Im Jahre

1397 (Eartul. Nuit. idlr. 157) beschwerte sich die Abtei über das bis

dahin nicht gebräuchlich gewesene Einquartieren der Jäger und Hunde

des Herzogs Reinold von Jülich auf ihren Besitzungen zu Disternich und

Eschweiler, worauf dieser versprach, sie nicht mehr mit den Hunden

1) Das Duik. hat rvlsssna. Die der Abtei näher gelegene: Weiß ober¬
halb Köln, Wissen bei Siegburg, und Kessenich bei Bonn (anch eins unterbalb Maas-
eick) sind bekannt.
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„überziehen" zu lassen, „vnnci onoü en suIisnQ uns Zaine rvelpers
voeciern." Die Abtei besaß 1159 zu Wisse (Moßelweiß) Weinberge.

Ritter Wilhelm von Xir8mio, 1237 (Lac. II, S. 119) mit
An dern (von Herten, Wald n. s. w.) von der Westseite der unteren
Erst, genannt, drismelre, 1127 (Lac. I, S. 198), wo das Cnui-
bertstift ein Gut erhielt, wird derselbe Ort (Korschenbroich) sein. Lirs-
moks, 1927, Ilrisineeo, tZersermeü, 1268 (Lac. I, S. 191, 166.
II, S. 397), ist wohl Boschemich, östlich von Erkelenz.

Pfarrort Xoraels ( One8. Ileist. I. IX. e. 7) in der Umgegend
des Klosters Hoven, ist der verdeutschte Name von Commern, das
im Mittelalter: dirumbore, dnm^rne, duriueus genannt ivurde.

NonnenklosterIvnmiiroclo ( Onosnr. Ilaist. I. IV, o. 32) — Cuinbd
bei Simmern. Nonnenkloster I>ntone (ib. I. VII, <z. 37) — Frau-
lautern an der Saar.

Xurl (Günth. docl. II, S. 98) an der unteren Ahr früher gelegen.
Reimar von Keken (Binterim und Mooren I, S. 495) schenkte Wein¬
berge Hierselbst dem Stift Xanten, das diese, so wie die zn Ahrweiler
und Remagen 1395 (Onrtnl. 4'uit. Xr. 69) an die Abtei Deutz abtrat.

Im Jahre 892 (UoZino Olrron.) fielen die Normannen in Ripua-
rien ein, kamen bis Bonn, setzten sich darauf in der villn D,-ru-
401108(101-1 fest, wo sich ihnen aber ein christliches Heer entgegen¬
warf, worauf sie aus Prüm zogen. In der weiteren Umgegend von
Bonn, in der Richtung nach Prüm, ist, außer Lengsdorf,kein Ort
ähnlichen Namens zu finden, denn Lannesdorf (Imnäoimdorpü1143,
Imndiimäorp 1281, ImnäWclorp 1326) bei Godesberg.

Gras Adolf VII. von Berg ( 1256— 1296) kaufte die Burgen Uei-
Ziu8ip1ieir und LolrnrdorZ ihren Besitzern ab (Aschenberg,berg.
Taschenb. für 1893, S. 155). Der Kauf der ersteren hatte 1289 (Kremer,
akad. Beitr. III, S. 167) Statt; sie lag bei dem jetzigen Gehöft Ley-
siefen bei Nesselrode im Wupperthal (Kirchspiel Leichlingen), wo die we¬
nigen Ruinen im Walde noch unter dem Namen „Zobbes-Mauer" bekannt
sind'). Die Stätte der anderen Burg ist nicht genau anzugeben, in-

1) Im Jahre 1291 wird Einer aus dem bekannten alten Geschlechte Zobbo,
Sobbo (ursprünglich ein altdeutscher Personenname)in der Pfarrei Leichlingen ge¬
nannt. Dann findet er sich auch als Tanfnamebei Adeligen in derselben Pfarrei, in¬
dem 1327 (vartul. wuit. 5lr. 81) Zobbo von der Kemcneden, Zobbo von
Nesselrode und Zobbo vom Stade (Staderhos), eilt Bruder Werner's, genannt
werden. Als Familiennamen„Zopp, Zupv" findet er sich noch in der ÜMZegendvor.



dem es im Bergischen drei „Scharrenberg"genannte Oerter : bei Oden-
dahl, Wald nnd Mettmann gibt.

Der kölner Erzbischof Dietrich eroberte im Jahre 1434 (Kölner
Chronik) die Osz-e, „weil sie sich Gottes Freund und aller Welt
Feind schrieben." Sollte es etwa die gleichnamigeBurg bei Linz ge¬
wesen sein, die 1341 vom gleichnamigen Geschlechte dem Erzstifte zu
Lehn aufgetragen wurde?

llinborAL im Anelgau, 996, Oimperolle, 1333 ( Lac. 1,
S. 63. III, S. 215) — Limperich, südlich von Benel. Das mit¬
genannte llroitondaoll in demselben Gau, mag wohl Nheinbreitbach
sein. Nach der Urkunde von 996 hatte das Marienstift zu Aachen
auch eine Besitzung zu Ourair im Lüttichgau.Es ist einer von den drei
Oertern, welche südöstlich von Mastricht im ehemaligen Limbnrgischen,an
einem Bache aufwärts aufeinanderfolgen,nämlich: Grafen-Füren,
wo im 17. Jahrhundert die Grafen von Hoensbruch, St. Martins-
F., wo die von Loe zu Wissen begütert waren, und St. Peters-F.
(I'ourcm 8t. Uiorre), wo die Comthurei des deutschen Ordens war').

Uiutlar im Jülichgau, 945 (Lac. IV, S. 761), wahrscheinlich
Lindereu, nordwestlichvon Linnich.

Uanolair, 1347, (Lac. III, S. 356), theilweise vom Ritter
Reinhard von Schönau dem Erzbischofe von Köln zu Lehen aufgetra¬
gen. Etwa Lanklaar bei Stockheim unterhalb Mastricht? Mehr
oder weniger von da entfernt lagen die königlichen Pfalzen Meersen,
Jupill, Herstall u. s. w. Ist daselbst etwa die Pfalz Uau^olaro
(Lac. I, S. 27, 39, 50) oder in DsrüuA, im heutigen I.onA'Iior
bei Xeut'elmtoau zu suchen?

U o voniolllleiin, 1155, 1232 (Lac. I, S. 265, II, S. 96) ein
Hof der Abtei Knechtsteden, etwa Löveling bei Holzheim? Ein köl¬
nisches Lehen Uovönlielm, llovolinzzboim auch Unvelboiin
lag bei Liedberg, mit welchem im 15. Jahrh, die von der Hegen,
dann die von Bei brück belehnt waren.

1) Das Ende der thcilweise undeutlichen Inschrift auf dem Denksteine des Deutfch-

ordens-Comthnrs von Bochholz an der Landstraße unweit Namersdorf am SieSen-

gebirge, lautet nach Fahne (Geschlecht Bocholz IV, S. 121) „Freiherr zu Geinert,

Gravenrodc nnd Kt. Neter, (xe) storven Neu ^xrllis.^ Der letzte Ort ist wahr¬

scheinlich „St. Pcters-Voeren" und der vorletzte „Grüterode" zu lesen; denn nach

Büsching'S Geographie gab es in der Valley Altenbiese», wozu auch Namersdorf ge¬

hörte, keine Comthurei Gravenrode.
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Kaiser Konrad III. nahm 1151 (Kindlinger, Volmestein, II,

S. 13) die Klöster zu Liesborn und in Ueberwasser zu Münster, mit

ihren im Reichsterritorium Remagen, nämlich zu Oorstorp, blimers-

beim und tZrieu, in seinen Schutz. Es sind die Orte Lohrsdorf,

Green ((Iro^ut 1284) und Gimmigen.

Urueckiolrnu sitnin iuxtu üuvinm Ltrum voent>ub> Unckovos-

ckork, zur Zeit Ludwig's des Frommen (Ritz, Urkunden I, S. 161).

Etwa Lohrsdorf bei Remagen?

Mesenich, ein 1289 (Lac. II, S. 520) genanuter Ort, welcher

bei Worringen lag, der entweder ganz verschwunden oder einen anderen

Namen (etwa Krebelshof?) hat. Ein anderes Meschenich liegt bei Brühl.

Uoäorsbuson, 1384 ( Lac. III, S. 776), kann nicht Möders-

heim se in. Es ist vielmehr im Hessischen zu suchen, wo auch die von

Breideubach im Grunde Breidenbach wohnten; denn das nieder-

rheinische Geschlecht führte ein anderes Wappen. Nach der zufolge der

Urkunde erlittenen Niederlage bei Biedenkopf, hatten sie mit anderen

hessischen Rittern eine andere im Jahre 1396 (Limburger Chronik) bei

Wipperfürth durch den Herzog von Berg, in welcher sie als Hülfs¬

truppen des Grafen von Limburg H mitkämpften, erlitten.

Nnminsbkim, 1283 (Lac. II, S. 465) — Mömerzheim zwischen

Ollheim und Esch.

Uunckiusckorx, 1239 (Lac. II, S. 124, 596), ist nicht Mvn-

dorf, sondern Müngersdorf bei Köln.

Ritter Johann Xu8scv)'ir (d. i. Xssowin, aus einein Geldern'-

schen Geschlecht) wurde 1430 (Kölner Chronik) zur Nachtzeit mit An¬

deren zu Köln aus seinem Bette geholt von drei bergischen Adeligem

Bernd von Boderich^), Johann Pieck von Sleborg zu Dücken-

bnrg bei Reusrath und Johann Stael.

XoissouburA-— Nüssenberg bei Bocklemünd hatte der wegen

seiner Starke bekannte Ritter Gerhard Scherffgen auf dem Malzbüchel.

Xovnm vustrum, 1289 (Lac. II, S. 532), die Neuenburg,

setzt „Burg" bei Solingen an der Wupper, von welcher bei v. Mering,

Burgen, Heft IX. eine geschichtliche Skizze abgedruckt ist. Aschenberg

1) Dieser wurde vom Herzoge gefangen. Eine Urkunde vom 12. Juli 1396 (La>.
III. S. 299) spricht von seiner Entlassung aus der Gefangenschaft.

2) D. i. Büdcrich. Derselbe war im Jahre 1433 ein Gefangener des Herzogs
Adolf von Berg; sein Bruder Wilhelm und Wilhelm von Elverfeld verbürgten siid
für ihn.



(berg. Landesgeschichte) hält sie irriger Weise ssir die Stammburg der

Grafen von Berg. Graf Adolf ließ den in der Schlacht bei Wor--

ringen gefangenen Erzbischof in die Kirche zu Monheim (bei van klein

„dlondon") einsperren und dann nach der hiesigen Burg briugen.

Wie aus der oben angeführten Urkunde hervorgeht, war es dieser Graf,

und nicht der Herzog von Brabant, welcher ihn im Gefängnisse hatte

und ihn so behandeln konnte, wie Ottokar von Horneck in seiner Reim-

Chronik berichtet. Die hiesige Burg war also der Ort, wo der päpst¬

liche Legat ihn vom Kopf bis zum Fuße gepanzert angetroffen haben

soll. Im „kUber cko A-estis Untckoevini sie Un/,en1)nrolU heißt es

vom Erzbischofe Siegfried: ^.robiepisoopus vero n oomite cke dlanto

oapitnr et oustockius in Urensliure innneiputur. Nach dieser, weniger

glaubhaften Angabe, saß der Erzbischof zu Ilonsduro — Bensberg fest.

dluenlvirolien, 1178 (Lac. IV. S. 783), bekanntlich Neunkirchen

bei Siegburg, von welchem später Seelscheid (Lac. III. S. 327) sich

als Filial trennte. Es ist eine alte Pfarrei, denn 4esZ. (Islouins

(cko uckm. inuK'n. Eolou. i». 63) berichtet, daß Erzbischof Bruno I.

(953—965) Ueolösiuo nostruo 8. .4nckraas ins torritorinle sen Zlnclii

in blieben obvenit, vuin trnns Illiennnis äeoimis in Xeevbireben.

Das Patronat von Neukirchen bei Opladen besaß das Stift St. Gereon.

dinevenburob. Nach der Ermordung des kölner Erzbischofs

Engelbert (Nov. 1225) durch den Grafen Friedrich von Jsenburg, be¬

lagerte sein Nachfolger (wie die kölner Chronik berichtet) das Schloß

Jsenberg und zerstörte es. Ferner: „bo Aoevnun onoli Xnrvenbnreb

inck sirnob ickt ulk in cksn Kn-nnckt", weiter: „Und was daraus ge¬

kriegt wurde, wurde alle getödtet, und die Mutter von Nuwenbnrg

ward landräumig mit allen denen, die schuldig und handthätig waren."

Friedrich's Gemahlin nahm nämlich zu ihrem Bruder, dem Gra¬

fen Heinrich von Berg, aus dem Hause Limburg, ihre Zuflucht. Die

zweite Burg, welche zerstört wurde, kann nur Nieubrngge im .üirch-

spiel Heringen, unweit Hamm sein, von welcher (Xnvus pnnsj im

Jahre 1200 (Lac. IV, S. 790) als einer Besitzung des Grafen

Arnold von Altena, die Rede ist. Sie gehörte später zu den Besitzungen

des Grafen Friedrich, der sich auch im Jahre 1216 (Kindlinger,

Volmestein I, S. 252, 259) sie Xovo ponte nannte. Ans einer Ur¬

kunde von 1346 (Eurtul. Unit. dir. 93) geht hervor, daß nach dein

Jahre 1300 zu Nienbrügge noch eine Wohnstätte bestand. Der Knappe

Lambert von Vorsem, der Alte, Gaugraf zu Hamm, kaufte näm-
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lich in dieser Stadt für die Abtei Deutz ein Haus, gelegen iuxta cko-

mum Uorlzorcki cko ibilovo Iiaute. Der Ritter Lambert von Sche-

dingen und der Knappe Ludolf vom Northove, Mannen der Ab¬

tei, besiegelten den Kaufact mit.

drvnre, 1000 (Lac. I, S. 167), in dem Jahre 1139, 1167 und

1236 Urvoro — Urfal, oberhalb Weßlingen am Rheinufer, von

dem altdeutschen Urvar — Fahrstätte an einem Flusse, abzuleiten.

Gegenüber au der Ostseite des Rheins liegt Niederkassel, dessen Name

die Stätte eines früheren Nömercastells verräth. In Förstemann's

altdeutschen Ortsnamen wird irrigerweise „Ufer" bei Bensberg für

drvnro gehalten.

Ovormnute inxtu Nosum, 1153, 1166 (Lac. I, S. 259,

285) kann nur Urmond, westlich von Sittard an der Maas sein,

als Gegensatz zu dem tiefer gelegeneu Roermond. Ein dovorsckorp

wird S. 259 mitgenannt. Am Niederrhein ist Gevelsdorf bei Hvt-

torf im Jülich'schen der einzige Ort, welcher damit einige Aehnlichkeit

hat. Im früheren bremischen Amte Neuhaus, in der Gegend der Oste,

lag ein Kirchdorf Gcversdorf.

Uuolloim, 1109, donlloiin, 1116 (Lac. 1, S. 175, 181. IV,

S. 422) wo die Abtei Siegburg Besitzungen hatte, ist Euenheim.

Uoilog,- (duosur. Ickoist. I. VII, o. 30) — Polch bei Koblenz.

Uutmnrslloiin im 8. Jahrhundert (dockex Unuresllam. 5'r. 3605)

im Uu?ioK<nvo. Was über die Lage dieses Ortes und Gaues von

Anderen gesagt werde, scheint Förstemann (Ortsnamen S. 1144)

unbegründet. Nach ihm müsse der Ort wohl bei Deutz zu suchen sein.

— Der Gauname stimmt mit dem Deutzgau ttberein, aber im ehema¬

ligen Gebiete des letzteren ist wenigstens jetzt kein verwandter Orts¬

name aufzufinden. Die Oerter ans „heiin" liegen fast alle im Nhein-

thal. Der Gauname könnte in der Urkunde falsch gelesen oder auch

unrichtig abgedruckt sein. Dumbeck (doo^ra^llin puAor. vot. der-

mau. p. 269) führt aus dem dock. dnnresllam. idir. 2399 einen Ort

Rotwuroslloim (jetzt „Rudensum" genannt), unweit Hirschau im

Enzgau gelegen, an. Beide Namen mögen sich wohl auf eiueu Ort

beziehen.

Uö1>reoll)-n, ein Hof der Edelherren von Helpenstein (ander

Erst) bei der Burg Nuwenberg 1329 (Lac. III, S. 200) gelegen,

folglich bei Rosellen. Sein Name ist aber verschwunden. Sollte es

etwa „Kuckhof" sein? In derselben Urkunde werden auch Grafen von
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Robrinkhofen genannt. Von dem westlich gelegenen Urotdor-

tiuAndova, (Rüblinghofen) einer alten Werden'schen Besitzung,

nannte sich wenigstens 1259 (Lac. II, S. 270) ein Ritter: Heinrich

von kubros'teirobovon.

Uvterstorplr, ksitersävrz , , 1241, 1283, 1300 (Lac. II,

S. 134, 463, 626. III, S. 125) eine Burg, die 1328 zerstört war,

und deren Lage nicht bekannt. Johann von Löwenbnrg trug sie 1288

(Lac. II, S. 503) dem Grafen von Jülich zum Lehen auf.

Das Geschlecht von Lieb entkork, 1182 (Lac. I, S. 343) könnte

von Roggendorf bei Mechernich den Namen haben, indem dasselbe

von allen Oertern ihm am nächsten steht.

Uiobiläinobnso, im Testamente des kölner Erzbischofs Bruno

vom Jahre 965 (Leibnitz, soriptor. I, p. 290), ist wohl Reckling-

hausen, in einer Urkunde Uioliobuson genannt. Außer den be¬

kannten und unbekannten Oertern, welche in demselben Testamente

genannt werden, sind hier anzuführen: UuotbinAg, etwa Rödingen

im Jülich'schen, im Jahre 847 Unclingnno, und 1143 Ituäine

genannt. Andere nehmen es für Ratingen im Bergischen, das aber

schon im Leben des heil. Swibert Untin^en, im Jahre 1165 UnMinKn,

und 1193 Untten^sn genannt wird. >Voreb«ztti — Warbeyen bei

Cleve, im Jahre 1120 ^Verbeääo, später ^Verclobio. ^Vissonr

— Wessum rmterhalb Maaseick H. Oitlron — ein Lindern liegt

östlich von Jsselburg; auch gab es einen Ort, von dem ein Geschlecht

von I,i eieren (Lac. II, S. 301) den Namen führte. ZIeinKelon

— ein Rittersitz Hengelo liegt bei Zütphen, den im Anfange des

17. Jahrh, die von Uippercln besaßen. Lola^on — etwa So¬

lingen im Bergischen (im dasigen Dialekte „Sohlich" genannt, wie der

Hof Sollich bei Kobern), dessen Verwandtschaft mit den Ortsnamen

Sulingen (SuleZon 1029), südlich von Bremen mit Sohlingen

(Kulin^en) bei Uslar, und mit dem Sollinger Walde (8oIiK0 1198)

nicht zu verkennen ist.

Ilinotorp. Ein mit anderen kölner Adeligen 1246 (Lac. II,

S. 162) genannter Hermann v. R. kann nur von Rheindorf bei Walber-

berg (unweit Brühl) den Namen führen; von einem Johann (S. 481)

ist es aber zweifelhaft. Die Lage eines Hauses Uvnotorp, wegen wel¬

ches zwischen dem Herrn von Wevelinghoven und dem Grafen von

1) Lac. III, 198.
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Meurs im Jahre 1410 (Lac. IV, S. 62) ein Zwist war, ist noch

ausfindig zn machen.

koitK^n. — Im Jahre .1416 ( gegen den Herbst) zogen die mör-

sischen nlit den kölnischen Bürgern mit der großen Büchse aus der

Stadt vor das Schloß Roitgyn und gewannen das Haus mit der

Büchse und brannten es bis in den Grund ab. Vor der Zeit hatte

Keiner dem Anderen eine Beste abgewonnen, bis die Stadt Köln mit

auszog, und die darauf waren flohen von dannen, nnd thäten der

Stadt vielen Schaden. Das Schloß gehörte zn Pilgrim vom Roit¬

gyn. — So erzählt die kölner Chronik.

Dieses Nödchen ist in einem feindlichen Lande zu suchen, und das

war das Bergische. Die Bergischen hatten nämlich früher Deutz ver¬

brannt und das Erzstift um Herne-Mülheim verheert. Hier war unter

Anderen ein Rittersitz Rott bei Sieglahr, welcher etwa um den An¬

fang des 16. Jahrhunderts Margaretha von Rode ihrem Manne:

Gerhard von Waldenberg g. Schenkern zu Heiligenhoven bei Lindlar

zubrachte. Ein anderes Rode liegt östlich von Deutz beim Dorfe Rath,

zugenannt „am Mauspatt". Nach einem dieser beiden Rittersitze

nannte sich ein Geschlecht, in welchem der Raine Ludwig und Pilgrim

im 14. Jahrhundert heimisch war, und 1422 noch ein Pilgrim lebte.

Glieder desselben waren in Siegburg Schössen und Schultheiße. Ein

Pilgrim von Rode war 1361 Johanniter-Comthur zur Burg an der

Wupper. — Rode am Mauspatt, welches die zwei letzten Jahrhunderte

hindurch von den Freiherren von Lützerode besessen wurde, wird die

betreffende Burg sein.

Als die Bürger von Köln im Jahre 1418 mit dem Erzbischofe

im Kriege waren, zog der Herzog von Berg mit ihnen vor Worriugeu,

welches sie mit dem eroberten Schlosse ausplünderten und verbrannten.

Die Gefangenen wurden nach Köln getrieben. Auch gewannen sie den

Borst (Burg bei Frechen) und das Roetgyn. — So die koln. Chro¬

nik. Hier ist von einem befestigten Orte Rode im Erzstifte die Rede; aber

keiner in der Nachbarschaft von Köln scheint zu passen. So giebt es

ein Rode westlich von Bocklemünd (Lac. II l, S. 195) eines sammt

Konrode, bei Roudorf, ferner bei Widdersdorf, und Schillingsrode bei

Rodeukirchen.

I1u0Üe8t',rp im Jälichgan, 945 (Lac. IV, S. 761) etwa Floß-

dors bei Roerdorf?

Iliiinmonttti'p im kölner Gau, 941, 962 (Lac. I, S. 52, 61)
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wird wohl richtig als Rondorf angegeben. Aus der Urkunde von 1285
(II, S. 475) geht aber unzweifelhafthervor, verglichen mit der Ortslage,
daß Rondorf damals koMeuclork' geschrieben worden ist. In einer
Urkunde von 1109 (I, S. 176) kalceuclorp, und später Itoüeäarp.

8oa1csuu, 1176, 1218 (Lac. I, S. 39. II, S. 69), Scha-
kum bei Büderich, unterhalb Neuß.

8o<zvollo, Dplmzim, 1072 (Lac. I, S. 140). Der erstere Ort
ist entweder Scheven nordwestlich von Mettmann oder das bei Bracht,
östlich von Ratingen. Der andere Ort ist Oppum, südöstlich von Cre-
feld, von dem sich auch die von Ubheim (Lac. I, S. 250) nannten.

8clricl«zrlc<z, 8oiclsroba., 8oiÄ6r<zIcö,Leiclrilca, der Name
eines Geschlechts an der mittlern Erst. Das Stammhaus, jetzt ver¬
schwunden, lag bei Bedburg in einem sumpfigen Walde und führte in
der letzten Zeit den Namen Schirkenhof') d.i. Schidericherhof. Es
wurde im Jahre 1642 von den Hessen in Brand gesteckt und zerstört.
Als Edelherr tritt ein Richard 1166, ein Walter in den Jahren 1166
bis 1189 (Lac. I, S. 286, 293, 339, 355, 363) auf, welcher Grund¬
besitz zu Gommershoven hatte; ferner findet sich ein Gerhard 1195
(Lac. I, S. 385). Vom Ritterstande waren: Geldolf und sein Bruder Bern¬
hard, der sich von Ueclabure (Bedburg) naunte, 1187 (Lac. I,
S. 355) uud kölnische Ministerialenwaren. Weiter findet sich ein
Alard, dann ein Gerhard und mit ihm 1227 (Lac. II, S. 81) ein
Arnold „in 3o1iiclsriolvs" genannt. Eine IlelövviZfis äonrina cls 8elri-
cleriolco wird 1285 (Lac. II, S. 481) mit Adeligen genannt, die
zwischen Aachen und der Maas wohnten. Das gleichnamigeHaus in
Köln kann als ursprünglicher Ortsname 2) nur von diesem Geschlechte
den Namen haben.

8ölstenu, Rucks« üorp, im Kölnergau 898 (Lac. I, S. 43,
44) gelegen. Der erstere Ort kann nicht Silsdorf sein, denn dieses
führt schon nicht lange nachher den Namen 8iAsI«tc»rpb, 1094, 8eils-
torp, 1297. Wahrscheinlich ist es das Gehöft Deckstein bei Kriel,
dessen Name bei der Aussprache die größte Aehnlichkeit hat. Heinrich
Quattermartwar im 15. Jahrhundert Schultheis des Hofes zu Dex-

t) Detteicr, Beitr. zur Geschichte des Kreises Berghcim S. 42, 46, 62.
2) Der Etymologe vergleiche: Das Haus „am Schieber"bei Amel, unweit St.

Vitl), die Wald- uud Ortsnamen „Schier" au der unteren Weser uud das alte Sei-
üriebui'Z, jetzt Alt-Schicder au der Emmcr, im Jahre 734 in den Feldzügcn Karl's
des Gr. genannt.

Annalen d. hist. Vereins. ' 6
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stein. Besaß das Stift Essen ihn noch in der letzten Zeit? Ein Ort
„Selften" findet sich auch jetzt noch westlich von Heinsberg. Der
andere Ortsname mag entweder ganz verschwunden oder contrahirt
vorhanden sein. Mosdorf bei Lövenich verräth größere Verwandt¬
schaft damit, wie mit dem in derselben Urkunde genannten HobinA-ss-
clorp. Diesem steht dagegen Heimersdorp (Ilo^morsclorp 1275)
bei Longerich wieder näher, in welchem aber vielmehr nur mit „Haim"
anlautender Personenname enthalten zu sein scheint.

Der Erzbischof Walram von Köln (1333—1349) erwarb die
Hälfte der Burg Ke/nsborg- (okr. Annalen IV, S. 220. —
Köln. Chronik Fol. 254) und vom Grafen von Waldeck die Hälfte von
Nordernau. Der durch Abschreiben verdorbene Name der ersten Burg
ist Ginsberg, jetzt Ruine bei Hilchenbach im Siegen'schen, von Jung-
Stilling und seiner Selbstbiographie unter dem Namen „Geisenberg"
erwähnt. Graf Otto von Nassau verkaufte „Gensberg" im Jahre
1345 mit fünf Dörfern an den genannten Erzbischof; des letzteren
Nachfolger aber, Wilhelm, gab es 1351 zweien von seinen Amtleuten
in Pfandschaft (Lac. III, S. 330, 397, 747). Nordernau bei Ober¬
kirchen im Kreise Meschede, das zur Erbvogtei, Grafschaft gehörte,,
wurde 1297 theilweise an die Grafen von Wittgenstein und Waldeck
veräußert, weiter an die von Gaugreben verpfändet und endlich
ganz an die Grafen von Waldeck überlassen. Vergl. auch Lac. III,
S. 339.

Kikocko da KiAoliubb uiw, kölner Ministerial 1139 (Lac. I,
S. 224), später Lolinoboim, Lolioboiin, 1284/ 1296 (II, S. 466,
541, 576), jetzt Selicum bei Neuß. Ein Dorf Keliobsin wird
1408 (Lac. IV, S. 41) zur HerrschaftErprath gehörig, genannt; sollte
dieses etwa Schlichurum zwischen Norff und Rosellen sein?

Das Kloster Scheda hatte die Güter des Gammarich von Slu-
kink und dessen Bruders Anton genannt Klunkart und deren Erben
zu IVostslubiuo, zwischen Werl und Scheda gelegen, erworben.
Da die Güter ein Lehen der Abtei Deutz, diese aber davon einen ge¬
ringen Nutzen zog, trat sie das Eigenthum an denselben im Jahre 1304
(Eurtul. Dult. Hr. 97) gegen eine Rente von 9 soester Schillingen an
das Kloster ab. Es ist der Hof Klnbunobovs vom Jahre 1019
(Lac. I, S. 95).

Kolon obon, 1067 (Lac. I, S. 135), eine Besitzungdes Stifts
St. Georg in Köln. Mit diesem Namen verwandt ist ein Lobol-
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linoll ( v. Steinen, westfäl. Gesch. IV, S. 8b) wo das Stift Herdicke

im 13. Jahrhundert eine Besitzung hatte, was das jetzige Sahlingen

bei Horde sein mag, welches aber im Jahre 1399 den Namen 55ale^

geführt haben soll.

Stacks ( irrig St ad eck genannt), um die Mitte des 15. Jahrh,

eine Besitzung Bernard's von Burscheid zu Veinau bei Obergartzem,

durch dessen Tochter Sophie es an Wilhelm Quad kam, dessen Nach¬

kommen es noch im folgenden Jahrhundert besaßen. Es gab mehrere

Rittersitze dieses Namens, wie im Kirchspiel Werden bei Jserlohn, von

welchem ein Geschlecht den Namen führte; dann bei Leichlingen (jetzt

Staderhof genannt, das von Fahne, jül. Geschlechter II, S. 235, irriger

Weise mit dem an der Sülze verwechselt wird) ein Lehen der Abtei

Deutz von einem gleichnamigen Geschlechte bewohnt (Onrtul. Dnit.

Hr. 84. Lac. III, S. 652), später vom deutschen Orden besessen;

ferner das an der Sülze bei Volberg, einer alten Besitzung der von

Uos". Dann liegt ein Ober- und Unter-Stade im Acherthal oberhalb

Overrath, die aber nicht als Rittersitze bekannt sind; endlich eines bei

Wissen an der Sieg, wo aber ein „Quaderhos" auf frühere Besitzungen

des Geschlechts Quade schließen läßt.

Eine Besitzung im Walde Ktsinsrvick, 809 ( Lac. IV, S. 759),

wurde dem Abte Lüdger von Werden geschenkt. Seine Lage ist unbe¬

kannt; ein Ort Lteinrvecks findet sich bei Leibnitz, ssriptor. II, p. 183.

Suncksrckorp. In einer Urkunde (Eurtul. Duit. Xr. 36) des

Abtes Gerlach von Deutz, welcher 1147 und 1161 noch lebte, ist die

Rede vom Zehnten zu Overieli (bei Leymarsdorf) und von einer

„ama, vini in IVucksnliein nes non XXX ckenar. rnonete Xntur-

naeensis sive XV solonisns. gni solvnntur cke dono ouiusckain

Ilommonis, cjuock est situm in villa, gns appellatur Suncker-

ckorp. Es ist das jetzige Hemmessen bei Wadeuheim au der Ahr,

indem der Ort (welcher den Personennamen Sunthar enthält) schon

bald nachher, nach dem neuen Besitzer „Hemmo" benannt wurde und

zwar 1187 HernniiniA'islrovsn und 1210 UewinASsliovon.

Die Witwe Adela schenkte der Abtei Deutz im Jahre 1045 (Lac. I,

S. 112) Grundstücke zu Dlirisrs (Langendreer bei Bochum, Imn-

Asnckre^sr, 1338), Uoirs (Laer bei Memmingen) und Vilevvieli

(Vollwich bei Castrop), während die Urkunde zu lieslins (Rechen

bei Bochum) ausgestellt wurde. Eine Urkunde (Lac. IV, S. 765) des

Werdener Abtes Otto, welche ini nahen IZnllllsiin (Bochum) im Jahre
65
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1092 ausgefertigtwurde, nennt Edle von Ilnlnsn (Hüllen bei
Wattenscheid)und von Ni-lro. Eine Deutzer Urkunde (Enrtul. Nnit.
M. 35) von 1158 führt unter den westfälischenMannen der Abtei
an: Uninbsrtns et Ileribertus äo Reolrus.

Dnmbn, 888, Du übn, 1226, (Lac. I, S. 39, 50, 64. II, S.
73), das jetzige Pfarrdorf Thommen bei Malmedy? In der Nachbar¬
schaft liegen wenigstens die in der Urkunde genannten: LnlinAe (Bül-
lingen) und Nnnäervelt. Sollte Urio das dasige Ouren sein? In der
Theilung des fränkischen Reiches von 870 (Pertz, Nonnm. N. I, p. 489)
findet sich die Stelle: Eomitntus äuos, No8win8<z, Eastriolulli, Eou-
clrnst, cls ^rünsnnn siont Ünnion Urtn snrZit inten Lislauc; et
4'uwdas no clsonrrit ex lr-ro pnrts in No8nin, et siont neotn via
ex bno pnrto oeoiäontis psrg'it in IZoäonsi (Beda-Gau) 8öennänm
gjnoä missi nostri rootins invsnenint. In der Urkunde von 966
(Lac. I, S. 64) wird ein Lntnnni angeführt, welches aber nicht La-
tnnnonm (Pertz, Nonnin. III, p. 162), jetzt Ltonn,)- an der Maas,
oberhalb Sedan, sein kann. Mit dem genannten Uen8 zeigt der Orts¬
name Blens bei Heimbach im Jülich'schen, einige Aehnlichkeit. Unter
Anderen werden (Pertz, Nonnin. III, p. 541) die Villen: ^.ristnilium...
Uens, IVnra. et ^.8touiäo genannt. IRnttiun ist bekanntlich Blatten,
südöstlich von Zülpich. Der Kaiser Ludwig war im Jahre 839 (Pertz,
Non. II, p. 645) in den Ardennen') auf der Jagd, zu welcher Zeit
ihn der Bischof Ebroin von Poitiers, zu bllatsrn (wahrscheinlich Blatten)
besuchte. IZnilns ist mit dem Ortstiamen Lnilnes (Lac. I, S. 209),
das jetzige Baelen zwischen Eupen und Limburg, zu vergleichen.

Nnnüteue um 1170 (Lac. I, S. 326) ist wohl mit Honten bei
Afferden (Binterim und Mooren, Erzd. I, S. 276) zwischen Maas
und Waal ein Ort.

1) Auch Karl der Große jagte, nach Regino, hausig iu den Ardcuucu. Ju der
römische» Zeit dehute dieses Waldgebirge sich bis iu die Gegend von Düren aus, dem,
ein der Ardeuucu-Göttingeweihter Votivstein (Jahrb. v. Alterthumsfrcuudeu XXIX,
S. 65) wurde südwestlich von der Stadt bei Gey gefunden. Später wurde dieser
Walddistrict im Jülich'schen bis nach der Maas hin, der „Osnink" ~ genannt. Die
Könige Lothar und Karl waren im Jahre 856 (Pertz, Xlonnm. II, x. 229) im „Hos-
ningc" auf der Jagd. Jan von Hccln, der Beschreiben der Schlacht von Worringen,
nennt die Ardcnnen Ossenink und dessen Bewohner „Oesselinger". Ludwig der
Fromme sagt (Lac. I, S. 21) irtr Jahre 821, daß das Kloster bwä-r (Cornclimünster)
in seinem Walde Xi-clnoinra. erbant sei. Dann lagen Walhorn und vliro (östlich
von Lüttich) im Ardenncr-Gau.
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Ubreeüui, Uletlrsreke, ^Verve, um 1100 (Luc. IV, S. 766)
Brechen, Flierich bei Hamm und Werde bei Heeren. Im

Leben des heil. Lüdger (Pertz, iUouuw. II, p. 423) kommt auch vor:
villa, Was Ulsttsrio voeatur.

Uurdstü in Westfalen, ein wahrscheinlichverdruckter Ortsname.
Bei Albertus Na^nus (Opera U. II, UuAcluui 1651, p. 266) heißt
es: st nuper In Vusluuals ibüeutouiae partibus in looo gui vosatur
lurdetlr iuvenitur in rncmts Wvclnra auruur'). Die Ortsnamen in
dieser ersten Ausgabe der Werke unseres alten niederrheinischen Gelehrten,
der wie Roger Baco auch schon das Schießpulver kannte, sind sehr ver¬
druckt. So erkennt man (p. 252) in der Stelle: iuvsuitur euim in
looo IRsutcwiae cfui äioitur Vuriebeg-, W»cl sonnt liber rnons
kaum Freiburg im Erzgebirge, wo er von dem dort gewonnenen
reinen Silber spricht. Der Messiughütten zu Köln erwähnt er (p. 264)
in der Stelle: III autsin, pfui in oupro mnltnin operautur in nostris
partibus, Uarisiis viclslieet et Oolonias et in nliis loois, in guibus
kni et vicki operiri, eonvertunt euprum in auriebaloum per pulve-
rem lapiclis, csui oalainilla vooatur ete. Die uralten Kupfergruben
bei Rheinbreitbach, bereits von den Römern bearbeitet (Jahrbücher v.
Alterthumsfr. V und XXVII, S. 141) sind bekannt.

Dietrich von Ulkäs, Ulketa, köln. Ministerin!, im Jahre 1135
zuerst genannt, schenkte 1138 den Hof Götterswick der Abtei Kamp.
Es liegen zwei Uelfen bei Radevormwald, von welchen eine die „köl¬
nische" genannt wird, dann ein Olfen bei Lüdinghauseu. Der
Stammort scheint aber Ulfen im Geldern'schen, in der Gegend der
Jssel zu sein. Wilhelm von Ulkte, köln. Amtmann zu Aspel bei
Rees, 1345 (Lac. III, S. 335, 363) und andere von diesem Geschlechte
werden noch genannt.

Ulinbsrg-, Osriubaeli, Ouirinbneb, 1218 (Lac. II, S. 43),
— Eulenberg und Derenbach bei Uckerath und Quirrenbach bei
Egidienberg.

1) Dem „malerischen und romantischen Westfalen" zufolge hat man im Goldberge
in: Thale der Volme bei Hagen, im Mittclaltcr Gold und Silber gewonnen, was
durch eine Lehens-Urknndc vou IWt, zwischen Erzbischof Adolf von Köln und Graf
Arnold von Altena, bezeugt werde.

In v. Lerorrorä's westfälischemadeligem Stammbuch«: S. 5tg finde ich die No¬
tiz: daß Albert d. Gr. die Goldbergwerke bei Korbach (im Waldeck'schen) erwähne.
Dieses wird schon im frühen MittelalterLnrbiüe und (lurkeolie genannt, ist demnach
das obige wnrbetb.
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Ilmerou, 997 ( Lac. I, S. 81, 88). In der Unter-Betau gab

es früher eine Herrschaft Ommeron. In der Ober-Betau, in der

Nähe des Rheins, liegt ein Angern. Kaiser Lothar gab den dritten

Theil des Zolls zn (Lac. II, S. 72) dem Marienstift zu Aachen

und König Konrad befreite 1145 ( Lac. IV, S. 773) die Kaufleute von

Kaiserswerth von Zöllen und anderen Beschwerden zu Lar^ora, Nym-

wegen, Utrecht und Neust. Der Ort ist an der Waal oder am Rhein

zu suchen; es mag der vorhin angegebene sein.

Ili-ölläulo wurde zufolge der köln. Chronik im Jahre 1364 ab¬

gebrochen. Es scheint eine Burg gewesen zu sein. Ein ähnlicher Ort

findet sich nicht mehr am Niederrhein. Eine b'nreuclale, 1099

(Lac. I, S. 157) scheint bei Remagen oder Enkirch gelegen zu haben;

und ein lllAono äs llwrenclals, 1148 (Lac. I, S. 250) hatte wahr¬

scheinlich seine Heimat unterhalb Zons, auf der Ost- oder Westseite

des Rheins bis unterhalb der Ruhr hinunter, wo auch seine Mitzeugen

wohnten.

VoAiuiuolreim, 1109 (Lac. I, S. 176) — Vanickum bei

Rommers kirchen, woher auch Hermann von Vouniolis^iu, 1288 (Lac. I,

S. 498). Nach Iluiueslcirolls (Rommerskirchen) nannte sich (Lac. I,

S. 173) auch ein Geschlecht.

Vounebrnolis — Vinbruck, südlich von St. Töuisberg, wo

1284 (Lac. II, S. 467) zwischen dem Grafen von Geldern und

denr Erzbischofe von Köln ein Bündniß abgeschlossen wurde. Der

Ort wird 1351 und 1384 Veunodruolle und Veubrug'Aizu, sammt

Vrornvoudroieluz (F r o h n e n b r u ch, westlich von Kloster Kamp)

zerrannt.

Mit dem Jahre 1262 (Lac. I, S. 114) sehen wir die Gebrüder

Arnold und Gerhard von Volmsrinelroim mit anderen Adeligen an

der untern Erst auftreten, so wie 1370 (Lac. III, S. 601) eben da¬

selbst ein Ritter Rütger von Volmeridilreim. Das bekannte Geschlecht

von Aldenbrück, welches seineu Namen von Altenbrück bei Rosellen

führen mag, findet sich später im Besitze des genannten Ortes, denn

Simon von Aldenbrüggen führt davon im Jahre 1444 (Lac. IV,

S. 299) den Beinamen „genannt von Vdrusrlloiu", anderswo auch

„von Vellmerken". Dann finden sich aber auch genannt: Johann von

Aldenbrüggen genannt Velbrüggen 1457, und Simon von Alden¬

brüggen genannt Vellbrüggen 1458. Der letztere Ort liegt bei Norf,

während wir Velmerkom contrahirt, und mit weggefallenem Anlaut,
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wahrscheinlich in dem gegen Südosten gelegenen Elvekum wieder¬
finden. H

Die von Aldenbrüggen besaßen im 14. Jahrhundert einen Hof
2ut?.ek,oin im Kirchspiel Nosellen. Im folgenden Jahrhundert waren
die von illeicllnllen in seinem Besitze, dann die luKsnIioven; und
llobnnn von IlüIIiovön verkaufte 1492 den „Zutzekoverhof"zu No¬
sellen an St. Georg in Köln. Sollte es das jetzige Kuckhof sein?

Vnnlsoläon, 1173 (Lac. I, S. 312), was uns an das alte
saln oder saliän — Wohnung erinnert, ist Vinxel bei Stieldorf im
Siebengebirge. Nach dem Orte nannte sich auch ein Geschlecht (Lac.
III, S. 126) später auch Fünfzahl genannt, von welchem Richwin
von Fünfzell mit unter den Zeugen genannt wird, als Graf Hein¬
rich von Sahn und seine Gemahlin Mathilde 1245 Blankenberg
Freiheiten ertheilte ^). Es besaß im 16. Jahrhundert Attenbach bei
Blankenberg.

IVeäoiells, 1085, IVockrolls, 1119 (Lac. I, S. 152, 190),
Werrich bei Ginderich im Clevischen.

'UsIrisIiLinr, 1292 (Lac. II, S. 553) Wohl Wallesheim (^Vn-
lirisbeiin, 13. Jahrhundert. — IValrislleiw, 1324) unterhalb Koblenz.

Besitzungendes Klosters Füssenich zu Ilopxenckorp,Vussenieli,
IVereolllnzuroclo,Ilortons, Wald Vils, 1157 (Lac. IV, S. 776) —
Heppendorf, Wüllenrath, wahrscheinlich bei Barrendorf und Hep-
pendorf, dann Groten- oder Kirch-Herten. Da die Stätte, wo das
Kloster errichtet worden, zuerst genannt worden ist, mag der hier nach

1) Zur Aufhellung der Ortskundc im Mittelalter müßte Jemand aus den Kirchen-

papieren von Norf und Rosellen die alten Namen der dasigen Ortschaften in den An¬

nalen mittheilen, worunter namentlich die von Dcriknm, Elveckum und Schlicherum

nicht fehlen dürften. So mögen z. B. Allerheiligen, Neucnbaum und Gier bei No¬

sellen früher andere Namen geführt haben. Die untere Erst hat viele alterthnmliche

Ortsnamen und mehrere lassen sich wohl nicht mehr auffinden, z. B. Dorf Inccken-

üsm, Aortsrsmar, Xrnmmon (Lac. IV, S. 41), ferner LeckälnZ- oder HsSälnA-

lmsen (Lac. I, 266, II, S. 36). Die Endung Scheid (d. i. Berg) an den Orts¬

namen Wald- und Machenscheid bei lledesheim, ist eine unnatürliche. Der erstere

Ort (Lac. I, S. 311) ist bekanntlich daS alte'VValsliovon; sollte der letztere it-IaZenark,

NaugKNÄi-z (Lac. I, S. 266, II, S. 96) sein?

2) Bestätigt 1486 vom Herzoge Gerhard von Jülick-Berg. Beide Urkunden sind

abgedruckt in Aschenberg's Niederrhein. Blättern 8. Bd. 1365, S. 334—339, wo

auch im Auszüge die Urkunde über den Verkauf des Frohnhofes zu Solingen an die

Abtei Altenberg, von 1363.



Heppendorf folgende Ort, Fischenich (Vislcenig-, 1278 Lac. II, S.
419) bei Köln sein, denn die in einer Urkunde von 1166 (Lac. I,
S. 289) mit Kölnern genannten Zeugen von Vuskinich sind wohl
von da zu Hause.

^Viollontorpo, 1136 (Lac. IV, S. 772), dürfte eher Widden-
dorf bei Heppendorf (den Uebergängen der Personennamen Wichnand
— Wienand, Wichbert — Wiebert analog) denn Widdersdorf(IVoi-
ckorsclorp, 1253, Lac. II, S. 213) bei Köln sein. Das mitgenannte
Loässtlrorp ist wohl Boisdorf bei Hemmersbach.

^ViltpretiLllovoii, 1210 (Günth. dock. II, S. 98), IValpro-
ckesboven, 1222, ^Valprevllsllovon,1246, Idnlbrogt/ckiovon, 1265
(Lac. II, S. 156, 226) jetzt Walporzheim bei Ahrweiler.

'VV^enboroll. Der in der Schlacht bei Cleve (7. Juni 1397)
vonr dasigen Herzoge gefangen genommeneHerzog Wilhelm von Berg,
mußte sich durch viele Opfer wieder aus der Gefangenschaftlösen, in¬
dem er demselben unter Anderem auch die Schlösser und Aemter Win¬
deck und Beyenburg (Lac. III, S. 317) verpfändete. Im März 1398
treffen wir den Grafen Dietrich von der Mark, welcher ins Bergische
gefallen war, mit der Belagerung der Burg Elberfeld beschäftigt, wo¬
bei er erschossen wurde. Der kriegerische Erbprinz, Adolf von Berg,
hatte schon im Spätherbste 1397 (Lac. III, S. 923) Bundesgenossen
gegen denselben geworben, worauf wir ihn im Jahre 1398 in Thätig¬
keit sehen, indem die köln. Chronik berichtet: „In demselben Jahr,
den 15. Mai, gewann Herzog Adolf von dem Berge wiederum die
Burg genannt Wyenburch dem Grafen von der Mark und von Cleve
ab, und fand daraus Guts genug." Dann lesen wir daselbst weiter,
wie er auch die Beyenburg im Siebengebirge erobert habe. Es wurde
also eine Burg „wieder" erobert, die zum Bergischen gehörte, welche
wahrscheinlich die „Beyenburg"(Lac. IV, S. 7) war, nordöstlich von
Lennep, im jetzigen Orte Beyenburg. Eine Wyenburg ist weder im
Bergischen noch ip dessen Nachbarschaftbekannt; die Nuenburg (jetzt
Burg bei Solingen) kann hier nicht gemeint sein, und wohl noch
weniger die andere bergische Feste, der Nuwenberg (Lac. IV, S. 244)
bei Scheel, unweit Lindlar, jetzt seit etwa anderthalb hundert Jahren
in Ruinen. Ein Friede zwischen Cleve und Berg wurde 1399 am
3. Nov. (Lac. III, S. 952) geschlossen.

An einer Stelle bei dreg'orins Dnrononsis (Ilistor. IVanoor.
?arisÜ8 1610, lib. IV, 16, pag'. 140) heißt es: ?ortiter tnne



i'LX Elrlotnrins aontrn Lnxones daeertndnt, Lnxouas enirn nt nd-

serunt, per 0'biIdebartnrn ooinnroti ntcsus indignnntes aontrn

I'rnnaos snpariori nnna, axenntestsue äs rogione snn in Rrnnoinin

venarnnt et usgfua nd X ntinrn eivitntem prnsdns egernnt, niwiam-

gns grnnde sealns parpstinti snnt. — Ist hier Neuß gemeint? —

Gibt es andere Ausgaben dieses Geschichtsschreibers, in welchen eine

andere Lesart zu finden ist? — Bei demselben (lid, II, e. 9) findet

sich auch die Stelle: Hnintinus oiren Xiivisinm onstoUrnn Rlrennm

trnnsgressus ata.

Wenn an der ersteren Stelle Neuß gemeint sein sollte, so könnte

der Unterschied von oivitas und onstellurn daher rühren, daß der Ge¬

schichtsschreiber die letztere Stelle dem Lnlpioirw Vlaxnnder entlehnte,

und damals der Ort in einem wehrhafteren Zustande sein konnte. Als

Neuß im Jahre 881 von den Normannen verwüstet wurde, wird es

(Uin8n) bei Regina mit Jülich und Zülpich ein Castell genannt. Als

Karl der Große im Jahre 804 nach Sachsen zog, befahl er (Pertz,

Uannrn. II, p. 611) seinem Sohne dahin zu folgen. Dieser „nd

Rens einm venit, Uronnrn ibidem trnnmit et pntri oonourrsre

nooalernlznt.

Ein Theil von Rinnoin, das spätere Bergische, lag aber hier auf

der Ostseite des Rheins, wo die alte Feste Deutz') zu finden ist,

in welcher wir wahrscheinlich den rechten Ort finden. Der Rostn Lnxo,

welcher unter König Arnulf (887—899) lebte, spricht (Pertz, Alonnnr.

I, p. 235) vom Einfalle der Sachsen (778) bis Deutz und weiter

den Rhein hinauf, in dem es heißt:

Intest« Itbani patiarnnt ngnrins litns.

fisnera trnnmra innren nnlln rntious vnlente8, ^)

Rrnneoruur tsrrn8 in andern pnrto inoantes

(firn venere nirnis vnstnra fsroeitsr nusi,

V rnnris nrdis, <^nns diatn Ointin unuo ast,

Oonee parvenins nbi Rllouns eontinit idern ata.

Hier wird Deutz sogar urbs genannt. An einer anderen Stelle

(Pertz. N. VI.) sagt ein Annalist von demselben Zuge der Sachsen:

nd Oneinrn ns^ne anstrnm veuarnnt, gnad Eolonins eivitnti eon-

1) Ueber Deutz in der Römerzeit vcr-st. Jahrbücher v. Alterthunisfreuudc Heft XV.
2) Groh-St. Martin (auf der Rhciniusel) ivurde aber nach dem Ldronioou LauetI

Aartiui damals von den Sachsen zerstört. Pertz, ^lonnm. II, x, 214.
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tiZuum 08t, rapinis et inoLuckii« vastuutes omnia. Die .Vnuul. Imu-

risseuses nennen es bei derselben Gelegenheit vivioin, und die ^.nnal.

Dinbarcki: Oiutiu oivitas '). Unterm Jahr 869 wird es bei Regino:

„Ouixa. eastrum" genannt. Bei Steffens (Gesch. der alten Be¬

wohner Teutschlandes. Frankfurt und Leipzig, 1752) findet sich S.

350 diese Stelle: „Und obgleich Chlotar in einer anderen Schlacht, so

bei Deutz (VUcktiuo) unweit Cöllen vorgefallen, viel Volk eingebüsset,

so mußten doch die Sachsen fortfahren, den Franken jährlich fünfhun¬

dert Stück Rindvieh zu liefern. Drecks^. in Cbron. o. 16."

Die eben angeführte Schlacht mag damals vorgefallen sein, als

die Sachsen, wie droZor. Dur. anführt, „usguo u<1 Xutiuin oivitutom"

vordrangen. Beide Stellen würden sich gegenseitig ergänzen. Jemand

müßte einmal die angeführte Stelle aus DrocksKmr in diesen Annalen

in der Ursprache mittheilen, und auch die Stelle im (ZuoKor. Dur.

damit vergleichen, weil meine Excerpte das Nachfolgende nicht enthalten.

Beide Geschichtschreiber sollen übrigens aus einerlei Quelle schöpfen.

Brooklyn bei New-Uork im März 1863.

F. W. Oligschlaegcr, Apotheker.

t) Noäulkus äs obüt 1039. (Perh, moy. Ill, p. 103.)



Das Wnpperthal; seine Urzeit, seine Burg und seine erste
Kirche.

Von Oberbürgermeister ci. D, v. Carnap in Düsseldorf.

In den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung war das Land
der Berge von deutschen Völkern bewohnt, bekannt unter dem Namen
der Sigambrer, Ubier, Tenkterer und Brukterer. Diese, von den
Römern immer zum Kampfe herausgefordert, suchten Schutz bei dem
sich im dritten Jahrhundert bildenden Frankenbunde und blieben
bis zu den Zeiten Karl's des Grvßen unter der Herrschaft fränkischer
Könige. Das fränkische Reich war in Provinzen und diese wieder in
Gaue eingetheilt; den Gauen waren Beamte vorgesetzt, die „Grafen"
hießen.

Zwischen der östlichen Gränze und dem Rheine, in dem Landstrich,
der jetzt die Regierungsbezirke Düsseldorf, Köln, Aachen, Trier und
Coblenz umfaßt, bestanden folgende Gaue: 1) der Ruhrgau, 2) der
Keldachgau, 3) der Deutzer Gau und 4) der Auelgau. Gegen das Jahr
1100 hörte die Benennung „Gaue" auf und es entstanden Graf¬
schaften und Fürstenthümer. Die Grafen fingen an, von ihren Erk¬
und Stammschlössern, welche sie zuerst angelegt hatten, die Namen
anzunehmen.

Aus noch vorfindlichen Handschriften ergibt es sich, daß „Alten¬
berge", welches ursprünglich„Berge" geheißen, der erste Sitz, das
Stammschloß der Grafen von dem Berge gewesen. Dieses Stammschloß
lag im Keldachgau.

Die Meinung über' die Herkunft der Grafen von Berg ist sehr
verschieden. Mit Gewißheit kann man nur angeben, daß Adolf I.
der erste Graf vom Berge war und zwar im Anfange des 11. Jahr¬
hunderts; er starb als Mönch in der Abtei zu Altenberg im Jahr
1152. Sein Sohn, auch Adolf genannt, machte einen Kreuzzug wider
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die Saracenen und blieb vor Damascus. Sein Bruder Friedrich
ward zum Erzbischof von Köln erwählt. Nach Adolf's II. Tode,
1160, trat sein Sohn Engelbert die Regierung an. Kaiser Friedrich
begünstigte Graf Engelbert und schenkte ihm einen ansehnlichenTheil
Landes an der Ruhr; er selbst vergrößerte die Grafschaft mit Elver-
feld und Hückeswagen. Ersteres erwarb er von dem Erzbischof
Philipp von Köln; Hückeswagen aber von dem Grasen von Hückeswagen.
Engelbert I. endete sein Leben auf einem Kreuzzuge im Jahre 1193.
Ihm folgte sein Sohn Adolf III., der von Otto IV. im Jahre 1198
die Stadt und Burg Ratingen erhielt; 1217 zog er in das heilige
Land und fiel vor Damiette im folgenden Jahre.

Jrmgard, seine Tochter war mit Heinrich, dem ältesten Sohne
des Herzogs von Limburg, vermählt und dieser machte Ansprücheauf
die Grafschaft vom Berge; allein Erzbischof Engelbert von Köln
widersetzte sich der Besitznahme und gerieth mit Heinrich in Streit, der
aber dahin vermittelt wurde, daß Erzbischof Engelbert die Grafschaft
auf Lebenszeit behielt, dagegen seiner Nichte und deren Gemahl eine
jährliche Geldrente zahlen sollte. Nach Engelbert'sTode fiel die Graf¬
schaft von dem Berge seiner Nichte Jrmgard zu, die gemeinschaftlich
mit ihrem Gemahl Heinrich von Limburg die Verwaltung führte.
Im Jahre 1244 vergrößerte sie dieselbe durch den Ankauf von Barmen
von dein Grafen Ludwig von Ravensberg. Durch den Tod seines
Vaters erbte Heinrich das Herzogthum Limburg und starb im Jahre
1246 mit Hinterlassung seiner Gemahlin und zweier Söhne. Erstere
überlebte ihren Gemahl nur ein Jahr. Ihr ältester Sohn Adolf IV.
gelangte zur Grafschaft von Berg und Walram, der jüngere Sohn,
erhielt das Herzogthum Limburg. Adolf IV. vertauschte das altber-
gische Wappens mit dem limburgischen; seitdem ist das bergische Wappen
ein rother kampfrüstiger Löwe in silbernem Felde. Adolf IV. starb
1257. Seine Gemahlin Margareth von Hochstaden führte die
Verwaltung gemeinschaftlich mit ihrem Sohne Adolf V. bis zum Jahre
1264, wo sie Hückeswagenzu ihrem Witwensitze wählte.

Im zwölften Jahrhundert wurde das römische Recht in Deutsch¬
land aufgenommen; indeß die Grafschaft von Berg hielt sich bei ihren
alten Gewohnheiten und Kaiser Wilhelm versprach im Jahre 1248 sie
deßhalb nicht beunruhigen zu wollen. Die Urkunde darüber ward zu
Kaiserswerthausgestellt, wo der Kaiser Gelegenheit hatte, von den
bergischen GewohnheitsrechtenKenntniß zu erlangen. Was als löblich
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und gut in der Folge sich erprobte, ward in der Hälfte des 16. Jahr¬
hunderts gesammelt, als förmliches Gesetz proclamirt und blieb bis
zum Jahre 1810 die Norm für die wichtigsten Angelegenheitendes
bürgerlichen Lebens.

Im 13. Jahrhundert fing man an, die deutsche Sprache auch in
öffentlichenUrkunden zu gebrauchen, die früher bloß in Latein ausgestellt
wurden. Das erste deutsche Diplom wurde vom Kaiser Friedrich II.
im Jahre 1236 ausgestellt. Die älteste bergische Urkunde in deutscher
Sprache ist von 1262.

Mit Recht nennt man den Zeitraum von der Hälfte des 9. bis
zum Ende des 15. Jahrhunderts die Zeiten des Faustrechts. Es galt
nur das Recht des Stärkern, denn es herrschte nur das Schwert, nur
die Waffen gaben Ehre. Jeder der einige Streiter aufstellen konnte,
führte Krieg. Jede kleine Stadt war eine Festung, in welche der
Landmann bei einen? Ueberfall seine Habe flüchtete, wenn er Zeit da¬
zu hatte. Jede Wohnung eines Ritters war eine Burg, worin er die
Seinigen schützte und die Beute des Krieges oder das geplünderte Gut
hinbrachte oder die zu Gefangenengemachten Feinde aufbewahrte,
welche mit hohe??? Preise gelös't werden mußten. Selbst das Haus des
geringste?? Landedelmannes hatte seine Wälle und seine Gräben, wenn
es nicht auf unzugänglichen Felsen lag.

Vom Wupperthal findet sich um diese Zeit die erste geschichtliche
Spur im 12. Jahrhundert, als Graf Engelbert von Berg seine
Grafschaft mit Elverfeld und Hückeswagenvergrößerte.

So lange die dunkeln Schatten des Heidenthums das Land der
Berge umlagerten,waren die Thäler der Wupper nur wenig aufge¬
schlossen, noch war der Urwald nicht gelichtet, still und öde das Thal.
Der Gipfel des Gebirges, der die Tiefe umschließt, erhebt sich zum
blauen ehernen Schachte, gleich hoch und hehr, wie die schwindelerzeu¬
genden Gipfel des Siebengebirges, und voi? den Höhen dieser Berge
erspäht das Auge unter dei? Nebel??, über jähe Klippen und waldige
Hügel die grünen Auen und die gepriesenen Bilder des Rheines, tvie
seine volkbelebtenStädte bis in die endlose Weite. Voi? Wäldern be¬
schattet, schlängelt die Wupper sich am Fuße der Gebirge über Kies
und Felsgerölle, und wenn die wilden Bergwasser rauschten und die
Gewässer hinabstürzten in den Fluß, der dem Thale das Lebe?? gab,
so trat er aus seinen Ufern in gewaltiger Flut und bahnte gar oft
sich andere Wege mit verschlingendem Getöse; tiefe Stille aber herrschte
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in den Grotten und Schluchten, von dem Schatten der Fichten und dem
Eichenwald umgeben, bis der Scheitel des Gebirges allmählich betreten
ward von den Genossen der Zeit. Der Wanderer fand bald die freund¬
lichen Gruppen und im Dunkel des Waldes verwandelte sie der Glaube
und die Sitte in den Ort, wo die Priester ihre Opfer brachten und
die Barden sangen im heiligen Hain. Ihre Spur lebt fort im Munde
des Volkes und die Tafeln der Geschichte bewahrten sie auf.

Dem Gott der Schlachten ward im Bendahl geopfert, — im
Küllenhahn dem Gott des Feuers, im Wolphahn dem der Winde,
in Somborn den: der Sonne, dem Allvadur, Wodan oder Odin, und
am hohen Stein bei Loh, Hertha, die Göttin der Erde verehrt.
Auch vorm Holz, im Ottenbruch, in der Mirke sind Opferstätte»
gewesen und am Bitten, nördlich von der Müggenburg hat ein Haupt¬
bild gestanden. Im freundlichen Thal der Mirke war die Ansiedlung
schon größer, denn noch jetzt werden das Haus und die Stellen be¬
zeichnet, wo die letzten Heiden gewohnt und Holzschuhe gemacht. Auch
die in vielen andern deutschen Gegenden vorkommenden Wörter!
„Haardt" und „Lohe" sind ohne allen Zweifel heidnisch-deutschen Ur¬
sprungs. Haardt bedeutet offenbar so viel wie Hain und Loh be¬
zeichnet den heiligsten Theil desselben, die Brandopferstätte, was schon
das noch übliche Zeitwort „lohen" bestätigt. In Somborn, welches
Dorf früherhin zu Elberfeld gehörte, zeigt man noch heute den Brunnen,
den eigentlichen Sonn- oder Sonnenborn, in welchen, als dem
Sonnengott oder Allvater geweiht, unsere Vorfahren mit frommer
Andacht ihre neugeborenen Kinder eintauchten, um sie dem Schutze des
Gottes anzuempfehlen. Auch heilige Quellen wurden verehrt, in welchen
sie nach ihrem Glauben sich reinigen konnten von ihrer Missethat, nur
die Tücke und die Feigheit und den Verrath tilgte das Wasser nicht.

Zu Anfang des siebenten Jahrhunderts, unter den fränkischen
Königen, fielen die ersten freundlichen Strahlen des Christenthums ins
Land der Berge. Die Missionare: Willibrord und Suitbertus
(Switbert) nahten sich zuerst den dunklen Hütten. Dein letzteren in¬
sonderheit war es aufbehalten, das Christenthum unter den Bewohnern
von Berg und Mark zu verbreiten; seine Bemühungen wurden mit
einem alle Hoffnung weit übertreffenden Segen gekrönt und das Ende
seiner Tage fand er am 1. März 717 in einem Kloster am Rhein,
woraus später Kaiserswerth entstanden. Die heidnischen Sachsen ver¬
nichteten oft durch verheerende Einfälle die hehren Früchte und das
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Land der Franken litt gar sehr durch ihre Streifzüge,bis 772 Karl
der Große erschien.

Unter Karl und seinen Nachfolgern blieb das Land der Berge
eine Provinz des römisch-deutschen Kaiserthums und ward von Grafen
regiert, welche verschiedeneNamen hatten. Diejenigen, welche über
einen Gau, d. i. District, gesetzt waren, hießen Gaugrafen. Die
Pfalzgrafen bewohntendie königlichen Schlösser, denn Pfalz bedeutet
ein Schloß; die Markgrafen bewachten die Gränzen oder Marken
und die Send grasen waren vom Fürsten umhergesandt, um nach
den Rechten zu sehen. Das Land wurde in fünf Gaue getheilt. Der
Stromberger Gau, dessen Beherrscher auf der Burg Stromberg wohnte,
umfaßte das Siebengebirge und das Land zwischen dem Rhein und
der Sieg; der Siegburger, später Auelgau, nach den Schlössern Sieg-
bnrg und Auel an der Agger benannt, lag um Sieg und Agger; der
Deutzer Gau mit der Festung Ruitium, On^tsell oder Deutz am Rhein,
verbreitete sich zwischen Agger und Wupper, der Keldachgau, dessen Graf,
wie gesagt, zunächst auf dem Stammschloß Berg an der Dhün, dar¬
nach auf der Neuen Burg au der Wupper und später in Düsseldorf
residirte, dehnte sich zwischen Wupper und Agger dem Rhein entlang
aus; der Duisburger oder Ruhrgau endlich lag an dem diesseitigen
Ruhrufer bis gegen Alteua hin; die Namen Gaue verschwanden in
den gemeinschaftlichen Namen der Grafschaft Berg unter Kaiser Otto III.,
welcher den derzeitigen Grafen Hermann vom Keldachgau, zur Belohnung
treuer Dienste, die er seinem Kaiser auf dem Zuge nach Rom geleistet,
zum Grafen vom Berg erhob und ihm alle fünf Gaue zur Verwal¬
tung übergab.

Elverfeld war im 12. Jahrhundert ein Nittersitz und eine von
der Grasschaft Berg unabhängige Herrschaft. Wer die Beste erbaute
und wann sie entstanden, ruht im geschichtlichenDunkel. Ob die Herr¬
schaft, wie ein vaterländischer Geschichtsfreundbehauptet, das Olveri
villa war, wovon Wittechind der Schriftsteller sprach und wo der sächsische
Ritter Bruningius im Jahr 940 die Fehde mit Herzog Eberhard von
Franken, dem Bruder des Königs Konrad bestand, eine Fehde, die
König Otto I. auf dem Reichstage zu Steele au der Ruhr entschied,
oder ob das Thal ehedem von einem kleinen Völkerstamme bewohnt
war, dessen Urbewohner, wie es in den alten Sagen verlautet, eilf
Mal mit großer Tapferkeit gegen ein fremdes Volk, das aus ihren: Wohn¬
sitz sie verdrängen wollte, gekämpft, und zu Ehren dieser Siege das
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Feld, wo sie ihre Unabhängigkeit behaupteten, das „bUver-t'elcl"
genannt haben — darüber liegt die Gewißheit nicht vor.

Das Schloß oder die Berg Elverfeld war von großem Umfange
und mit zweifachen Ringmauern, Wällen und Gräben versehen, die
zunächst um den Schloßberg liegenden Gräben waren breit und durch
die Wupper stets mit Wasser gefüllt; und als nun in dem weiden¬
reichen Thale die dichten Waldungen verschwanden, die Wiesen und
Aecker sich mehrten und fleißige Anbauer zwischen dem Schlosse und
der Wupper sich ansiedelten, da wurden auch diese Wohnungeu mit
hohen Ringmauernund Thürmen umgeben und die Freiheit Elverfeld
genannt. Zwei Thore führten zur Freiheit; eins derselben stand in
der Nähe der Wupperbrücke, die auch derzeit schon vorhanden war
und hieß Feldthor, das andere in der Nähe des KurpfälzischenHofes
ward später die Morianspfortegenannt. Ueber die Stelle der Burg
kann rein Zweifel bestehen, die noch jetzt vorhandene Burg- und Wall¬
straßen bezeichnen schon die Stätte, auch der Nest der großen Mauer,
die vom Thomashofnach dem jetzigen Gasthans zum Weidenhof führt,
so wie die bei Keller- und Brunnen-Anlagenin jenem Stadttheile
stets vorfindlichen, nur für Kirchen und Schlösser erforderlichen Funda-
mentmaueru, weisen bestätigend auf jene Stätte hin.

Bis zum Jahre 1176 verblieb die Burg mit allem Zubehör ein
Lehen des Erzstiftes Köln. Im genannten Jahre aber ging sie in die
Lehensherrlichkeit der Grafen über, indem sie durch den kölner Erzbi-
schof Philipp von Heinsberg dem Grafen Engelbert von Berg in erb¬
lichen Pfandbesitz gegeben wurde und zwar sammt dem Hofe Hilden
für 400 Mark, welche Summe Engelbert zum Kriegsdienste geliehen
hatte.

Als geschichtlich feststehender Ahnherr erscheint zunächst Ritter
Hermann von Elverfeld, der im Jahre 1176 vom Grafen von
Berg, nach Anderen von dem Erzbischof von Köln mit der Herrschaft
Elverfeld belehnt wurde.» Von ihm vernehmen wir, daß er für die
Cultur des Bodens große Sorge getragen, habe Wälder ausrotten,
Sümpfe austrocknen, den Bächen und Wegen eine angemessene Rich¬
tung geben lassen. Vor Allem aber habe er die Weiden im Thale
zweckmäßigzu benutzen verstanden, so daß diese und das Vieh bald
in einen solchen Ruf gekommen, daß man letzteres aus weiter Ferne
käuflich gesucht und die Butter als ganz vorzüglich begehrt habe.
Hermann starb 1180 und sein Sohn Adolf folgte ihm in der Herr-
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schaft. Er trat ganz in die Fußstapfenseines Vaters und in noch
höherem Maße rühmt man sein Bestreben, das Thal zn cultiviren,
seine Burg zu befestigen, die Wege auszubessern und eine leichtere Ver¬
bindung mit der Nachbarschaft herbeizuführen, so daß die Bewohner
der Freiheit, denen er Wohnungen und Höfe angewiesen, das erzbi¬
schöfliche Hoflager zu Köln mit Lebensmitteln zu versehen vermochte»
und noch größere Vortheile aus der Viehzucht erzielen konnten. Adolf
starb im Jahre 1199 zn jener Zeit, wo der Krieg zwischen Otto von
Sachsen und Philipp von Schwaben wüthete und in dem Innern des
deutschen Reiches zu den verderblichsten Spaltungen Veranlassung gab.
Es war eine höchst trübe Zeit, die Raubsncht der Edlen hatte sich ent-
zügelt; Fürsten lagen mit Fürsten im Kampfe, Ritter mit Rittern in
Fehde, kleberall erhoben sich die Raubritter frech und lüstern in der
für sie so günstigen, verwilderten Zeit und das Faustrecht hatte, wie
in den meisten deutschen Gauen, auch im Bergischen seinen Höhepnnet
erreicht.

Adolf's Sohn, Arnold von Elverfeld gab diesem rohen Sinne
in hohem Maaße sich hin und zeichnete sich nicht nur in dem Umfange
seines eigenen Gebietes sondern so weit nur immerhin sein Arm reichte,
durch Raubsncht und Grausamkeit ans. Von seiner für nnbezwinglich
gehaltenen Burg an der Wupper, übte er seine Gewaltthaten und von
dem rohen Schwärm seiner Knechte, einem Hansen zuchtloser Spieß¬
gesellen, begleitet, mordete und raubte er weit umher im Lande, ja
war kein Leben, kein Eigenthum selbst hinter Mauern gesichert, so daß
seine Beste bis weit in die Landschaft hin der Stein des Schreckens')
genannt wurde.

Als Graf Adolf von Berg mit seinen Dienstmannen beim Heere
des Königs Otto in Sachsen stand, verübte er vor Allem seine Gräuel
aus eine schauderhafte Weise. Er verbrannte diesem seinem Lehens¬
manne zwei seiner Meierhöfe, nachdem er sie ausgeplündert hatte und
zur Würdigung des Charakkrs dieses Unmenschen überliefert uns
Aschenberg 2) nachstehende wörtliche Erzählung:

„Arnold befehdete einst einen armen Ritter ohnweit Dort¬
mund und zwar aus dem nichtswürdigsten Grunde. Die kleine,
wenig feste Burg ward bald erobert; stürmend drang Arnold

1) Cne«, rlsiiit. in Iiistoriis inse.
2) Histor. Taschenbuch,Jahvg. 1801, S. 2k8.
Annalen d. hist. Vereins. 7



— 98

mit seineu Knechten in die Burg, die junge Gattin des unglück¬

lichen Besitzers war vor einigen Tagen von ihrem ersten Sohne

genesen nnd lag mit demselben in dem Bette. Der Unmensch

stößt dem Säugling das Schwert durch den Leib, hebt ihn em¬

por, wirft ihn der Mntter blutend nnd sterbend zu, läßt den

gefangenen Vater mit den Uebrigen anfs Bett binden nnd diese

alle mit einander ein Nanb der Flammen werden, denen er die

Burg überliefert."

Diese nnd andere schreckliche Gränel vernahm kaum Graf Adolf V.,

fern vom heimatlichen Boden, als er auch ohne Rast mit einem Theil

seiner Mannschaft von dem kaiserlichen Heerbann sich trennte. Mit

blutendem Herzen sah er die Verwüstungen seines Landes, und sein

ganzer Zorn fiel zunächst auf Arnold von Elverfcld; er suchte in

seiner Beste ihn auf nnd griff diese in einer nachdrücklichen Belagerung,

zu welcher die ganze, so lange nnd so schrecklich mißhandelte Umgegend

gerne herbei eilte, mit solcher Tapferkeit an, daß Arnold nach einer

verzweifelten Gegenwehr sich seinem Lehensherrn ergeben, der ungetreue

Vasalle waffenlos ans seinem Felsenthor treten nnd demüthig nur sei»

Leben stehen mußte. Wenn gleich er selbst, abgesehen von seinen U»

thaten, schon durch den Brnch seines Lehnseides Tod oder Gefangen,

schast verwirkt hatte, so war doch die Biederkeit des Grafen nnd der

ritterliche Sinn jenes Zeitalters so groß, daß er Arnold verzieh und

ihn nur zu einer Geldbuße, zum Wiederaufbau der von ihm verbrann

ten Meierhöfe, zur Rückerstattung des Raubes nnd zur Niederreißnng

der äußersten Ringmauern seiner Burg mit allen darin begriffene»

Thürmen verurtheilte.

Nachdem Graf Adolf im Lande der Berge die Ruhe eben wieder

hergestellt hatte, rief ihn die andauernde Fehde der beiden Könige wie

der zu anderen Thaten. Philipp von Schwaben belagerte mit einem

starken Heere die mächtige Stadt Köln, zu deren Vertheidigung Otto

von Sachsen, nachdem die Stadt kaum' fünf Tage von der Landseite

ans das heftigste bedrängt war, herannahte nnd bei Nenß über de»

Rhein setzte. Hier schloß Graf Adolf mit seinen HülfStrnppen dem

Heere sich an. Unfern Wesselingen in der dortigen weiten Ebene kam

es zu einer blutigen Schlacht, nnd Philipp von Schwaben mußte das

Feld ränmen. Der unruhige Ritter Arnold von Elverfeld, jedem

Gefühle der Rene fremd, hatte nur einer Gelegenheit der Vergeltung

geharrt nnd zu schwach, um seinem edlen Gegner im offnem Kampfe
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die Spitze zu bieten, hatte blutige Rachsucht ihn zu Philipp's Scharen,

den Feinden des Landes, geführt, nachdem er zuvor seine Burg wieder

befestigt hatte. Es traf ihn jedoch das verdiente Geschick, daß er aber¬

mals in die Hände seines Lehensherrn gerieth, der ihn als Gefangenen

nach seiner Beste Bensberg abführen und durch seine Knappen ver¬

wahren ließ; dort blieb er lange zu Schimpf und Scham, bis der

nachsichtige Graf Adolf von Berg ihn gegen Bürgschaft wieder freigab,

als es hieß, daß böse Räuberhorden sein Schloß und seine Herrschaft

bedrohten und ringsumher große Noth verbreiteten; er forderte ihn

selbst ans, seiner Ahnen Gut zu schützen, die Räuber zu züchtigen, dar¬

nach aber auf Ritterwvrt wieder in die Gefangenschaft zurückzukehren.

Bald hatte der kampflustige Arnold die Rotte verjagt, und das

Wnpperthal von den Ränbern gesäubert; und als er nun, treu dem

gegebenen Worte, nach Bensberg zurückkehrte, ward Graf Adolf vom

Berg durch diese freie That der Sühne und der Reue wieder ausge¬

söhnt, er schenkte dem Ritter Arnold die Freiheit und entließ ihn

mit der Ermahnung, fortan die bösen Wege zu meiden. In einer

bald darauf entbrannten Fehde mit der Abtei Essen fand er jedoch

seinen Tod.

Im Jahre 1260, während der Regierungszeit Adolf's VII. von

Berg finden wir den Ritter Konrad von Elverfeld als unum¬

schränkten Dynast ans seiner Burg an der Wupper. Vermuthlich war

er ein Enkel jenes wilden Arnold, aber glücklicher Weise diesem sehr

ungleich. Er widmete sich den Interessen des Thales, suchte den Acker¬

ban zu heben, ließ Tuchmacher und Leinweber aus der Ferne kommen,

gab ihnen ein Strick Land und ließ ihnen bei der Burg eine Wohnung

bauen, um so auch die Gewerbe in sein Gebiet zu verpflanzen. Die

erste Lohmühle wurde von ihm erbaut, und zwar an der Wupper, auf

der Stelle, wo sie heilte noch betriebeil wird.

Zwischen dem Grafen von Berg Adolf VII. und dem Dynasten

von Elverfeld entspann sich eine Fehde. Konrad wollte einige

Lehen im oberen Theile des Landes einziehen, die Adolf in Anspruch

nahm. Auf der Dattenfelder-Heide kam es am 26. Juni 1264

zwischen Beiden zu einem mörderischen Gefecht, worin Konrad von seinen

Freunden Eberhard von Mitten, Hermann Spiegel zum Desen-

berg und Andern unterstützt wurde. Der Kampf scheint nicht bis zur

völligen Entscheidung des Sieges fortgesetzt, sondern nach vielen« Blut¬

vergießen vom Grafen abgebrochen worden zu sein. Einige Zeit dar-

7»
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nach kam ein Vergleich zu Stande, wobei die „offenen Lehen in da
oberen Grafschaft" nm die es sich gehandelt hatte, zum größten Theilt
unserm Kvnrad zufielen. Beide waren edle Herrscher, mnthige ml
gewandte Krieger. Adolf Vll. ließ Bergleute vom Harze komme«,
nm an der Sieg und an der Agger Erze zu graben; er ließ Tausend!
vvil Familien aus Flandern und Brabant in sein Land ziehen midi
gab denselben Wohnungen in der Gegend von Lennep, Burg »«d
Mettmann.

ff- ff-'

Innerhalb der Ringmauern der Burg zu Elverfeld lag die Et
Antony-Kirche nebst einem Kloster und zwei Pfarr-WohnniM
Diese an Größe und Schönheit nicht unbedeutende katholischeKich
war von römischer Bauart und ursprünglich eine Filiale der sehr mn
sangreichen Gemeinde Richrade oder Richrath. Wann sie erbant wer
den, steht geschichtlich nicht fest, jedoch Wohl erst zu Anfang des 13.
Jahrhunderts, als das Thal schon zur Ansiedelung diente. Schon d»
Größe der .Kirche deutet darauf hin, auch der Kirchhof, der a» dk>
linken Seite lag und die drei Altäre, die sie hatte. Der Hanptalw
war dem heiligen Antvnins und von den beiden Nebenaltären eim
der heiligen Jungfrau Maria, der andere der beiligen Katharina ge
weiht, und die Kirche als solche ebenfalls dein heil. Antvnins, tt
zur Diöcese von Köln gehörte.

Schon aus der Fehde Konrad's von Elverfeld mit dem Grast«
von Berg Adolf Vll. lernteil wir noch zwei, ihm verbündete LelM
träger kennen, in den Rittern Eberhard von Mitten und Herinam
Spiegel zum Desenberg. Alis jener Zeit stainmen noch mehrere ba
gische Lehnsträger, als« Philipp, Dynast von Falkenstein,der die Halst
der Stadt und des Schlosses Asserheim im Lehen hatte, sodann RoiÄ
von Rennenberg, Sybelo von Bergheim, Lndolf von Hvesels, Joh«
von Kirch, Heinrich von Genepe, Arnold von Angervde, Tilnian «
Arlon und Lnbert von Gahlen.

Selbst in der unmittelbaren Nähe von Elverfeld wohnten Mit
zwei Ritter und zwar Einer ans der Preßbnrg, die noch zu Anfaiij
des ltt. Jahrhunderts an der Bachstraße lag, so wie der Andere i«
der „Mittleren Steinbeck", wo Ritter Lubbert von Gahlen wohnt.

Dieser Ritter schenkte im Jahre 1428 der St. Antony-Kirche i«
Elverfeld das Gut, die „Unterste Steinbach" in nachstehender Urkunde
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„In Domino Honiino ^mcm Knnd und zu wissen sei allen Lneden,

die diesen Brief sehen oder hören lesen, daß Ich, Lubbcrt von Gahleu

mit gutein Willen und vorbedachtem Muth gebe und gegeben habe in

die Kirche zu Elverfeld, dem St. Catharineu-Altar das Gut, das ge¬

nannt ist die Unterste Steinbach, gelegen in dem Kirchspiel Elverfeld,

znr Unterstützung und Verbesserung der vorgenannten Kirche, auf das

darin der Gottesdienst hinführe besser gehalten und geschehen mag,

znm Trost und Heil meiner liebeil seligen Eltern und Freunden Seelen

und Meiner Seelen und zwar in der Art, daß nemlich alda ein Priester

ans der vorgenannten Steinbach wohnen und ans dem vorgenannten

St. Catharineu-Altar in der vorbenannten Kirche zu ewigen Tageil

drei Messen halten soll. Als mit Namen die Erste an unserer liebeil

Fraueil des Montags, die andere des Gudestages von St. Laurentius

und die dritte des Freitags von St. Catharinen; es wäre denn, daß

ein Hochzeit- Apostel oder Heilig Tag in der Woche wäre, wo der

Priester des Altars dann auf dem Krvnenberg sein müßte, als dann

soll er der Messen am St. Catharinen Altar enthoben sein, so Manche

als er derselben auf dem vorgenannten Kronenberg gehalten hat. Also

daß der vorgenannte Priester nicht ferner verbunden, noch beschwert

sein soll zu Bier Messen in der Woche mit dem Sonntage und daß

der vorgenannte Priester des Altars ein Caplan sein soll des Pastors

zil Elverfeld und helfen ihm in seinen Kirchen, in Einer derselben zu

sein am heiligen Tage nach dem Willen des Pastors, es wäre denn,

daß vorgenannte Priester des Altars seines Leibes nicht mächtig oder

krank wäre."

„Ferner soll der Priester zu Elverfeld und der Priester, der die

Messe halten soll, des Sonntags und Heiligen Tags, ein Jeglicher in

derjenigen Kirche, worin er die Messe hält, auch auf dem Predigstuhl

beten und ein Untor ldicmtsr sprechen, für meine seelige Aeltern und

Freunde Seelen und für meine Hausfrau mit Namen Catharina von

Gahlen, die mit Ihrer Tochter vor dem vorgenannten Altar be¬

graben liegt, ferner für Rütger von Gahlen und für mich und meine

arme Rachkommen, sobald Ihm Knnd würde, daß ich verschieden
wäre."

„Ferner ist vorgesehen, daß der Pastor zu Elverfeld dem vorge¬

nannten Priester alle Jahre geben, soll zehn Kanfmanns Gulden für

seine Kost und Lohn und soll Ihm ferner überlassen, was er in und

außerhalb der Kirchen, mittelst Beichthören und den heiligen Sacra
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menten und dem heiligen Oele, empfängt, welche der vorgenamch
Pastor dein vorgenanntenPriester des Altars aufgeben wird, ich
welche Zehn Kaufmanns Gulden der vorgenannte Priester haben ssi
an dem Opfer in der Kirche zu Kronenberg. Der vorgenannte Pasch
soll das vorgenannte Opfer auf dem Kronenberg nicht antasten bis
zur Zeit der vorgemeldete Priester des Altars für seineil Lohn zu voll be¬
zahlt ist. Und wäre es, daß dem Vorgenannten Jemand etwas schenke«
würde, iil seineil letzten Tagen, dann soll er es niit dem Pastor theile«
und zur Hälfte geben. Und wäre es, daß man dem Pastor etivas
besonders schenkte nnd auch dem Priester etwas besonders, so soll Jeder
das Seiiüge behalten. Und wäre auch Jemand, der dein vorgenannte«
Altar einen Erbfall schenkte, um damit dem vorgenannten Altar e«
Rente zu kaufen, so soll der vorgenannte Pastor dem nicht hinderlich
sein ilild das befördern und dem vorgenanntenPriester und seine«
Nachfolgern lassen. Wäre es aber, daß der vorgenannte Pastor dichs
nicht hielt, und dem vorgenannten Priester des Altars seineil Loh»
nild Verdienst nicht darböte, so soll der vorgenannte Priester auch nichl
verbunden sein, dem vorgenannten Pastor in einigem Dienst zu helfe«,
weder zu Elverfeld noch zu Kronenberg, als nur in drei Messen m
St. Catharinen-Altar nach der vorgedachten Ordnung, welche der vor¬
genannte Pastor dein vorgenanntenPriester gegönnt und zugelasse«
hat, bis zu der Zeit ein Overst und Landherr zu Elverfeld nnd dir
sämdlichenKirchspielsLuede mit ihrem Pastor des eins werden, dos
er dem vorgenannten Priester des Altars seinen Lohn und Verdieq
folgen lasse, da doch ein Pastor zu Elverfeld vor dieser Zeit eim
Caplan halteil mußte und zu halten pflegte. So daß der vorgenannt
Pastor kein Recht ferner an dem vorgenannten Gute, genannt Stck-
bach, noch all dem vorgenannten Priester haben soll, dann der vorgk-
nannte Priester des vorgenannten Pastors Caplan sein soll, als vor
genannt steht."

„Und wäre es, daß das vorgenannteGilt verledigt würde, dos
der vorgenannte Priester verstürbe, oder das Gut verließe und aufgebe,
so soll eiil Landherr zu Elverfeld mit dem Pastor und KirchspelS
Lueden sämtlich eins werden und übereinkommen,so daß sie einen Ehe
baren Priester wieder ans das Gut belehnen, in einem Rechte, welchü
ist genannt llns Mtronatus, so daß der vorgenannte Gottesdienst nichl
erledigt oder versäumt werde."

„Und Ich Lubbert von Gahlen vorgenannt, habe dies zur Urktnü
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unten an diesen Brief gehangen. Und habe ferner gebeten Herrn

Wilhelm von Siberg, Pastor zu Richrade, der ein Lehnsherr ist über

die Kirche von Elverfeld und ein Zehend Herr über die Steinbeck, daß

Er das vorgenannte Gut zehnd frei geben wolle und gegeben hat."

„Und Ich Herr Wilhelm von Siberg vorgenannt, bekenne für mich

und meine Nachkommen, daß Ich mit Nath und Gutdünken von Erbaren

guten weisen Priestern und Geistlichen Lueden das vorgenannte Gut

in der Stcinbach Zehend frei gegeben habe zur Hülfe und Verbesserung

der vorgenannten Kirchen und habe in Urkund der Wahrheit für mich

und meine Nachkommen mein Siegel unten au diesen Brief gehangen."

„Und Ich Lubbert von Gahlen vorgenannt habe ferner gebeten

Herrn Johann Wimmar von Baerlt Pastor zu Elverfeld zur Zeit, daß

Er diese Punckten und Artikeln zugelassen habe und folgen wollte, so

daß der vorgenannte Gottesdienst auf dein vorgenannten Altar St.

Katharinen geschehen möchte und gehalten würde."

„Und Ich Johann Wimmar von Baerlt, vorgenannt, Pastor, be¬

kenne für mich und meine Nachkommen, daß Ich mit Rath und Gut¬

dünken Erbarer weiser Priester und Geistlicher Lueden diese vorge¬

nannten Punckten und Artikeln beliebt und zugelassen habe zu Trost

und Hülfe Meiner und »reiner Nachkommen und der vorgenannten

Kirchen, so wie meine Vorfahren, Ich und meine Nachkommen einen

Caplan zu halten pflegen und habe des zu Urkund der Wahrheit für

mich und meine Nachkommen mein Siegel an diesen Brief gehangen."

„Und Wir Lubbert von Gahlen, Herr Wilhelm von Siberg und

Johann Wimmar von Baerlt Pastoren genannt, haben stimmlich für

Uns gebeten, den Hochgeborenen Fürsten und Herrn Adolf, Herzogen

zu Jülich und Berg, Grafen zu Navensberg w. w. Unsern gnädigen

lieben Herrn; daß Er das Gut in der Steinbach Schatz und Dienst

frei geben wolle, auch fortan behülflich sein, daß die vorgenannten

Punckten und Artickeln gehalten werden, ans das Gottesdienst davon

geschehen möge, so wie vorgenannt steht."

„llnd Wir Adolf vvir Gottes Gnaden, Herzog zu Jülich und Berg,

Graf zu Navensberg bekennen für Uns, unsere Erben und Nachkommen,

daß wir das vorgenannte Gut in der Steinbeck Schatz und Dienst frei

geben und gegeben gaben, sie sei klein, groß, gewöhnlich oder unge¬

wöhnlich und darob beständig zu sein, mit aller unserer Macht, so daß

vorgenannte Gottesdienst davon geschehen möge und gehalteil werde,
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gelick als vorgenannt steht. Und haben darum zn einem Gezeuge der
Wahrheit Unser Siegel Unten an diesen Brief gehangen, der gegeben
ist in den Jahren Unseres Herrn, da man schreibt, Tausend Vierhun
dert acht und Zwanzig Jahr, ans den Donnerstag nach unserer lieven
Frauen Tag, als sie geboren war."

Diese Stiftung wurde am 31. Mai 1429 vom Erzbischof von
Köln „Dietrich (Theodorich) Grafen von Meuers" bestätigt, in
nachstehender Urkunde:

„Dieterich, von Gottes Gnaden Erzbischoffder heiligen Kirche
zu Cöln, Erzkanzler des heiligen Reiches durch Italien, Herzog von
Westphalen, Engern zc. zc. Legat des apostolischenSitzes, entbietet
Allen und Jeglichen, jetzt und künftig lebenden, welche diese unsere
Schrift sehen oder lesen hören werden, seinen Gruß in dein Herrn. -
Wisset, daß es uns zn Gehör gekommen, daß unser geliebter Lübbert
voir Gahlen, Wappenführerunserer Diöces, so wie Eiferer für den
christlichen Glauben zur Ehre des Allmächtigen Gottes und zur Be¬
förderung des Gottesdienstes und zum Heile seiner Eltern und seiner
eigeneil Seelen, den Altar der heiligen Catharina, stehend in der Kirche
von Elverfeld, die unserer Diöces zugehört, mit gewissen Erbgütern
vornehmlich der gewöhnlich so genannten „Unteren Steinbach", welche
ihm als dein wahren Eigenthümer zugehört, längst zn beschauten sich
vorgenommen hat und daß er sie der Art und Form nach und mit
dem Zubehör der Lasten, in der darüber angefertigten und uns über¬
gebeilen Schrift, wornach unsre gegenwärtige Schrift verfaßt ist, aus
eigenem Antrieb und freiwillig geschenkt hat. Demüthig und unter-
thänig bittet er, daß wir geruhen möchten, zur Beförderung des Gottes¬
dienstes den besagteil Altar zum Titel eines immerwährenden geistlichen
Amtes zu errichteil und die besagte Schenkung zu ratificiren, billigen,
bestätigen, es zn bekräftigen und auch alle Irrungen oder Mängel des
Rechts und der That, welche gegeil die Prämisseil oder in Ansehung
derselben etwa begangen wären, aufzuheben oder zu ergänzen, und
diese in besserer Form umzubilden und das in besserer Form umge¬
bildete zu bestätigen und aufrecht zu erhalteil und auch das Patronat¬
recht oder das Recht, eine geschickte und taugliche Person vorzuschlagen,
so oft es sich iil alle künftige Zeiten treffen sollt, daß der besagte
Altar erledigt würde, den in der besagten Schrift ausdrücklich genannten
Personen zu bewahren."

„Indem wir wegen der Uns und unserer Kirche von dem vorher
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wir auch in der Zukunft hoffen, dieser Bitte als einer gemeinnützigen

unseren Beifall geben und da uns' von unseren Rechts erfahrenen

Räthen darüber ein reifliches Gutachten mitgetheilt worden ist, und da

wir die Ratificatiou und die Beistimmung derer, die dabei betheiligt

sind, in Erwägung gezogen haben, — so ergänzen wir zuerst und vor

Allem den Maugel und das Unstatthafte der Schenkung des Zehnten,

welche dnrch den Pastor zu Richrade in der Schrift selbst geschehen ist,

und wir sprechen die Schenkung mit der Auslegung, wie sie mit Recht

Statt finden kann, nämlich nach der Einwilligung, die vvrbesagten

Güter einzunehmen, von dein Zehnten, wozu sie an die genannte Kirche

von Richrade verpflichtet waren, frei, und übertrageil denselben, ver¬

binden und einverleiben ihn dem genannten Altar auf immer; und

erheben den besagten Altar zu einem kirchlichen Amte und ratificiren,

billigen und bekräftigen die vvrbesagte Dotation mit den anklebenden

Lasten, indem wir überhaupt wollen, daß zu besagtem Altar so oft

derselbe erledigt wird, kein Anderer, als ein Priester nach dem Actus

oder der unter dem Jahre zum Priesterthnm befördert wird und ein

anderes geistliches Amt nicht hat, vorgeschlagen und eingesetzt werde.

Uebrigens wollen wir, daß der Altar selbst vaeurs oorpore und daß

ein solcher Borschlag und Einsetzung in jenem Wechsel an uns oder

unsere Offieialen gebracht werde, und folglich verwilligen und bewahren

wir ans ewige Zeiten das Patronatsrecht oder das Recht, eine geschickte

und tangliche Person zur Zeit der Erledigung vorzuschlagen, dein vvr¬

besagten Pastor zu Richrade und auch zum Ersatz für die Abnahme

des Zehnten, bloß nur GotteSwilleu ohne einen zeitlichen Vortheil zu

beziehen, eine solche ihm, wie gesagt, zu dem besagten Altar vorge¬

schlagene Person einzusetzen; und den besagten Gütern, die, wie vor¬

hergesagt, an dem besagten Altar geschenkt sind, legen wir geistliche

(kirchliche) Freiheit zu, verbiirden und verknüpfen sie damit, in¬

dem wir wollen, daß eben diese Güter, jeder kirchlichen Freiheit und

jeglichen Privilegiums sich erfreuen, es genießen und gebrauchen, welche

alle andere Kircheilgüter unseres Staates und unserer Diöees nach Ge¬

wohnheit und Recht sich zu erfreuen haben, zu gebrauchen und zu ge¬

nießen pflegen und solleir.

„Zur Beglaubigung und zum Zeugniß alles Vorläufigen haben

wir gethan und dieß aufgetragen, daß unsere Schrift daraus wurde, und

dieser teutonialischen Schrift angefügt und mit unserem geheimen



— 106

Siegel gezeichnet werde. Im Jahre nach der Geburt des Herrn 1429,
Dienstag den letzten May.

Aus Auftrag des Herrn, zu Cöln
(gez.) Christian von Wald."

Ans diesen beiden denkwürdigen Urkunden, welche mit den gedach¬
ten Siegeln behängen sind, ergibt sich in historischer Beziehung offenbar,

1) daß der Ritter Lnbbert von Gahlen ein Wappenführer des
Erzstifts Köln war;

2) daß dessen Hausfrau mit Namen Katharina von Gahlen sammt
ihrer Tochter in der St. Antonh-Kirchezu Elverfeld vor dem St. Ka-
tharinen-Altar begrabeil worden und mithin die Sage begründet ist,
daß Ritter Lubbert von Gahlen ein bergischer Edelmann war und im
Kirchspiel Elverfeld in der „Mittleren Steinbeck" gewohnt hat;

3) daß es zur Zeit im Jahre 1428 in der Burg und Herrschaft
zu Elverfeld kein „Overst und Landherr"gab;

4) daß im Jahre 1428 Adolf I., Herzog zu Jülich und Berg und
Graf von Navensberg, Schloß und Herrschaft Elverfeld gehörte;

5) daß Wilhelm von Siberg zu jener Zeit Pastor zu Richrade
gewesen, der ein Lehensherr war über die Kirche von Elverfeld und
ein Zehend-Herr über das Gut „die Unterste Steinbach";

6) daß im Jahre 1428 Johann Wimmar von Baerlt Pastor war
ail der St. Antony-Kirche zu Elverfeld und der Kapelle zu Kronenberg;

7) daß Dieterich (Theodorich) Graf von Meurs im Jahre 1429
Erzbischof von Köln gewesen und die St. Antony-Kirchezu Elverfeld
in die Diöcese des Erzstifts Köln gehörte.

In einem andereil Document,vom Jahre 1443, verpfändete der
Herzog Adolf I. von Jülich und Berg die Herrschaft Elverfeld an
„seineil lieben Rath", den Ritter Wilhelm von Nesselrvde, mit
dein Befehl: „an diesem (seinem, des Herzogs) Bollwerk fortzn-
bauen" und dem Versprechen, ihn und seine Erben nicht zu entsetzen,
so lange voll dem Herzog und seineil Nachfolgern die Pfandsnmmc
und die Baukosten nicht vollständig erstattet seien.

Es liegt nämlich seit dem Ritter Konrad von Elverfeld in Betreff
der Dynastie von Elverfeld ein großer geschichtlich unausgefüllter
Zwischenranm von mehr als einem Jahrhundert vor. Einzelne An¬
zeichen reden noch im Jahre 1398, am 14. März, von einer Schlacht
zwischen den Rittern von Elverfeld, im Bunde mit dem Grafen von
Berg und Theodorich von der Mark wider den Grafen Adolf von
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der Mark, in der Nähe von Sonnborn, worin Letzterer seineil Tod ge¬
funden und der Gefalleilen so viele waren, daß der Berg, woran sie
gelegen, bis auf den heutigen Tag „der Todtenberg" genannt wird.
Das Geschlecht der Ritter von Elverfeld überließ darnach gegeil das
Ende des 14. Jahrhunderts die Burg sammt der Herrschaft dem Lehns-
nnd Landesherrn und bezogeil ihre anderen Besitzungen, wozu nament¬
lich Hilden gehörte. Ihre Nachkommenblühen noch jetzt auf Haus
Villigst bei Schwerte und ans Haus Martfeld bei Schwell».

Im Jahre 1537 am Osterdienstage überfiel Elverfeld ein verhee¬
render Brand, der Ort hatte damals schon 150 Familien. Ein nn-
vorsichliger Einwohner (Eckhardt Wichelhausen) legte vom Felde
kommend, ciil Feilerrohr mit angezündeterLunte sammt dem Pulver
Horn, ans den Speicher unter das mit Stroh bedeckte Dach. Er
täuschte sich mit der Meinung, die Lunte völlig ausgelöscht zu haben,
und ging ruhig zur Kirche. UnglücklicherWeise wehte gerade ein
heftiger Ostwind, der den Brand mächtig anfachte lind ausbreitete.
Beinahe der ganze Ort bis unten an die Wupper, selbst die feste Burg
und größtentheils auch die erste Kirche des Thales die St. Antony-
Kirche wurde in Asche verwandelt. Fast nur der auf dem linken
Wupperufer gelegene OrtStheil Island blieb verschont.

Letzterer war alteil Nachrichten zufolge, ehemals von Leibeigenen
der Burgherrschaft bewohnt, welche unter anderem die Pflicht hatten,
zur Winterzeit das Eis (plattdeutsch „Js") ans den Schloßgräben
fortzuräumen und soll davon der Name entstanden sein.

Im Jahre 1570 war Johann Kettler Fürstlicher Rath, Pfand-
uud Amtherr zu Elverfeld und im Jahr 1508 am 2. Nov. sandte
Herzog Johann Wilhelm von Jülich und Berg die beiden fürstlichen
Räthe Wilhelm vom Scheydt, genannt Weschpfenning'sund Bernhard
von Puff zu der Wittwe des verstorbenenJohann Kettler, geborne
Frau Agncsen, Schenke von Niedecken mit dem genau formulirten Auf¬
trage, sämmtliche auf das Amt Elverfeld und das vor 61 Jahreil ab¬
gebrannte Schloß sich beziehende alte und neue Gerechtsame aufzu¬
nehmen, den Werth der Burgruinen abzuschätzen, die Bodenfläche, auf
welcher die Burg gestanden und die zu ihr gehörenden Grundstücke zu
messen und in ein Lagerbnch einzutragen.

Der auf Grund dieses Auftrages angefertigten Aufstellung, welche
a>l die herzogliche Rechenkammer in Düsseldorf eingeliefert wurde, war
die nachstehende Uebersicht beigefügt:
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Uebersicht der Einkünfte:

Mall, sümber. beche».

An Hafer in der Freiheit Elverfeld 53 3 —

„ „ iin Kirchspiel Elverfeld 46 1

„ Sackzehend in Elverfeld ... 4 2 6

„ Sackzehend im Kirchspiel El¬

verfeld und Cronenberg.. 123 3 3

Snmma... 228 1 9 4Thlr.IV2 342.-

Von der Mahlmühlc iil Elverfeld:

5 Malter Waizen 4 4 Rthlr 20.—

64 „ Roggen „ 3 „ 192.-

25 „ Maltz „ 2'/« „ 53.10

14 „ Gerste „ 2Vs „ 29.60

4 „ Hafer „ 1 Vz „ 6 . —

Voil der Dickmühle iil Cronenberg.

8 Malter Roggen <4 3 Rthlr 24.—

Vom Sackzehend iil der Bürgerschaft und Kirchspiel Elver¬

feld gelegeil plus mmim.

1 Malter Weizen 4 4 Rthlr 4.—

- 2 „ Erbsen „ 2'/- „ 5.-

30 „ Roggen „ 3 „ 90.-

34 „ Gerste „ 2V« „ 76.40

125 „ Hafer „ 1'/- „ 187.40

Zins in der Bürgerschaft Elverfeld Goldgütden 16. 2. 7

Stehender Schatz und Wachsgelder in Cronenberg 107.23. —

Stehender Schatz im Kirchspiel Elverfeld 114. 2.—

Stehender Schatz iil der Freiheit Elverfeld ... 42.15.—

Goldgülden.. 280.18. 7 315.67

Jährliche Hüh n er im Kirchspiel Elverfeld .. 205 Stück

Gänße „ „ „ ... 2 „

„ Hühner iil Cronenberg 83 „

„ Hühner in der Freiheit Elverfeld. 99 „

389 Stück 34. 3

Von der Fischereh 16.—

Voll der Fischereh 2 Goldgülden 4 IVs Thlr 2.64

Zusammen Thlr. 1398.44
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Transport Thlr.... l 398 . 44
Von dem Köhrhoff Thlr. 75.—

„ der Hoffau „ 30.—
„ dem Burgholtz „ 21.—
„ Wein-Accise „ 3.—
„ Bier-Accise „ 8.—

^ ^ 167. 8
Von der Oligmühlo 4 Goldgülden
„ „ Lohmühle 8
„ „ Tilmann's-An... 1 „

13 Goldgülden ä IVs Thlr. 18.16
Von Eher, Opsergeld, Ingwer, Pfeffer 8.72

In Snmnia Thlr.. .. 1592.60
Zur Bnrg gehörten außer dem Bnrgplatz:

1) das Feld- nnd Äckerland: das
Kherll genannt, groß 41'/? Morgen 9 Ruthen,

2) das Ackerland, die Hofkamp ge¬
nannt, groß 17'/? „ 4'/? „

3) die große Weide die Hoffau ge¬
nannt, groß 32'/? „ 32 „

4) der Henbrnch, groß 2'/? „ 56'/? „
5) das Neuenteich'scheHeubiintgen,

groß 1 '/2 „ 11
Zusammen 96'/? Morgen 13 Ruthen.

Nach geschehener Ausnahme und diesen Vermessungen beschloß die
Landes-Regierung im Jahre 1603, den Bnrgplatz mit seinen Ruinen,
worauf nur die wieder aufgebaute Kirche stand, den Bewohnern der
Freiheit Elverfeld käuflich nnd von allen Feudallastenfrei zu über¬
lassen, doch erst im Jahre 1606 wurde dieser Beschluß zur Ausführung
gebracht und unter der Direction des in Landesdiensten befindlichen
spanischen Jngenieur-Officiers Gama de Vasgnellin,vermaß Johannes
von der Wehe, ein bergischer Landmesser,die Hansstellen.Einige Plätze
wurden zum allgemeinenNutzen frei gegeben, als der jetzige alte Markt,
ferner die Stelle, wo die Trümmer der Bnrg lagen zum Gerichts- und
Rathhause, ein Platz am alten Markt zur Stadtwage und außer den
Ringmauern der Bnrg: — die Schloßbleiche.

Bon dem im Jahre 1598 aufgenommenen Grundriß legen Nur
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einen Abdruck hier an. Er zeigt uns die Stelle der Burg, das spätere
Amthauß, mit seinen Mauern, seinen drei Gräben, der St. Antony-
Kirche, dem Kloster sammt den beiden Pfarrwohnungen,und den dazu
gehörenden 96V? Morgen Acker- und Weidenland.

Ans diesen und den anderen Flächen des schönen Thales erhoben sich
im Laufe der Zeit die beiden großen Fabrik- und Handelsstädte von
Elverfeld und Barmen. Als im Jahre 1537 die erste und einzige
St. Antony-Kirche sammt der Burg und den sie umgebenden Woh¬
nungen in den Flammen verschwanden, lebten kaum 400 Einwohner
in Elverfeld und 300 in Barmen und jetzt — — erhebt sich auf den
Bergen wie im Thale ein Schornstein nach dem anderen und spendet
den Wolken seinen Tribut; neue Häuser wachsen wie Pilze ans der
Erde und wer das Wnpperthal in dem kurzen Zeitraum weniger Jahre
nicht gesehen hat, wird versucht, die dort nenerstandeuenReihen ganzer
Straßen für ein Werk der Zauberei zn halten. War schon ehedem
der Endpnnet der einen Stadt zum Anfangspnnct der anderen gewor¬
den, so kann man jetzt, wo in dem fast eine Meile langen Thalgrnnde
beinahe alle Lücken durch Neubauten ausgefüllt sind, in Wahrheit
sagen, daß Elberfcld mit seinen 56,293 und Barmen mit seinen 49,772
Bewohnern, thatsächlich eine einzige Stadt mit einer Gesammtzahl von
106,065 Seelen, 11 Kirchen, 24 öffentlichen Gebäuden und circa 7000
Hänsern bilden. In Mitten des reizenden, von der Natur so freundlich
geschmückten Wupperthales liegen jetzt die regsamsten Gewerb- und
Fabrikstädte des preußischen Baterlandes, umgeben von den großartig¬
sten mercantilischen Anlagen, den thurmhohenRauchfängen,diesen
Obelisken der neueren Zeit, — gleich einem kostbaren Ringe in der
großen Kette des europäischen Bölkerverkehrs.



Chronik von llerdin^en.

Mitgetheilt von >>» G, tkckcrtz.

tlrctiuAeu, (sunet nlins seriditur OrNin^eu, äsrivntuui Nieitur

nd dorre»'); uniu ex nutitsuissiiuis Iin.det.uv relntiouidus, esuoct

Num (,'nius 4ulius tünesnr in disee euui eupiis suis stnitilius tdit,

dnduerit die iuxtn dlienuui durreuiu, in c^uoet euIIiKkdntur et nsser

vntintur toenmu et ccpmrum pndutum, in <pu> Iiurreo iuitiu rpiirteiu,

nti oouiieere lieet, ensne csuneüuiu pi<» dnditntiuue Iiomiuiuu ereetne,

tnuiieuujue reuuvntum, nuetum et usipiüum ntiquuet evnsit, epuut

nd ist» teupmre Oreiiv^eu et pusten llräiuAeu etiotuiu est. Itoe

»ppirlmu esunu«Iue>ui(Ie>u nd iideui ripniu situiu tuit, euui tempure

eins ntlnvioue euusumptuu, et sntis mnu,'n» spntio n I!de»n sne

u»u muNn eins sinteretur iuiurinni) n«i pniuctes trnuslntum et in

stunctru pulvderrime situiu, muris, turrieuiis et 4 purtis, tsunruiu

en, rpme est versus merietiem, rtieitur purtn superior, die Ober-

pfortze, «pure u«i septentrinuein, iuferiui', die Niederpfortz, «pine ver

sus orieutem :ui Iliieuum, Itdeunun siortn, pune n .! udneis <1!

eitur :>e«i!tieutu et eeteris puledriur est et tartinr et. turri nltiure

nruntn, epins nd ueeidentem iuxtn pntudes purtn s>nl>u!nun, die

Brnchportz, uptims prnvisn.

lluo, prunt uuuv (ieserij)tum est, uppidum stetit. treoeutis et

vi^iuti quimpie nuuis, uti le^i in litteris, eptne tempere trnusln

tiuuis duius tuetue et euut.ineut iuru. et privilexin eivieu. nd nr

eiiikpiseopo ooneessn et imlnitu (in dem Scheffeukast zu finden),

t) Daß diese Ableitung »nd ihre Begründung, so wie die von klorclovuirm h^r-

olmliaoeesis (!»Ioi>. UeKdüjitlo anetors dlurt. Itourigusx a. Kteove»<lorN' p. t4l!s

unstatthaft ist, braucht kauiu gesagt zu werden. Was der Name llcrdiugcn bedeute,

»wchte schwerlich Jemand verrathe».

2) Die Handschrift: Nnäuls.
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oppidnm vern Ime tnit «lim tlnrentissimum mereinmnüs, ditissi.

mnm lrnuis eivimn et unliili88imnm neditiviis nndiliuin. Ininria

vern delli l'rnvksvsisni ownmn devsstatnm et clsstrue.tum, dk

per irreein Lerenissimi ?riueipi8 nppidnm :r militidus prim« Hol-

Irrudis, seenndn re^Ü8 neenpntnnr, variis iueendiis mntilntnm et

eeelesirre tliS8anrn8 nden tnit eeledris, nt ex ninuidns nIÜ8 lneis

ennilnerent st vestes saerrm alinqne orurrinenta, si pnem rrotum

eelelirnre enm pirr nlirpnr pnmpn vnlelrnrit, inntnn petereirt. (jnn-

tnvrdeeim argentei inrrmrrti vnliees praeter rrlin plnrinnr vasn. m

Zentea knernnt. Nnnstrnntm, rpme mllmv exstrrt per enstnrlis

llenriei I'ingen indnstinrrm eeuservntrr, «pnre (pumpm ponderis est.

l'nrneliinlis linee nostrn eeolssine «lim :r prrrvis initinm snmpsil,

diotn. tnne enpelln matrieis eeelesine in llnlrendndtder^ pastnro

rlmn nuetn st pnnlntim rrnetinr, donse :rd mnderuirm tnrmnm re

drretrr in parnelrinm oveetn. Lnllrrtin sivs prne8öutn.tio seniper

>rene8 nnroistrntinn llrdiuA'snsem tnit, serl «lim patnrsm nur

lrieis eeolesine nun e»m mnKnstrrrtns lmne prnesentrrtinnem lu>

lmisse le^i in litteris, rle lpiilms snpiur, trrli trrinen nrdine et dis-

erimins, 8i pastnr enin sen-rtn llrdin^ensi ennvenire n«n pnsset^),

<>und pr« tnuv 8«In8 nmA'istrrrtns lmne prrre8öntrrti«nern lireere

p«88et et (lederet. Urrnsisss ver« virletnr nd innnemnrirrdili (sie)

tempere ins I>«e piureseutnudi penes senntnm lirdin^enseiu. ?r.ie

sontrrti« vern lmse tieri dedet nreliidirronn« Xrrntensi rrl» enqne

peti iuvestitnrn., «lenm rpin<pre snornm nd encleui nrelddirrennn pöli

dedet. (lnllatin cprnrpio vienrinrnm dsatrre vir^inis, rpme nrndn

prnvisinurrliter pnstttrntui nnitrr est, et snnetas datdrrrinrre nltari»

est penös ma»Ü8trrrtnin lirdinAensem, investitnim penes nredidin

eennin. d'antn olim liesse dieitnr pietrrs eivinm in lme «ppidn,

nt dnni diedns dnminieis et testivis peimetis divinis lmminss M

dnmnm eonferrent^ pl-rtene videri vx pntnerint prne Iinmiuuw

nimm enpm st nmltitndine^ innlta euim tnne «ppidmn nretins tuil

et (»nnk8 plnAme plene rredilirmt-re ^).

Omuis vern pietns illn. per dsllnm t'nlnniense tnrdutn^ lure

1) Die Handschrist: extar.

2) Die Handschrift:

3) Die Handschrist: tlrckiiiALnse.

4) Binterim nnd Mooren, Erzd. I, n- 271.

ö) Die Handschrift: aeilitioata.



resis nntn, templi ornntns ndlntus et eeelesin. ipsn. proknnntn,
reenneiiintn, vero est per roverendi88imnin dorninnm Lnnrentinm
Lndritini» 8ntkrnAnnenm Lnionien8öin, klinm 11rdinssen8sm, cfni
«>u>tdn.m tempere die in ftntrin ^ro^ter psstsin dolonins Arn8snu-
tem innrntns knit. ^Itnrin etinm n. (sie) novo eon8sorn.tn. prnstsr
nitnro 8t. Xnnns, cznod tnne neednn» ex8trnetum ^), sed doo post-
inodnm n. reverendmmmo dom. Ottons ktereane episeopc» (denen,
anno 1622 oon8öerntnm 5. Xovemdrm. I!elil>uino nitnri impesitne
8>mt 88. ON88Ü et I^lorentü.

Lodem nnno et mense oon8eerntnm sninmnm nltnrs in Hoden-

dndtdei'g-, 8eä po8tmodnm nnno 1625 von den drmvnton de.8trn-
etinn. lindem viee eouseerntum snmmnm nltn.ro Lt. (dertrndt in
Loedem Ü8äe>ncine relicsnüs oonsiKnntum.

kto tem^oro dietn8 donriun8 sntkrag'nneu8 oontnlit per totnm
inkoriorem dioeeo8im^) snornmentnm ooukirmntioni8 omnidu8 non
eontirn>nti8 tnm 8onidn8 cfunm invsnidn8, nncis nd iioe nnno nu-
mern8 fmororum nliciunndo eontirmnudornnr eon>fintnndn8 ^).

Xotn dene, onndom Ottonem (dereonenr nnno 163O in Lep-
temdri etinm oontir>rm88ö et nd illo tem^ore non ö8t eondrmntio
knetn N8HNS nd nnnnin 1652. Hnnm 8nkkrnANneu8 (doorANN8 Ltrn-
vius die X. dnnii oinne8 nd iilo 163O"1° nnno nslsfno nd dune
1652 oondrmnvit, nt suprn notnvi. Lo8ton nnno 1663 die V. Oe-
tadri8 dominus 8nkkrnZnnen8 ^Vnlendnr^ eondrmnvit, nt snprn
videre S8t.

Lrneter niin nnuo existentin oliin knit unnm (po8tmodnm tem-
pnre dolli dö8trnetnm) nitnro Lt. Ln.rdg.rno mirnenlosum^ nd csuod
nndicjno pere^riunntes vouduodnut mnximncfne odlntn knoiednnt^ ex
stuidn8 pnstor tnne vixisso dieitnr.

Xominn pn8tornm midi eo^nitn stinm die ndnotnre ^Inenit.
1IItimn8 ei'K'o pnstor nnt^ deilnm dolonien80 knit verntus donnnes
Lteine8, vir xin8> douns et mnAni exenijdi, nt nndivi, nntus nn8

1) Die Handschrift: xroxiranata.
2) Handschr.: extrnetnin.
3) Handschr.: äiaseasam.
4) Am Rande der Handschrift steht:

tn'matlonis.
5) ab fehlt in der Handschrift.
Annalen d. hist. Vereins.

(ZnanÄo nltimo eoUatnin saoranrentnineon-

8
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der VoZ'tsi '), Inriznit nliud ndiunotnin 6enedeinm in dieto loeo,

nt eonnnodin8 vivsret. Inter niin Iroe notnndnnr äs iiio, tjnocl

eivern niitprem metentem in die donrinien inulotnverit, csni deduit

8NKK-e8tnm etinmunm sxi8tentein in teinpio pro mnietn enrnre

döri.

Onrnnte deiio doionisn8i, enm vives iternni 8n1> milite entiig-

iioo ineiperent redire nd proprin, N88nmptu8 ad ÜÜ8 miiitüius

in 8neeIInuum Nriderien8 Leidnnn, czsni ni« Ilodtborsssnsilnm in pn-

8torem eieetn8 et spinndoesnidem Iiie ernt tilins Nrding-ensm, Ilr-

din^en8Ü>u8 Init etinui et po8tmodum innn8it pn.8tor. Vir iiie

ndmodnm dexter Init in eonver8n,tione npnd popuinm, ennsn«

eivium et oppidi 8un dexteritnte et eivcsuentin npnd nroiiiepiseo-

pnm diÜKenter solednt proinovere, iidernÜ8 totv8. Nndnit iZitur

ine ntrnincsne pnroeirinin Ilrdin^en et llndtderAensein nnitmn.

llnstiei ex iloirenirndtder»' st dnidenirnnseu UrdinAnm venire so !

isdnnt. iiie mertnns est in domo Ilremptann, nl>i in nbsentia

nodiünm istnrnin snnin imindt irnltüntionem. l'ost irnne pN8torenl

e«t eleetus reetor 8oiroine in IlrdinZen in pn8torem nomine ^n-

dren« dnnnnersdneii von Ainüreiin dei Nölin n. 1609 24. Ne-

drunrii. Nie /Vndren.8 Nonnnersiineir llomne stndiuin titeoiaK'ieum

ndsoivernt. et nii«snot nnnis reetor seindno Nrdin^ensis Init, «ssu-un

seiioinm Inndnliilitör rexit et enin inn^no Irnetn inveutntom in-

strnxit, po8tn>odnm pN8tor in endeni dili^entin persevernns von

modo nKnos et oves mirnm in modnm soilieite pnvit, vir totus

vnstns, pin8, doetns, innnilis, ntiniidi», innKuornm tnientornm et

tnntnruin virtutnin, Mnies in Iiomine exoptn.ro c^uis vix nndersts

iiie eoepit paroeiiinm irnne nir Imeresi tenrpore iioiii nntn pur-

g'nrs et per omnin omnes retornmre, nrirns fnt eoneionntor, mnAnus

imeretieoruin propnAmntor, neerrimns dispntntor. Iiie eoeissnn»

ooünp8nnr rninnscine minnnteur po8t irsünnr restnnrnvit.

Ünnrmo8 8NN8, <^U08 llomn eontniit et iiie ex seiioln, vionriü

et pnstorntn eoileAnt, plnne in Ininlennr eeeiesine nnt pnnpsres

ero^nvit, irniniit enin pnstorntn «imni semper vienriain nliczsunm

nnt s. ^nnne in NrdinAen nnt 8. dneoiri in Noeirem, nd tempus

etinm revtorntnm. »üul> Iroo pn8tors eonnnnuitn8 IIrdinAöN8i8 do-

1) Die Gcldrische Vogtei.

2) Die Wörter vo» NMIreim — ttoirrmorsbaolr stehen in der Handschrift am Rande.
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nmm dotisrsaedilieavit anno 1609 sub eonsule ^Vilbelmo

gebleutsr. Ilie pastor anno 1614 post multum Iruetum, post

nndtos labores et sndorss veneno, ut putatur, inleetus obiit, oum

maximo neu modo eivinm, sed aliormn sxternornni etiam baere-

tieormn dolore Ide obitus laetns esse dieitur.

?ost Imne vaeavit pastoratus uno anno et viearius s. da-

tbarinae domnins dmundus Nombans annum Kratiae^) administra-

vit, anno slapso alius est snKeetus Mus doloniensis dstrns dint-

mann, sed liie, ünandoesuidem totus erat raueus et ad eonviones

minus !ipIns, Imt die llürA-ei-svbaft dinen ab^eZ-olteu mit 100 6'b!r.,

darndt er nbAestanden. Uno anno knit solum pastor.

dost obitum buius pastor alias assumptus nomine ^.rnoldus

bnrKers^) tilins enstodis in IVilieb, «zui vieariam adiunetam Im-

bnit in /Vnradt. Ilie postcznam 4 annis pastorenr egüsset, anno

1619 resigmavit pastoratnm und sieb vor einen deld^redi^er beiui

Herrn von «1er Xersen lassen annelnnen, mit naeb i!öl>inen nnil

anderstrvoli Aö/.oA'ön, anno 1628 detünvtus.

Interim post eins clisoessum dmnndus Nombans viearius s. da-

llmriime ntiieinin pastoratus aclministravit ns«>ne ad 29. diem Naii

anni 1629, «(no eg-o doannes IVustratb ans «1er dralsobalt

lüddmr lloitkersebeid uatus, ssrenissimi et iliustrissimi drinei^is

derdinandi Dneis Lavariae ete. alunmus a«1 instantiam inuAnstratus

lircliuAensis a reverendissimo «lomino viearin in s^iritualibus

4«I«1s,Ii0 Lebulebenio ad irnno pastoratnm administrandnm missus

sum, «jnem etiamnnm in anuum nounm administro. dropter exi-

Aaiam pastoratus eompetentiam adinnetus mild knit selwlae Indus

reetoratus, ex «jno Imbeo czuotannis eentnm dalsros volonienses.

dastoratus «lomnm nude aeditioatam inveui, so babe den Isolier

lassen verbessern und überbauen et aediüvium a domo usczsue ad

t) Die Pastorat, früher gewohnlich Widdums oder Wiemshaus genannt. Dos —

Witthum, (Aussteuer).

2) Die Handschrift: vaonit.

3) In der Handschrift stand ursprünglich gerentem; darüber steht mit anderer
Dintc gratiae.

4) Am Rande steht: 1615 ^rnoülus Bürgers.

5) Die Handschr.: e)o.

6) Handschr.: draltselrakt.

1) Handschr.: «tornam.

8^
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innrnm satis snmptnoso posui, ein Ltöiuwandt an die Port, «lamit

6er pla?. am Ltoinwee^ besolilossen, bab ein llaelrolon in« IlaiiW

^esatxt et alicpiam renovationom domns ^etban, liab einen Lteiw

vve^ von 6er störten in« ant <1en Xirebliok lassen inneren, (lass

man drüekskuss ans <1sm ilanss ul <ien Kirebbot Irommen

mö«-te. Hab den Harten niit auserlesenen Karten deplei uiul

dierbäumen iassen per monm patrein p, m. ') bepossen. das-

tores ^), die darvon worden Köniessen, wollen ineiner in linm

meinoria eingedenk sevn.

dt nnne oalamns, nnde diKressus, redeat. IlrdinKa erKo bell!

dbnebsesiaui teinpore adeo vaeavit bominil»us, nt lnpi partnrien

tes eam inbabitarent et cpmniain avdes plnrima'e tnm ininrm

belli, tnm iKnis oonllaKratione perditae essen t, nt etiam eives

alibi babitatlones avtsnirerent et oppitlnm omnino desolatum relin

«snerent, sersnissimns et iilnstrissiinns l'rineeps blrnostus 1)nx

davariae arebiepiseopus (loloniensis mandavit anno 1584 22. die

Ileeombris eivibus iain tnm adbue exnlibus sülz eontisoatione

nmniuin imnornnp nt redirent ad bona sna, doinns reaedillearent

et ad pristinnm statnin redirent, undo laetnm, nt IlrdinKa pa»

latim kaoiein alicsnam et lormain reeiporet, liaeresis csnidem mal-

tos invaserat et infooerat, <piod non attendebatnr, sed solnm tnm

oppidi reasdiileandi tinis speotabatnr. l'ostniodnm de baeresi

exstirpanda laborandnm iudieabatnr. db isto tempore blrdinx»

eomniunibns areldcliaeeeseos Cvloniensis tnm malis tnm boitis

trnita est nscsne in annnin millesimnm sexeentisslmum viKesimui»

esnintnm, cpio anno miseram dolondamcsne eladem passa est.

liteninl dieto anno, euin dnx Ilrannswigensis (lbristiauns, es»>

propter stnltos snos aetns der doil IlerxoK vocatns, enin eomite

de Älansleldt a eivitato dredana, pnae tnne obsessa et taudem

oapta a lllaresnis Lpinola, pro «pia d elend enda ad veuerat, pedem

onm sno milite, nempe 2860, retraberot et panlatim aseensnm

poteret, donee supra lies am perveniret ad pa^nm dietnm Halle»

ad altsra Ilbeni parte et ab bae parto ad pa»um dietnm Ovei-

1) xroxria mann, wie es scheint.

2) Handschrist: pastori.

3) Handschrift: extirxnnän.

4) Handschrift: Lvlonienses.



müremdt, ndi vastra steternnt alicjnot septimanis, et pnoniam to-

tus lere miles partini in aseensn in navidus partim in dietis loeis

perirst, nnllns dostem iünin timedat et dum seonros nos pntare-

mus, dostis, dux (Idristianus enm 1000 epnitidns et aliquot pe-

ditidns ex insidiis inopiuato ') praeter opinionem anno nt snpra

die ltl dnlii altern visitatiouis Narias in oetava s. I^etri et l^anli

äs uoote dora tertia ad portain llrdingae inferiorem elain ad-

volat et vi intrat.

1'aii modi, dum eives rnmorem omuino tamen dndium dade-

reut, tötn lere nnvte vi^iladant et in armis inxta direetoris von-

suiis daoodi Ilrined nnvndatum erant, sed nenn» sidi forme persn-

asum dadedat, cpmd Iwstis esset prae moenidus et idso oinnes

satis seines. Igitur iste, pni jnimnm aAKrsssnm init einer pader

in se snsveperat, aeeedit (nti inilii Kosten ille dixit), et c^uaerit

ex eo, <^ui exondias ad portam inferiorem dadedat, an posset

In>dore vopiam lo^nendi maglstro vixiliarinn, se voniro Nörsa et

dadere litteras aci enm, (Zsnas mnltnm fsstinarsnt, et idem, <>ni

voeadatur Oapitein Ledmitt uatione dallus, secl donam Kermani-

eam linFuam eallodat, dum simul alia interroZat, suspendit a«I

portam inferiorein snnm Ime instrumentnm a foris et doe modo,

dum viriles nidil minus tale suspiearentur, diotnm Iroe instrumen-

tum maKnum foramen portas inentit et statim relic^nus milss ae-

oedit, domdardas exploduut tanta vi et eopia, nt pntares ^ran-

diuem pro K-Iodis cle eoelo eädere et plus puain sexaglnta tndae

intiautnr, ita nt eives existimarsnt, totnin Uansfeldieum exereitnm

aclesse: erat eirea Imram tertiam noetis. iKÜtnr explosiones

domdardarnni, tiatus tu darum, ejnlatns Imminnm propter prae-

sentiam Imstis et nox ipsa propter tenedras tantum oividns in-

eussit terrorem, nt plnrimi cle mnris oadentos fu^am oaporont,

alii se adseonclerent, ali<zni etiam oordati et animosi enm armis

ad portam inferiorem sese eonferre volentss, se«1 puod dostis iam

intrasset et sidi enm ooenrientem domdardas^uo explodi viderent,

re^ressi st sinKnii eornm tntnm loenm puaeredant.

Illo i^itur tempore, nt diotnm, ex eastris I)nx ddristianns

Lraunsrveig-ensis anuornm 24 nna enm 1000 erpntidus in adsentia

1) Die Hcmdschr.! inoxinatv.

2) Die Hnndichru IteiliiiAes.
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eoinitis ülnnsleiät, qui so tempere in Hollanäin pro peeunin ml
exereitnm solvenclnm sollioitndnt, propter snminnm nseessitntem
prnecinm enpienäi nlicsnnm n<1 exereitnm nlicsnnnto t,empöre von-
servnmlnm eA'ressns lerin 4'" oiren dornm uootis primnm, teil»
5'" in uoote eiron dornm tertinm llräinAnm, nti äixi^ ing-ressus,
permittit omnes omnino eives spolinri donis modilidns et plus
«snnm csnin^nnK-intn millin nnreormn omnidns spolintis donis eom-
pntntis ndlntn. Honn ernnt non moäo eivinn^ vernm etinm
externornm ex eomitntn Nörsensi, ex pn^o Nniedem eis Ildenmn,
ex pn^o RocltderA et ex interiori pnruedin Koedsmensi. Unns
solnm eivis nä portnm so äelenclons oooulmit st nnns Krnvitor Ine-
sus, plnrimi enptivi, ^nernm nlü ss stntim die in looo^ nlü ir
itinere ssse reäomernnt' nlü in vin ndseonclernnt ete. Lpolintlo
ist», clnrnvit plus Wnm septem doris, dorn enim tortin inAressus
dostis äeeimn dorn sg-ressns.

Oe seelssin notnuclnm^ <znoü SAo oenlis vicli. (jnoninm erze
nli^uot äiedus noArotnssem et cleendnissem, nidil midi eonstitit äe
exitn tnm inleliei secl nä dostis inZressum e^o tsmplnm^ qucxl
npertnm ernt, intravi pntnns^ csnoä omnes nd doste tnm indnmnno
et h'rauno illo^ vnins lnmn totnm lere mnmlnm oeenpnt, esseut
oeeiäouäi et ipse nidil prneler mortem in tsmplo oxspeetndnm.
Ksptem enim milites stntim templnm inKrocliontes elnmndnnt
nclmoclnm trneulentsr: nlln mort, nlln mort. 8eü ms invenion-
tes nnts venerndile snernmentum enptnm tonodnnt stntiincsne ncl
sneristinm propernutos volednnt enm exspolinre. Leä plns meclü
dorn lndornntes non potnernnt cloo nolente instrnmentis (snidns-
enncsne nee seenridns nporire. 1)nm i^itnr in nperiemln sneristin
Indornnt, venit nnns in mnnäntis dndenS) <zuoä nsmo (lederet ee-
olssinm spolinre^ secl mnnüntnm doe pnrnm eltieiednt. L^o post-
czunm äslicsninm pnssns et post spiritns resnmptos csnnesivi nd
so, csni doe mnnclntum lerednt, cpüsunm eormn esset clnx ssv
snperior, rsponclednt: tldristinnns änx IZrauns^eiKieusis. Hunesivi,
nu possein neeessnin npuä enm dndere et nn vsilet me acl enw

1) Die Hcmdschr,:reclimerunt.
2) Die Handschr.: er^o
3) ^ is. mort.
4) Die Handschr.: Inborsntos.



deduoere, Xespondit, quod sie. XKressus sr^o oum isto^ cfui erut
superior uiiijuis^ Odorster iteetv lionune, templo korus inveni du-
oem ^iraediotum stuntem ud uodes ?etii Viunidels in ^luteu su-
periori ussnoientein snos milites, (fuomodo ') sin^uü siioliurentnix
Oeoidi s^o in Zennu ooruin ilio dioons: I^ost^uam lin-o Xürst-
liolie Onudon nnn dies Ltüdtioin in idre Oe>vuit dedommen^ duss
dooii nood oiniZe Onud den LuiKern und Ledörden der Xiiod
mö^e ndedeiduiii-ou Xespondit midi, nt surg'erom^ es soll mir
Oniid rvisdertuiiren, et siost unum uut ulterum interroAutionom
rsmisit pruediotum superiorem oum oxpresso inunduto, ut cnnues
eedorent^ ss res temM sidi udsoridsre ete. InZressus ei'g'0 oum
eo^ ofui oommissionem tulem meoum dudebut^ inveni duvs etkrin-
Gentes suorum usdiouium, in ofuu monstruntiu sutis pulodru et
mugmu (5 siondo) ex urAönto et inuurutu ouin Iiostiu oonsoorutu
ex teste s> ?otri et ?uuii nti putronoruin iiuius looi simul et ei-
doriuni sutis lirotiosum, ^dmonui srz;o dune susieriorem dueis
mundutum iiudentem^ istos duos nt udiZeret. ^dsgüt. Xt ouu-
eeili orunt ium oontruoti et disseouti, ostium ÜAneum (suoque erut
upertum, ut potuisssnt tdesunrum tuoile udstulisse, ssd udscfue
dudio deus rein im^edivit^ osnundoofuidsm posteu uuo dixito
utrumcfuo ostium terrouin et üg'nenin usierui.

Ltudunt csuo<zne ulü ud suoristiuin ostium sutis torte et Kr-
mum^) iiudeutem voievtes ouin uperire^ ofui ofnocfus uduoti. Xost
Iiuoo misit dux suum Olmtierniuo'istrmn (Xotofuutiörmeister) oum
duodus uut triduS) «zui dedodut iiiventurium quusi oinninm insti-
tnere et usstimure omniu unn sirstio, uestimutie er^o tuotu est
ud inille et ofuinAontos imperiuies. Omniu en,m dededum terro ex
suoru uedionlu: monstruntium^ vus oiei et eidoriun^ tres erunt
etium ouiiees oum siertinontibns^ duue urAsnteus unisinllue eto.
Omniu istu ^onedunt siniul in suoristiu^ uin muiorem Iiostium
sumedum uiüs diosntidus: Xriet idr pup — trit, dir uiio-
ljuin nemo ^uidc^nuin istorum uttiA'isset/ mineros oeuseorutue dos-
tiue erunt udiiuo st munedunt in oidorio eiuuso^ tiiesuurns ille
oum uiiu eooissiue sninzlloetili) c^uue totu visodut^ tunti, ut
aixi, uestimutns. 'dune omnes «ZAressi, ine ud duooni (ud ostium

t) Dic Handschrift! «^nominoäo.
2) Die Handschrift: Nriniror
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eoolesins inilitikus exeudnntibns) tnin in neciidns sn'nstniis Onrvli

Itn'Isrnvein inornntein st ncl inonsnnr stnntem, niii oonieclohnt,

nä4nee5nt, ndi prinw n, clnos inssns ooinoäol'e, snmeäi nnuni

nut niternm dolnin'), propinnvit otinin milii ssinsl et itei'um

nug'noss csnnestionss miiii intei'im ziropsnsns. (jnnä si ipss esset

spiseyMs (Unlberstnäisnsis), ciniä miln viäsretnr st similin. 4nn-

äom inssn sius n.5änetns nä nsäos esileiaiii uostri ^Viiiislini Leinöle,

ni>i emn nrniti« nrinis (iietum pretium pnstnintnm, äenuo -ui

elnosnr st itei'nm nci ciiotns no«1ss änetns. Lninin 50—75 et nä

extremnin 100 impei-inies ^ro snsieiieotili eooiesine nniversnli

odtuli.

I^io e^iäv n5 inesnclio evn80i'vg.uc1c> petsdnnt 9000 impernn

iinin, n. nnkili Lront 2) 1000 imperiniss sdinti. Intereg, l'riueests

mnnänt exonkins in tnin-i eeelssias orclinnri, in enius tineni

npeiirs tenipli innuniu 4e5o5nm, nisi eonkrnetionem eenosäerc

volnissem. 11ns i'ntinns adlntnin ^rimo est: s^timmn nntis>e>r

äinm iiolossiionm init Aniäsn dallnnn ünsrlioii i-emnoirt cintin»

n tilin di'smptnnn, .losinn, 2^° nevinn ^invinis ((üini'onzrs?) Iiolosv-

lioum, äntnm n viänn, Fonnnis Lieinpt sntrnpns <suon<inm Oeäon-

sis, lilisndetiin Virinnnä^). 4'i'ss^) innppne cintne a 1'otrs 0n-

ciennu, 2 n L^diiln ixssssls, 3 n 15'i«1eriea Ilnindoi'n. 3^° ndintn

ost tog-n, 5. vii'Ainis dntn n vii'g'inidus llrciin^ensidus, nnno n s>rno^

toi'issn, ^üeliisiäs von äsr Lnnen, Asnnnnt 1'lilenrvsin rsstitutn,

4'° ndlntn vil'iäis onsnln äntn n l^stio dnäsnnn. 5'" nklntnv sinit

i'ss «ZMeänin niins non nelen inng'ui inomsnti, nt niin cnnnin: nnno

strnntin oidoriuni tres oniiees (nnno 4^ aeiänotus), (Inno ni^en-

tone nnMilins, vnpsnln. 8. oloi et rvliesnns oenntns totns vsnseinin

tns st nilii! oum äiots änois nl)intn>n est, ns o>ui4oin i'ss snpni

ncnuiuntne, c^unelzne ooonsions sxeulnni'nm clemnnäntnonm ntzintue

snnt.

4'nnäom oi-K'v, ^nst^nnm Iwris Inoils septsn, totus iniles spoiiu

Isoisset, dene oomsäissel et potnssot^ vi^ii sx tnini ^roolninnvii

liostsui nppi'opiinznni's, tnno cnnnes ou^sve ssss aä eAN'sssnm no

2) IZalns, Bissen; die Handschrift! oolum.

1) Das Wort ist undeutlich geschrieben.

3) Die Virmnnd waren Vögte von'Ncrscn.

4) Vor Di-os steht in der Handschrift die Ziffer 2.

5) Auf Angabe, Befehl; die Handschrift hat ctiotu.
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oinK'Si'e et (fnicinm n l^iinoips clssignnti, cfni me onfitivnnt ndrtn-

oorent, sfnnrt et t'notnm, et teils nnte ftertns o«fn<> inifrosnorunt

et in onstrn usczsuo ciodnxornnt idicfno integre monse «letontus,

nnni 3^"^ .Innii onfitns et 3"" 3n>ii lider prnnuntintus. dnm voio

in onstrn vonireni, potitn snnt vi^inti nuilin. imperinünm, oinustrn

stntim nlnnikns inieotn et nct 1'i'elosnin ') (?) äoänotns, sect iussn

?r!noifiis olnnstnn snintn et nä sunm pi-npiinm nulnm iussns snn,

reäiro, ndi llotlinoistoro oonimenäntns, nt inei onrnm donnm

»'öi'ei'et; ornnr eniin nrtlmo tntus ne^or; dioto iile tomporo toinne

siuA'ntis diolins onm l^rinoipe miiii negDtin di^intniienis et nlin-

rum oni'iosnrnm cfnnostionnm ernnt, cfnidnm clopntnti, tzni fieonninm

solvencinm nrAeront. In 2^^ monsn notziiinm Inoum dnboknm, In>-

nos oidos ntkntim, vinum, nssntn st «mnis ^enoris esonlontornm

in oopin Iintzeknni, sompor in onstodin militum ornm, sod ire <fno-

onncfno iioolint, sect non ndea Inn^e nt> nuln. In n>nxnn vilin

nnln 1'iiuoipis ei-nt^ idi ei'g'0 oentmarnndnm eint, frnrnnl strnminis

in supei'ioi'ö domns pnrto oonosdeknlnr, cfnod nmnino tintnnl et

fiieunm fmdionlis st nlüs vormibns sontodnt, tfnidns vestes om

nino cfncxfne a^iletne.

Lingutni-sm tindolnun onm seorotnidis st uomiuntiin onin snf»ro-

!uis onpitnnei.s (Zoorgle Kfinnr, lidnardo l'itlinn et .lonnno l^iin ^)

notitinm. I'ostremo i^itur onm pio^ten li-equentin ooiiocfnin dnoi

ndwodniti lierem Inmilinris, iussns nd dnoem nd rifinin Itiioni

Sfintinntem voniro, n cfuo intori'e^ntns, an midi nticfnid deknissot

isto temjmi'ö) <fnc> prnosous ipsi tnernm, <znod ipse totnm snnm

sti'nstonsinnein midi remittoret, solnm onm nlirfuo ntio (ederster

lZnnrtieinnoistoi') nniuino Ilorinnnnn UntMi me dedore trnnsiAoi'ö,

tnnocfne snn venin snlvo clnotn et oommontn ünnäo ^ro itinene

pnssem reäive. Ilno in ti'nnsnotieno nclmoänm vevenonitns äominns

üeonnns llesensis 3nnunss 1>usssl<1cn^)^ soso deuevolnn» oi'^n me

tN'neduit) onm ouins oonsonsn et soitn clioto ttnt)-ili 263 impei'in-

ies «Inre cleliednm. I^ost i-eclitnm seronissinlns et illnstilssimns

nnstsi' l'iinoeps 1"ei «linnncins ctnx Lnvniine inssit ms nä ss nooe-

1) Am Rcmdc steht t?roko«mn init einem Fragezeichen, im Tcrtc LtozitiÄsinm.

2) Die Handschrift hat! Hatkinvistoro.

3) Das Wort ist undeutlich.

1) Die Handschrift! oomsatu.
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äsre, nt a eapits ncl eancinm n^sjne rsi evsntnin uarrnrem, äona-
vit milü 8npra äioto8 266 iinperiaie8 st pro ünrnno perpe88o 56
i>upsriale8. Lio^us tinein oaptivitas Iinee Inrtmit,

Kotanänm pro spilogo^ <z>uo<1 8polia in iioo oppiäo laeta supra
50 nrillia anrsorum tiorenoruin ae8ti>nata sint. i'ix improxnso
iuvnsio taota, irine panei ant lere nnllus peennia8 ant alia kona
ndseonäsrs potnit, plnrimi non 8olnin ex8poliati, ssä etianr eap-
tivi partiin 8ssö in oppiclo et in itinere reclemere partim in
onsti'is sess adäuxere. I'ost iiano 8poüationem iniles cinois seu
eomitis Ülan8seläiei'panlati>n omnino äi8parnit st ipss äux reäiit
in patrianr et panlo po8t mi8eradili nrorte in InitKeranismo nror-
tUN8 S8t.

Iliei soiet: nulla oalanrita8 8ola. Ktenim in 6ns anni iniile8imi

8öxsente8iini vig'S8imi 8epti>ni ip8o Innoeentinin äis irora 8^ ant
oireiter li^nea turri8 eeolö8ias per vsntuin piano in8oiitnnr vaii-
äi88imnin<ius tsinpe8tato aciinirainii 8imnl aäinueta üeioeta S8t et
extrn8it mnAnnm nuun partein act 20 pecis8 piu8 minn8^ Mi easns
eontregnt navem tenrpli act eiiornnr exein8ire oinnino aä 60 peäes
in lonKitndine^ nam cteeiiiit tsotnnr st lornix navi8 in tnnünin nna
snin tnrri st nti'ninMe intn8 in teeti8 8S ntrnin<ine re8pieisntidns
oinnino Kusine Ine8nm; iiiieo Iatn8 ver8U8 onriain (steninr ventus
innlti8 ciisi)n8 oontinnatnr IonAi88iina ardore nti Inlero et eiio-
rnnr nna ennr tsoto (tsnoil a88oriiiN8) 8npra elau8iinn8^ ns vsntns
änderst inArs88nw) oon8ervaxnnru8. Ilaee ianr ciova8tatio eoräa
piornin atiinoclinn movit et oinno8 no8 aäinoäuin perpisxo8 roä-
cliäit. Interiin <Isn8 donn8 iilato tauto vnineri uiecielaur vräinavit.

Leienänin inipriini8^ czsno«! ÜK'nen tnrri8, ^nns äsoiäit^ 8tstsi'it
nnni8 ünosnti8 et «zuncii'NAlntn qnntnoi', vis isn 8eden in ciem
Li'einptei.' t.n^eilnieli. Keienäuin 2^° Inndni88ö long'ituäinem oeu-
tniu <juncien»in<Ac^nntnoi' peänni, Ic,ng1oeein cznnin nlln tnein8 ex
li^no esnsroino nectikentnin^ vtk äie Kanten FS8atx nimi8 altaw
latninMe.

Item pro perpetna ineinoria i>nin8 rspai'ationi8 äioain primo,
«^niänanr a ^pÜ8 et doni8 Iiomiuidn8 liberaiitei- eoutridutnw et tri-

1) Für reAeinernnt, Handschr.: rsüiinvro.
2) Vielleicht auch eoutiuuutus zu lesen.
3) Zu der Handschrift ein Punct und li,c>nAior(nn groß.
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drrtnm sit, 2^° snd rzsrrilrrrs st 3"° puikrrs arrrris rsparatio Iraso
sit taota.

Impriiiris igltnr praenolrilis dorrririrrs satrapa rroster Inrdorviorrs
a I^rrlstorll xum Ilairerr, prri ante las srrb irrviotissiirro Imperators
Herdirrairdo IrittmopKterirs tuit, Irans rsm sidi oordi srrmpsit et
rrraxirrrrrs patrorrrrs ssmpsr extitit rrorrrine rrostras oonrnrurritatis
ssrorrissimo et illustrissiirro I'rinoipi Hordirrarrdo Idootori st arolris-
pisoopo Ooloirierrsi srrpplioavit et diotmrr sererrissimrrirr psrrrrovit,
rrt amirririrr ad r-epararrdarrr rrostrar» eoolosiam adieoerit. Harre
sr^o Lrrpplioatiorrsrri irre perrrrA'srrte ssrsnissimus dsdit pro primo
486 iiororros doloirierrsss st 12 arboros ex silva Hsipiarra ^). 8s-
eulläa vivo ssrorrissiirruZ dsdit 242 dorerros vol., tsrtia vios diotrrs
sereirissiirrrrs arrtirprrrrrr rrostrao oomirrrriritatis clslritrrrrr olrlig'atrrs
(lsnoä irrrrrcsrrarrr solverrdrrrrr frrisset) ordirrari tevit prroctno irr usrrm
reparatiorris st prralilrst vios o^o Irrr Iloirnao^) st aprrd sororrissimirirr
institi. Ilao iZItur rrltirrra vios «ereirissiirnrs rrorr tarrr irituitrr solutio-
rris «prarrr rsparatiorris eoolosiae irolris dsdit 552 dorerro« doloiriorrses.

?ost sororrissimrrrrr klsotoroirr praeleotrrsz adinodrrrrr nolrilis et
strorrrrus doirrirrrrs I^rrdorvioriKI^rilstorK'xrrirr Ilarreir satrapa I^^rrirsrrsis
st IlrdirrKSirsis und Olrnrlarstl. Ixarrrirrersr st irraAarrrs et trdelis
soelesias rrostras Irrit patrorrus, (pri impriirris ox propria orrrmsna
cleäit 25 taloros st postoa dare rroir dostitit. ?romotor et irr sil-
vis pro li^riis aooipisrrdis Irrit st aprrd alios Irorros Irorrrirres, rrt
plrrs cprarrr 300 taloros aooeperimu«.

Ilomirrrrs praetor I^rrirerrsis et Ilrdirr^errsis doarrrrss darolrrs
Urlorrrvoirr daesari« iiisrrlarrrrs orrrrr srra uxoro ^dellroids varr der
Ilarrsrr ssrrrel dedit 25 talsros st 2^ vioe 25 talsro« irrrperialos.

Ilsiirde vorrsrrl Idieodorrrs dsrlaxorr orrrrr aedilidrrs ?etro Xessel

ot ?otro dorrradts st sg'y virorrrrrsrrrrtss per oppidrrrrr ostiatim sx
oorrrirrrrrritate oollsK'irrrrrs 219 taleros.

^odilos praotsrsa orrrrridrrs irr oirorritrr rrobilidrrs Irabitarrtibrrs
pro eollsota srrpplioarrrrrt et sirrAirli libsralitor oorrtrilrrrerrrrrt, uti
viäsrs est irr parvo lilrollo, rrl>i sinArrlorrrirr iromirra irrsoripta prorrt
et oivirrrrr irostrorrriri.

1) Ueber diesen Wald siehe Lac, III, 371, wo wir ihn als zum alten Schlosse Twin-
genberg gehörig kennen lernen.

2) Die Handschristi Uonn»,
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Lg'v onm neclili ?etic» Xsssel (üolonine supsiiienvi mnA'isti'ntni

et omnibus onpitnlis et neeepnmns 100 impsrinles pdns minus, en-

jiitnlum summi tempili cleclit 25, (Zereouis 10, vnetein vonsecsueu-

toi', ut vicleiö est in pnrvci lidell», nin^istrntus cleclit 12 imperin-

los. Xniinns llonnne: en^itulmn cleclit imperinles 6, eivitns 3,

die Xiroli 1 (imp.) lieveremln clcnninn n66ntissn in Leltrvnr/. lümim

clorl ÜInKänlenn n llrenipt 9 clnleros, on^itnluin 2 tlorenos nurevs,

onsiitulnm in IViliolc 1 t!c»'., 1 impor. OÜvitns Oüsselcloi'piousis

cleclit imperinles 12, secl respeetn cleeimnrnm clel>o6at ^lus cleclisse.

I'rineeps Xenon lmrg'ious IVilirelmus IVoltKnuL,' romisit telnnium,

lilus qsunm 30 llorenos nuroos, prout serenissimus noster in Xn^-

sei'srvertli et vnpitulum snmmi templi Oolonino in 7>on8 in cleve-

Iconclis toZulis et onpitnlum in Xn^sei'^vei'tli cleclit impeiünles 6

et unnm mnA'unm nnderein ex silvn. Die Herrn ^oli6enmton xu

Xnisersrvertli sing'nli libernliter clecleruut, sireut viclere ost in pnr-

vc> libelle. (lnpitulum /.n Xeuss g'nl» 7 imperinles, eivitns so-

inm 3, eivitns Xemxsn mit cloin Xnnclt And 20 imperinles, ^nclei-

nnolt A'nli 3 imperinles, lnut^ 2, Ltnclt l^vnn Anl> 6 im^erinle«.

lins .Vmpt 1^-nn gnl» 60 tnleros siin^liees, ^cnt IIec«linken 12.

Xoinlis disdorti n Lelilielvum lmerecles, uti lleurieus n Lolilie-

kum et donnnes 'Idieeclorus et NnrA-nretim n Lolciiei^um cleäerunt

pro repnrntione eoelosine nostrne 30 nurees tlerenos enm istn oou-

clitieue, czsuocl sopulerum suorum mnivrum äoron von Ilnuenslzerxii

sxtrn olrerum ncl ocn'nn epistolne velint penes ss et tnmilinm istnw

mnuero, onsu csuo ipsi, csui inm snut dnlvinistne, clenuo ncl ticlem

ontliolionm ocmverterentur.

Oonicine privntne <i»neÄnm perscmne, («pnerum nenlinn in pnr-

vo nlii^no likello, <zui etinm penes oeolosinm est, snut iusoriptn)

clecleruut MvMo izro snn clevotione.

I^re oolleotis lcisee nsi snmus litteins ^wtonotni-inlibus n se-

i'önissimo imliis oommnuiontis, insu^er sup^lientieuidns ncl sing'ulns

eivitntes, onizitnln et Inmosns psrsonns, <inn in re soildenclv clcnn. von-

sui Ilioocloi'ns declnt/en l>ic)tnr(in8) et necliles ineoum oni'sitnnclo imn

xime äesuclnvei'nut. in^nn oontribnei'nnt primo nnl clem Iliep sereu.

I^i'ineops 12, ueliilis ületterniol», seeuncle donnnes deilnt^en, soridic

1) Handschrift: gaben, wie anch später.

2) Die Handschrift: xronotorialibns.



I^mnensis et llrclinZ-ensis, Kiinoeps von Orannieu Kemious 3, ,Io-

aunes Kesmaun 1 eto., 2^" ant' lluelieiuev Iluseli uuum maAnuni

li^num aeeepimus. 3^'° ut äer Kit') unum maZ-nunr sliA'num),

4'° nk oppemer Luseli, 5^° ut strümper Luselr, 6^ uk LürieKer

Unselq 7"'° ut' cler Kitkel, 8"° ut Ileerclor Luseli, 9"° ut Kusenleover

Kuseli. Item .lolian LeliieK, LorKAvietl' /u l^vnu, verelirt 1 liAnmu.

vomiua alidatissa in Kelirvai'xen Illmintortt' ülagäalena Krempt

4 üttlr. 7 4'l>r, eins soror 3 imperiales, .loannss Itlminliart/ 5

imperiales, Konnnus praetor Krlenrvein aliquot imperiales. Ktaclt

lilieinlierK- 12 impeiiales, aliquot ottieiales imperiales aliquot.

7iu Venlo iiekourmen 6 imperiales, 3 l'tlili-,, Staät ^näeinaelit

3 Ktlrlr., Ltaclt Kiutx 3 Ittlilr. In cler KirelmureelnnmA alles
/.u selm.

llaso restauratio taeta est snl» satrapa Kynnensi simul et

llrcliu^eusi luulovieo Kulstortt /um Ilann, Kliurtürstl. Kölniseli

Kämmerer ete., qui maximus post reveremlissimum et serenissimunr

Kriucipem nostrae eevlesiae patronus, promator et acliutor repa-

rationis Iruius tuit; suk maK'istratu lIr«lin»enKis opquüi, quornm

uomiua liaeo sunt: Leadini 4'ilmaunus Koek, Ilenrious llermans,

^aendus Krinel?, Ketrus Kessel, Ketrus VennioKel, Kieolaus Klran,

l'lmmlurus (lerlat/en. Kx Iiisoo t'uit eousnl 3^lieoclorus derlat/en,

vir clootus Notarius >»u>»Iic;us et vioeserida. llio eonsul trilms

auuis propter clilig-entiam extraorclinariam ooutiuus mansit iu ot-

tioio et cle eeelesia nostra aämoäum dene meritus, eteuim iu

omui ne^otio, iu omui ro soelesiam eonoernente praeeipue suppli-

oationes eomponenclo, serikenclo, eursitanclo eto. impi^er t'uit, elili-

^entissinius tnit, semper paratissimus t'uit; sud aeäilidus Ketro

Kessel, soadiuo (qui st eonsul t'uit) et Ketro Kouraclts viro simul

eonsulari. lli cluo aeclilos, praeipuus et prinrus aeclilis, maxi-

mos ladores quoque lralzueruut, qui propterea tribus oontiuuis

annis in «Mein mansernntz snl) me pastors incliZno .loaune

IVuestraclt Ledlmi'Aeusi serenissimi alumno, qui iam annnm aAo

uncleeimnm in pastovatu et lalaores pro reparatione Ime aequales

qualssounque ^) (leo optimo Zlaximo ottero, oonseoro et (leäieo;

1) Das Wort ist undeutlich.

2) Vorher ist Kaiser, Papst und Kurfürst angegeben.

3) Handschrift! «erino.

il) Handschrift: guatesq.
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snk vionriis nostrno soelesino residentikus dom. Ilenrieo Lteiten Vr-

dingeusi et Ilenrieo Kln^doru itvin llrdin^eusi, suk ludimnAistris

Vriderieo Ltntteuo artinirr likernlium niNAÜstro et tlkristinno Vnkritio.

IVrtio dieeudum, puid sing'ulis repnrntum unuis sit. luitio

i^itur nnui 1628 utrnmpue Intus repnrntum per snkros ÜAnnrins

IdnAistrum knurentium et donuneur Nnss... ')

Ilne Kieme vix populns in templo, sed prneeipue in templg

kospitnlis divinn nndivit...

IInee iZitur repnrntio nnno 1628 ante messem perteeta et

turris superius siurpliei ÜFneo teeto teetn init dnnnen llreudere»

(sie) xu^esoltln^en kis ins 1636 ,lknr.

Klerul ist ein Ite^iment Ixnisers Volks des Oliers von keons

irernk in die drnK'seknt't Nürss kominen xu listen nnd also die

Unrse llnussleutk ilrre Lnekeu Kinnen unsere Ltndt IlerdinAen

Aekrnekt mit Vlerdt und WnAeu sie nnolr luunulAeludteip die

vveleke rvir nnASsproelien und uns Ilölxer aus der Veip und nu-

deren Lüselien keiget'ulireu, et ego pro inen personn kisee »li

snlvuin eonduetum prnestniuluiu ndernm siopue tnii oeensione

multn ÜAnn eonvekere potuinius et post messem repnrntionsw

nnvis stntiin inoepimus.

/um dritten knt mnn dnu nun« 1628 post messem stntiin die

(tnp in der Xireken von Vkorn nn kis nn den koken s!kor xu

mneken verdunKeu.. .. Hiess Knpp vvni'dt ASKeu den Winter

uLtg'esntxt....

klodem nun« 1628 knke iek dns kortnl! nn der Vkür iuxt»

sekolnin seu enrinin lnssen nrneken durok Neister Likristinn Loknitx-

1er.... Lecprenti nnno 1629 knk iek dns grosse Vortnl nn der

grossen Vkür lnssen rnneken....

/um Vierten dnn knt mnn nnno 1636 in nusK'skender Zeit

die kolxene Ixnp oder Iviroktkurn, rvie er nuiexo xu ssken uml

xvvisoken 96 und 166 Vuss kook ist, einem Neister und llürger

von derrisskeim verdunst....

Der WokIodelA'ekorsne Herr IIrost xu Vvun und IlerdiuAeii

kudovicus Inilstork xum Ilnneu knt den Ilnnen lassen ükerguildeu

n. 1636, dedit 6 imperinles....

1) Die Angabe der fortschreitenden Reparatur nnd der Materialien wird hier Übergänge».

2) Handschrift: legen.
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l^uim 1631 an 8 gell eil äsn äallrs liat man ailgetanAen äas ein-

Agtalleue (Zowiill» vom 0lmr bis an äen 1'Imrn^ vier Xren?er näm-

lieli ?n maelien....

.-Vnno 1631 ist äer steinerne Vlmrn al>KSset?t, wie ie? / n

seilen. .. . Loäem anno iiat man vom nin-iZen Xirellenliol? am

dastllanss vor äie Trinen 5 1 lenssK'er Ke/nmmsrt.... lloäom anno

1631 lmke ieil ä. 1Vüstratl> äen grossen Kaal in äomo pastorali

lassen pleisteren nnä rüsten. Item pro ioeo seereto einen lämren

Ilis ant äas Nasser lassen maellen....

ülotauänm^ cploä lioe aä opns eoelesiam eoneernens perüeien-

ämn eives promptissime lalloravsrint äaran mit pteräen, nnä äie

ZilrAsr in eiAener ?ersolln Zedienst, answeuäig-e anell äa/n tleissig'

Aeliollen, Hol? nnä LteiAerllänm Aetaliren nnä /nvar äie Kleiner-

bäum lladen äie lallen an äer IVielielmr lteiäte äa?n veroiirt

unä äas Iviroilspiel Viselielen Iiat sie xetallreil. Item an äer

1'llraarlleiäcn nt nnä all liallsn äie Ilansslentll LteiKerlliinm ver-

eürt nnä unsere llürAer lmlzen sie Aelnäilt....

llesellreilzunF äes (ir^els, äas iell anno 1637 lassen maelien

ex meäiis smeuäioatis. Das Or^sl bat 10 llegistra. ... Unä ist

clies OrA'öll von Vleister IVillielm doinmerslzaell^ IZnrKsren in Külln,

^emaellt vor 266 ä'lir. nnä 3 Vlaltsr IloMSn, 1 Kummer Ilrt?en

unä 1 doläg'nläen. . .. lVnt KonntaZ lmetare a. 1638 ^eliellert.

l^nno 1638 lrall iell eine neue Lellnl lassen llanen ant äem

Kirellilot wieder äen äälnrn, ollen äie lateiniselie^, unten äie tentselio

Kellul, leost 207 lltlir., alles ans lzei einander ^ellstteltsn lllitteln.

Von dem Listen Ilauss llaussen äer ülisäerptort?en: ?n wis-

sen, dass etwa anno 1641 ein par Voleles^ nemlioli Äleistsr äolian

Imveinleeleer nnä NarAaretli von lllUlelrem Ilöi nus anssät/nA^ erst-

lieb der Nann, worden se^nä unä weilen sie arm^ Imt man ilinen

ein Isprosorium a. 1646 unä 1647 Aellanet.. ..

Von äem llilä unser Ineloen ?ranen in äer Können, /u wis-

sen^ dass 2 Liläer unser I.. brauen vor Alters, in äer Können

Zusammen ^ellöri^ verwertiiell in der Kireli AolöK'eu, welelie ieli

a. 1649 liall lassen repariren, üei einander tüAsn^ allstrippeu ^?)

und mit?en in die Kircli lassen liaugen.

1) Die Beschreibung im Uebrigen bleibt weg.

2) Undeutlich.
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Von dem Ukiingnnsoliön und Losssn LrioZ>

vemnuok die unkristlieks Union xvvisekon Vrunkreiek, Lekrve
disoken, liessen und nnderen unkutkoliseken Vürsten und Herren
A'öK'en die uniirten kutkoliseken Vürsten (durüker ein Vried Ze-
troffen n, 1649 xu Nünster) s'ndi of>ponirt und ein grosse iiuei
nigkeit, XiieA und VIend im liümiseken lieieli entstunden '), ist
Lumens 1inl>enllnukt ein Okerster von den liessen mit 7009 Nun
und 7 Ktnek vor iierdin^en kommen u. 1641 den llienstuA um
11 likren im Indien VultnA vor ^llerkeili^en Vuss, sein Ltüek Keplnuxt ^
uini um Vkeud Veuer in iierdinZen die K-nnxe Xuekt geworfen !
kei die 80 ilullen, durüker 5 iinusser und etlieke Kekeuren ver-
krnnnt. ^ker die llürFsr mit den Koldnteu, uls dokun xur IZurZ,
liittmeister und noeli 2 CompuK-nien knken siel» ritterliek Aerverdt,
duss viel vom Viuuds verklieken, keiner von den bürgeren noei»
liolduten, uls vor der Ltndt unter dem Lekurmütxei der kentere^
sevdd etlivlm von den uusrigen verklieken. Lo knken nuk den
5. Vag' .VlierlmiliA'en neinliel» der Vinndt müssen nkrveieken un-
verrieldeter Luelien. 8o linken die liessen init den Vrunxosen

siel» eoninng'irt, neinliel» mit den Völkern, rveleke V^ei»nnrisel»e
wurden genennt, und von einen» denerul Xuinens dnkriunt rvur
den eoinmundirt und nnel» Lliristmssssn im dnkr 1642 üker den

likein xu IV es eil gexoAen und den 14 VnA dunuurii um den
klituK um 11 likren vor llerdinAen kommen mit etrvu 8
oder 10,000 Nun und linken 14 Ltüek xndseken der Xiecler-
portxen und Rliein^ortxen g-e^lunxt, und die knukAruken kertix
Aeinuekt und linken die iierdin^seke iiürAer die Aunxe /Vrmee 3 !
VuA nutzekulten mit etvm 80 Loldnten (du knmko die domxuZ-
nien xu siel» nuek der iikönis Heiden A-ekordert) und knken mit
VoiuvundornnA Zunder strutoAemntn unA'etungen, uls vvuu viel
Volks dnrkinnen vüre ^ervesen, knken nlso die llürg-er Anr viele vom
Viundt »dedergemuekt und siek tu^ler K'ervekret kis uul den 3'°"
VuA-, du die Ltüek gepluuxt, und liessen su^en, mnn soll die !
Viortxen erölneu oder so die Ltüek einmnl losgieuAen, soll
kein Uensek, jn kein lvind in der ^Vie^en lekendi^ kleiken. 8e
knt mnn Ksseken, duss kie kein IViederstnud xn tkueu, duss nuoi»

1) Handschrift! enstanäeu
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Leneral Lamko (der kei Hüls lag) nit wolt sueeurirsn, wie ei'

verkeissen; dan er war vor 8 Vag allkie ?!n derdingen mit allen

seinen dderstsn, da er xwisekeu dem dkersten klievenkeiin und

mir l'astoren ging ?.u Vuss und alles keseken und wolt inwendig 12

8tunden uns entsetxen, wan er würd vernekmen, dass Viamlt vor

Verdingen wären. .11)er wir kieltens 3 Vag und wurden doelr nioirt

entsetzt, so mussten wir uns ergeken und sollten wir dem Viandt

geken 3999 Vkr. pro vitae eonservatione, und dass wir nit sollten

geplündert werden. .-Vker das koken war uns /war gesekeukt,

die Llünderung ging dook vor siek und ward ein Okerst IVaokt-

meistsr Lumens Vndreas keste pro Vommandants uns ker von

den V)mnunrisolien Volkeren kergelegt und xog um Donnerstag

die gan^e ^.rmes langst Verdingen und liessen Dzmn liegen kis

an die Deissmükl, all da sie Latk kielten, wie sie die Laok woll-

ten angreifen, so ward kssoklosssn, dass man kein Ltadt melrr

sollte einnelmien, sondern auf Deneral kamko au/nekn und den-

seilten seklageu, wie geselle ken, dann den andern Vag auk einen

Lreitag auk Lt. Vntonii Vag auk Lt. Vönis kleiden ist kamko ge-

seldageu ans Ilrsaoken, weil kamko den Viandt niekt geaokt,

liat seine Völker niollt kei einander, es war kein Anstellung; so

ward kainko mit allen seinen Obersten gekaugen und sein Volk

gesoldagen und gekangen. Darnaek sind sie (die IVvnnnariseken

und liessen) vor lvempen gezogen, da war ein Kaiser! ioker Haupt-

manu klamens Vagell, der kat mit 159 Vann siek 19 Vag wold

gelialten, ist eudliek todt gesokosseu, und so kaken siek die Lür-

ger ergeken. Darnaek ist ein Oberster von den liessen Vakuums

Lberst dokann düngen vor kz-un kommen, etlieke Lvküss getkan,

also das kekoininen. ^ker mit der Ltadt Veuss ist es gar soldeokt

liörgaugen. die Liirger, weleke okne etlieke viel kundert Lauren

und kölnisoke Loldaten kestand, waren ^) gegen diesen Viandt,

kaken siek vor der Vaekt lassen mit lkouerkallen und von 8 Ilkren

kis 11 mit Ltüek lassen kesokiessen und siek straoks srgeken,

welekes iknen killig vor eine ewige Lekande xu reeknen. Lo

dan die Völker wunderkarliek in dem Veuss gekaudelt, da so

grosse Lüter kekunden. Haken solke Völker das gantxe Köllniseke

und dülieker Kandt ausgeplündert, viel Leklöss(er) als Ilöloke-

1) Das Wort „waren" ist hinter „bestand" übergeschrieben.Die Stelle ist unklar.
Annalen d. hist. Vereins. 9
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ratli, Leddur llsiffersedeidt, Kaster, lleredein, Xiredon, Klöster
nnd adelielie Il-inssor ausgeplündert, das Kloster Nser, die llncl !
xu l liils, vsteratli, I.ang ete. in llrand gestoedon. Da vor de.
ednieli linden sie die llörner adgestossen, se^ndt endlied /.nrnek
gewieden im seidigen .inIn- 1642 und alllde mn llerdingen K
lVoeden ein langen kormirt und gegen den Ilatxtoldt (der xn ^n»« ^
lag nnd verdard das ganze Kand fort) gelogen, endlieli nnsge
drosden nnd seznidt die lVevnnnersede (sie) nieder weggezogen
nnd die liessen linden idro Besatzung nieder im Kand gelasse»
dis zu der Vergleiednng zu lffnnster getroffen, lind zu merken,
dass als die lVevninriselie weggezogen, dat das Karnisann, claz
in llsrdingen gelegen, llerdingen gantz spoliert nnd l>ei IM
Ilänsser adgedrandt nnd alles mit nnelrer l^)'nn genon>inen »ml ^
das Inst gemaedt nnd allda l>is .zu der Kvaeuation gelegen, »ml l
se^'ndt in all nngetadr 100 Ilänsser 150 Ledenron nnd die sol>ö»i> l
lldeinportz gesprengt, wie anod die llnrg nnd die Nanren IiaII> j
weg ningeworlen nnd alle 4 portzen verdrandt nnd alles als»
daar weggenommen, dass nit ein Iladn, vit ein llnlm, ja nit ei»

in llerdingen dliedon. — IVas nnn die odgemelto 3000 Iltkli. !
angieng, dad ielr die mit dem Kdsrston lVilied, deni Keneral
Keutenant Kralen von Krdorstein dellen dringen dis ant 500, ä»
die Kzmnisede mussten geden 1000 neden 200 lltdir llndöste».
8o din ied zu Idro Kdnrlnrstl. Vnrvdlanedt gesediodt, dies auz»-
zeigen nnd musste auf lleteld seidiger vnredlancdt von llercliir
gen dliedsn, inmittelst dleidt Herr vodoried Kadritins Vioarim
s. Katdarinae nti Kaeellauns in llerdingen, wurde zu Kölln kranel!
am Kleeden Kieder, lag daran ad /Vugusto dis Ksteren. varnaeli
weilen zu llsrdingen 2 Idnester sied niedt konnten erdalten, Kali
mied zu llonneff 1 ladr, 2 xn Kingstorff, deim Herrn Kroutz 2
dadr anlgedalton und anno 1646 in der Kasten wieder uaeker !
llsrdingen koinnien nnd ist Herr veröd Kastor zu llodtderg wor
den nnd dominns Karolus Kadritins nostri enstodis tllins saeslla-

uns zu llerdingen worden. 8o ist dann K/nn a. 1649 von le»
liessen Huittirt nnd dat unser gnädigster Herr seiner Völker et
wa 100 unter dein Kommando Vdsrsten vriser eingelegt null

1) Vielleicht ist das zweite „2 Jahr" überflüssig und das Komma hinter t>ugs-
äortk zu streichen.
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Ago'gn den Ilsrdst ssldst ?mr .laZd ldsldn unk Dz-nn stconrmou,nneli
unsers vsrdordons Ltudt dssiskitiAtunä in dsr Xircdi Dominien
nlt. I'entos. onm lotn nnln Nsss und UrsdiZt (ms veneinnnnts)
Fsbärt, mir ad lonZum tompns und den IlürAsrn /Vudisn/. ^sAeden.

Iluonsgns lnstoriu seolssins st eivitntis uostrns soriptn est per
dmninnm pnstorsin donnnsm ^Viistrntii p, m.

Bemerliungeu zu drr vorstehenden Chroni!:.

Das hochverdiente Mitglied des historischen Vereins für den Nieder¬
rhein, Herr Oberst E. von Schaumburg, hat zuerst ans die Uerdinger
Chronik aufmerksam gemacht und auf der Generalversammlung zu
Kempen einen gediegenen Auszug aus derselben mitgetheilt, welcher in
dein Hefte XI! l und XIV der Annalen abgedruckt wurde. Herr Oberst
von Schaumbnrg, ein genauer Kenner der Kriegszüge am Niederrhein,
hat in seinem Auszuge vorzugsweise die militärische Seite der Chronik
im Auge gehabt; sie ist aber auch nach anderen Seiten ergiebig und
verdient Wohl, ganz und dem Wortlaute nach mitgetheilt zu werden.

Der Verfasser der Chronik ist der Uerdinger Pastor Johann Wüst¬
rath. Er war gebürtig aus der Grafschaft Bedburg Reifferscheidt,
und zwar, wie es scheint, ans dem Orte Bedburg selbst, denn er wird
einfach UöddnrAermisgenannt. Er trat am 20. Mai 1620 als Pfarrer
zu Uerdingen ein. Wegen unzulänglicher Besoldung seiner Stelle ver¬
sah er zugleich das Rectorat an der dortigen Schule, das ihm hundert
köln. Thaler einbrachte. Den größten Theil der in der Chronik er¬
zählten Ereignisse hat der Pastor selbst erlebt (er erscheint noch 1649
unter den Lebenden) so die Plünderung der Stadt durch Christian von
Braunschweig, eben so die Kriegsereignisse unter dem General Gusbriaut
im I. 1642. Im klebrigen gibt er als Quellen an: Urkunden im
Scheffenkasten, ein Bremter Lagerbuch, ein kleines Büchelchen, worin die
zum Kirchenbaue Beitragenden verzeichnet waren.

Uerdingen, ein Ort am Rhein, in der Nahe von Crefeld, erscheint
im 17. Jahrhundert als eine kleine Stadt mit Mauern, Thürmen und
vier Thoren wohl versehen. Die Stadt stand, als Wüsterath seine
Chronik schrieb, bereits seit 325 Jahren, und war also, wenn die An¬
gabe richtig ist, im 14. Jahrhundert in den Städterang erhoben wor-

9*
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den; im Jahre 1463 kommt Uerdingen als Stadt urkundlich vor (Lac,
IV, 325). Vor dem truchseßischen Kriege soll Uerdingen sehr blühend
gewesen sein, in diesem Kriege aber wurde es verwüstet und sank
sehr herab.

Die Kirche zu Uerdingen wird als eine Filiale von Hohenbndberg
angegeben; Uerdingen hatte Anfangs eine Capelle, wurde aber später
zur Pfarre erhoben. Die Präsentationhatte der Magistrat von Uer¬
dingen, früher mußte sich dieser mit dem Pastor der Mntterkirche über
die Präsentation verständigen (ek. Binterim und Mooren, Erzd. I, 271).
Die Altäre, welche in der Kirche genannt werden sind: 1) der Altar ^
heil. Katharina, 2) der heil. Anna, 3) der heil. Barbara; der letztere
galt als wunderthätig und Pilger strömten von allen Seiten herbes
so daß der Pastor von den reichen Opfern seinen Unterhalt gehabt
haben soll. Die neue Lehre fand auch in Uerdingen viele Anhänger,
namentlich in den truchseßischen Wirren. Die Chronik gibt auch ein
Verzeichnis) der Pfarrer nebst einer kurzen Charakteristik. Zuerst wird
aufgeführt Johann Steines, gebürtig aus der gelderischcn Vogtei, ein
Mann von musterhaftem Wandel. Er übte als Sendherr eine scharfe
Kirchenzucht; ein Bauer, den er des Sonntags mit der Aernte be¬
schäftigt ertappte, mußte zur Strafe eine neue Kanzel bauen, die
zu Wüstrath's Zeit noch stand. Darnach folgte Friedrich Schlau»,
der zugleich Pastor von Hohenbndberg war, ein geborner Uerdinger;
er war ein geselliger Mann und gewandter Redner und brachte der
Stadt als glücklicher Fürsprecher bei dem Landesherrn, dem Kurfürsten j
von Köln, manchen Vortheil. Sein Nachfolger war Andreas Gom-
mersbach, ein Mann von ganz bedeutendenEigenschaften, eine Säule
des Katholicismus. Sein Studium hatte er in Rom gemacht. Er
starb, wie man glaubt, an Gift. Sein Tod erregte weit und breit, ^
selbst bei Andersgläubigen, die größte Theilnahme. Wenn Gommers
bach ein gewandter Prediger war, so konnte man das von seinem Nach¬
folger Petrus Lintmans, einem gebornen Kölner, nicht sagen; er litt
an großer Heiserkeit und konnte gar nicht predigen, die Stadt kaufte ^
sich mit 100 Thalern von ihm los. Auf Lintmans folgte Arnoldus
Bürgers, Sohn des Küsters von Wilich; er besorgte zugleich die Vicarie ^
in Anrath. Er war nur vier Jahre Pfarrer; 1619 verzichtete er auf ^
die Pfarrei und zog als Feldprediger mit dem Herrn von Nersen nach
Böhmen in den Krieg und starb 1628. Ihm folgte Edmundus Mom
bans bis zum 20. Mai 1620, wo ihm der Schreiber der Chronik Jo-
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hannes Wüstrath folgte. Er muß bei dem Herzoge etwas gegolten haben;
denn dieser gab sich viel mit ihm ab, machte Spässe mit ihm, so daß
sich ein vertrauliches Verhältniß bildete. Wie hart der Herzog auch
Uerdingen mitgespielt hatte, der Pastor läßt kein bitteres Wort gegen
ihn fallen. Die ausführliche Erzählung des weimarisch-hessischenFeld¬
zuges am Niederrhein im Jahre 1642 ist sehr schätzbar; wir lernen
nicht bloß die Schicksale Uerdingens, sondern des gesammten jülich'schen
und kölnischen Landes kennen; alle Burgen mußten sich ergeben, erst
an der Beste Lechenich stießen sich, wie sich die Chronik ausdrückt, die
Feinde die Hörner ab. Daß die Schlacht auf der St. Thönis-Haide
verloren ging, wird der Unvorsichtigkeit und dem Leichtsinne des Gene¬
rals Lamboi zugeschrieben.

Bald nach der Plünderung durch Herzog Christian von Braun-
schwcig traf die Stadt Uerdingen ein anderer Unfall. Gegen Ende
des Jahres 1627 stürzte in Folge eines ungeheuren Sturmes der
Kirchthnm zusammen und zertrümmerte das Schiff der Kirche bis zum
Chöre, namentlich das Dach und Gewölbe. Der Thurm stand damals
bereits 244 Jahre Um den Neubau machte sich der Amtmann Lud¬
wig von Lttlsdvrf, der unter Kaiser Ferdinand Rittmeister gewesen
war, sehr verdient. Die Fortschritte des Neubaues, wozu die Mittel
mühsam zusammengebrachtwurden, werden genau und ausführlich er¬
zählt. Im Jahre 1637 wurde eine neue Orgel angeschafft, die ein
kölnischer Meister, Wilhelm Gommersbach, gebant hatte.

Als Bürgermeister Uerdingens werden in der Chronik genannt:
Wilhelm Schleuter n. 1609; Jakobus Brinck, der die Vertheidigung
der Stadt im Jahre 1625 leitete; Theodorus Gerlatzen, der als ein
außerordentlich thätiger Mann geschildert wird; zuletzt Petrus Conradts.

Uerdingen hatte eine höhere Schule; als Lehrer an derselben wer¬
den genannt, außer den schon genannten Pfarrern Gommersbach und
Wüstrath, Friedrich Stutten, der freien Künste Magister und Chri¬
stian Fabritius; im Jahre 1638 ließ Wüstrath neben dem Thurme
der Kirche auf dem Kirchhofe ein neues Schulgebäude aufführen, oben
war die lateinische, unten die deutsche Schule.

Auch hatte Uerdingen sein Gasthaus oder Hospital, womit eine
Capelle verbunden war; es hatte sogar ein Leprosorium, das man zwei
unbemittelten Aussätzigen zu Liebe im Jahre 1646 und 1647 erbaute.

Ein geborner Uerdinger, Laurentius Fabritius, machte eine bedeu¬
tende Laufbahn, er wurde kölnischer Weihbischof; zur Zeit, als in Köln
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die Pest herrschte, hielt er sich zu Uerdiugeu auf; in dem niederrhei-

uischeu Theil der Diöcese spendete er das Sacrament der Firmung.

Die Chronik ist in leichtem, verständlichem Latein geschrieben; mit¬

unter fährt der Pastor mit seinein ehrlichen Deutsch mitteil in die

Latinität hinein, wie es scheint, weil er für seine Gedanken den ent¬

sprechenden lateinischen Ausdruck nicht zu finden glaubt.

Der vorstehende Abdruck ist nach einer Abschrift genommen wor¬

den, die am Schlüsse folgende Bemerkung trägt:

Daß diese Abschrift der mir vorliegendeil lüsterin IZoolssie et

eivitntis llerckinAönsis per Dmniunin l^nstorem 9e>nr»len> IVM

i'ntli p. m. mit clem Oriafinnli gsteielilnnteiui sei, deAcknuIiiKl

Uerdingeil 9. Februar 1849.

Der Bürgermeister:

(I.. L.) H. W. Herbertz.

Ob das Original noch irgendwo vorhandeil ist, habe ich nicht er¬

fahreil können.

G. E.



Schicksal des Noiiucnktostels zu Rheiiidenz nach der Niederlage
des Generals Lamboi auf der St. Täuisheide im Jahre 1642.

Anno 1638 den 5 dag Mey hebben die Staeten van reinberck voer

unssen kloster myt gewalt unser snsteren dren gefangen, aber 2 myt

genomen. do hebben wir in soner banicheit geWest, dat ich dat net

geschreiben kann: den xii dag mey hebben wir snlcke botschap kregen,

wir solden llns voersein en lauffen in der eille en wech in welchtichge

habyt') oder sey nemen uns alle myt gefangen, do seyndt wir in

nacht also gclauffen, der eyn hieher, der ander daher wie vcryrrende

schaffeleyn biß to pinsten; do seynd wir tveder heim komen mit sorgen

en vreißen^), mer nnse ii gefangen snsteren seynt den ig dach brau-

niaent^) weder kommen net sonder koesten. Anno 1642 op sante anto-

nins dach, do ist der lambo^) verschlagen bey seyntonis ^), do seynt

die Hessen en die francossen in dat cols landt komen; o lieven Herr,

wie hat et do zu geganen, sy hebben gedottet, gehanen, gestechen, ge-

schandilesert, dat ich dat net geschreiben en kan also gering; do der

lambo was verschlage», do ist gans cols landt gan lauffen in solcher

hasten; was die menschen h'aden gelt, gut, tue, pert, alle kleider, nachke °)

und barfuß seyict sey gan lauffen; der heilte rich was, morgen was er

eyn betdeler, wer kreigen wart, der wart vermortet, gestechen, geschlagen,

geschant, dat der vader en moder van ihren kindern en linder van

ihren eiteren net en wüsten, der eyn ran heher, der ander daher, do

ist viel volchs heher komen, dat nnse closter so vol ist gemessen, dat

1) In weltlicher Tracht.
2) Furcht.
3) Brachmonat, Juni.
4) Der General Lamboi.
5) St. Thbnis.
K) Nackt.



— 136 —

wer net en wüsten, war wy ons laeten solden. Do seynt wir van
u nse spincameren af geganen en heben die den volch in gegebeil en
heben den calden Winter op den reuender gesponen en heben so menigen
schrechen geleden, dat wir duck winden, wir mosten sterven en wir
seyndt owzeyngelt geWest wie ein bestenstop in water, dat nemandt heher
nach daer wart condt komen. onse closter ist duck so vol reuter gc-
west, des Paters hust was vol: dat gasthusz was vol: dat knechtenhans
was vol duck mal i man duck mal xi duckmael xxv., den mosten unse
susteren kochen, dat durden den eynen dach nae den airderen, sey coineii
myt fackelen des nachtes doer dat closter, dat wir sorgden, sey solden
dat acnstecken. .sy drunken sych soe vol, dat wir net Wal selfen dorsten
wachen. Die haußleut musten wachen in soner banicheit, dat sey des
nachtes op den dormter ') quamen eil wolten hebeil, die sustereu solteu dar
comeil oder sey wolten gaen lausten, wir haben so menygen schrecken
gehabt en so menngen doet gestorben, als die klocken gingen arm »der,
arm. dail liessen wier alte samen op den coer, daer wolteil wir samen
bey ein sterven, bau was daer so gekreit^) en soe gekarm^) sau den
leutteri eil van ons, dat wy ons all in den dot gaven en reypeu all
te mal: o Heer, gewaer vatter meyn, in dyn Handen bevele ich meinen
gcist.

op pingst abent worden wy bestrumpt (sie) en heben so eyn geschoeten,
dat wy meyndeu, ivy mosten all sterven en den salvcngart worden in
teyn ontwe geschoeten, so hat er sich myt den haußlcuten geweret. do
sey saegen, dat sey nit eyn en conten koinmeil, stakeil sey vur den
closter eyn haust an en meyndeu, die lcut solteu komen lesten") dal ^
haust, dat sey dat closter kreygeu, dat deitden die leut riet, do mossen!
sey en wech. Onde sey hebben ons iiii pert äff geuomen, die so schon l
waren, als men mit ogen an sien möcht eil do scheinen sey, sey wollen 5
ons die pert weder geben eil dat was niet mer dan eyn bedrog en
doer voel bittens wil soe gaven sey ons ii pert weder niet van den!
viisen eil die äff nomen sey ons weder: en dan hoffeil wir sollen l
noch wonen bleiben eil golden dan weder eyn pert en das worden wir ^
dan weder quit en dan lenden un borgdeil wir all gelt en golden dan ^
weder eyn pert also lang, das wir xii pert op eyn iar quit worden, !

1) Dvrmitcrmm.
2) Gekräht, geschrien.
3) Gejammert.
4) Löschen.
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op h. cruce dag in: herstmant op eynen sonnendach, do die miß aut

was, do worden wir geplondert; do ist sone volck hier gewest, dat

men niet Wal daer doer gehenen kont: do sey in dat closter quamen,

do haben sey nit anders gekreißen en gehullet') als lewen en rasende

honde, dat wir niet anders en wüsten als te sterven, eynen haußman

bleib dot, ii susteren worden op dat hemp aut getoegen, der Pater

wart auß getoegen en in den ruck gestecken, eyn suster wart in die

hant gestecken, viel worden geschlagen, dat sie meynden, sey mosten dot

bleiben, wir seynt noch got sey lob en dank ongeschant dar von komen.

dat plonderen durende van den morgen te vii uren biß üü urcn, wir

worden so reyn auß geplondert, dat wir niet eyn bißgen broetß en

beheilden, sey haben ons alles äff genomen, wal xxv kuepesten an

kne on an reinder, wal am: xxxx verken klein en grot, alles, alles

haben sey genommen, wir haben net eyn hon beHalden, dan eyn ver¬

ken en eyn klein verkens, dat was op dem dormder en was in den

hals gestecken, wir haben niet beHalden boeter noch kuiß noch fleiß

noch eher noch geinerley speiß, bet noch laken, der eyn hat ein bet ve-

halden der ander niet, der eyn hat eynen rock oder kedel beHalden, der

ander net, onse motter lach in sickhauß en hadt eyn bein gebrocken en

noch eyn suster, die was auch krank; ons motter bat en schreyende, dat

seh irer wolten erbarmen, der eyn nam ir dat bet van den lcyf, der

ander lacht et weder op, den testen schotten sey yr van den bet op dat

stro; do dat plondern ower was, do seynt wir alte gaerre (?) gan lauffen,

der gan kont, des anderen dachs seynt sye iveder konwn en heben dat

geholt, dat des sonnendachs bleiff leigen, do waren noch eynigen susteren

die kranken en alten, die niet gan en konten en eynigen gesonden; die

batten den soldaten om gottes wil ein stuckens brotz, do seynt die

susteren so gar verstreuet, der eyn Heer, der ander daher, der eyn bleib

eyn halff iar aut, der ander eyn iar, der drey ii iar, der eyn

quam nu, der ander dan.

1) Geschrien und geheult.

2) Käse.

3) Sicchenhans, Krankenhaus.

Nach einer Abschrift aus einem alten geschriebenen Gebetbuch. Die Jntcrpnnction ist

von uns zugesetzt worden.



Weisthiinier.

Mitgetheilt von I»i Ennen.

I.

Brdtnung des Bnrgcr-Büschs z» Schlelmsch Anno 15>l!4 nn> 2trn tag
May am Wullgcding angesange». H

Nachdeme die Waltherren des Bürgerbnschs in Erfahrung kommen
uildt täglichs selbst sehen, wie auch die Gemarcken zu erkennen geben,
daß nicht allein der Vüsch ahn Klnppel holtz undt schantzen, sondern
auch die Broche an Eichelböme zu gantzen verwüsten undt verdorben
undt so dem mit guter Ordnung nit vorkommen, ferner verderben muß,
als haben derwegen die Herren zu gemeinen nutz und gediehen den
Gemarcken nachfolgende Ordtnung angefangen.

Anfänglich seyndt der Waldtsherrendrey, einer von dem Hause zu
Ubhoven, der ander von Steinbüchel undt der dritte von Morsbroich,
undt willeil die Herren sambt Ihren woledl. schnltheißen alle Jahrs
auf den ersten Dingstag im May undt so der ein feyrtag were, den
ersten Dingstag darnach das Waldtgedinghalten undt solches des
Sontags vor zeitlichen außrnsfen undt den anßwendigen Gemarken bey
Jhrn pechter an den haußer durch die Förster Kundt thuen lassen.

Alsdann sollen alle Gemarken auf ein poen von VI albus jederm
ohn nachläßig den Herren bezahlen undt bey ihren eyden eilt Jeden be¬
sonder neben der Herren alten Gerechtigkeit, was er gesehen dem Walde
schädtlich, mit den försteren anbringen undt vrogen, denen gleichs den
forster gelauben geben undt inhalt dieser Ordtnung erkent undt gestraft
werden sollen.

1) Nach einer Ausfertigungv. 26. Mai 1637, publicirt am 27. Mut 1637 aus
dem DüuuwalderGemarkeu-Geding, im kölner Stadtarchiv.
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Die herreu scholtheis und sämbtliche Gemarckeu verordtnen das

Niemandts, der Weniger dau ein firdel Biisch hat, nit angenohmen sol

werde», willen undt sollen auch "eine Kist mit zweyen oder dreyen

schlößeren, davon Jeder Herr des Waldts einen schlüßel haben, dar¬

innen soll das Waldt Beyel, Waldtbuch, Gerichts Buch, Vcrzigs undt

pacht Buch verschlossen seyn, wie auch das Gemarckeyßen der auftrei¬

bender Sew zum Ecker.

Ans demselben Meyholtzgedinge sollen die Herren scholtheis undt

förster in Beysein der sämptlichen Gemarcken die Brüchten des gantzen

Jahrs so schriftlich und mündtlich vorbracht werden, auf welchen Tag

nnd welcher gestalt ein Jeder brnchtig worden vermelden undt anzeigen

imdt was ein Jeder gebrücht, erkennen undt durch die Herren gestraft

werden.

Der Scholtheis und künftige Förster sollen den Waldtherren über-

initz Ihre geläubden undt handttreue vereydt seyn.

Die förster sollen den Herren des Waldts beeydt sein undt so lange

sie sich dieser ordtnung genieß halten, nicht entsetzt werden, wie auch

alle holtzhäwer undt schantzen-Bender, ehe sie zugelassen, den eydt thuen

undt vf dem Walde Keinen Bändt hawen, solider die Erben sollen

Weiden-Benden darzn stellen, undt soll all holtz und schantzen, wan

es außgeführt werdeir soll, zuvore zie Wege getrageir werden, undt

überall soll Niemandts Buißen Wege fahren, undt wer darüber

betretten, soll nach Gelegenheit des schadens und That gestraft
werden.

Die Förster sollen ein Jeder bey seiner Verpflichtung den waldt

trewlich helfen verwahren, täglichs bedienen und Niemandts über sein

sondern ein Jeder truellich, aufrichtig undt dieser ordtnung sich gemess

halten, damit dem Armen als dem reichen geschehe, nnd allenthalben

gleichheit gehalten werde, wie auch die Herren des waldts gute handt-

habung undt verthatigung des seinen einem Jedem zu thuen geneigt

seyndt. Die Brüchten des Waldtsübertretter willen die Herren jedes

Jahrs jnwendig vierzehn tagen nahe für genanten Meyholtzgedinge

setzen und thätigen laßen, da aber der förster oder Gemarken in

ihrem Ambt undt anfferlegten eydt untrcwlich befunden, sollen sie der

Ordtnung nach gelegenheit ahn ihrem Erbholtz undt sonst gestraft
werden.

So Bälde der scholtheis oder Förster einer versterben würde, willen

die Herren samen einen schultheis undt Jeder besonder ahn stundt



- 140 —

einen newen Knecht anstellen, der ans dem Walde geerbt und alsbaldt
ihm die Bedienung zugelaßcn, diese ordtnung sich zu Mäßen beehdt
werden soll.

So einige gemarken mit Unglück, Brandt oder sonst Besucht, daß
er Bauwholtz vonnöthen,denen oder denselben willen die Herren des
waldts auf ihr Ansuchen undt vorgehende Erkündigung, worzu das
holtz verbawet werden soll, nach gelegenheit nndt Befinden förderlich
weißen lassen, sonst willen die Herren außerhalb dem Meygedings
Jahres nur einmahl holtzer abzuhawen verwilligen nndt geben lasse».

Die geweifte und gegebene höltzer sollen mit dem Gaeff-Beyel i»
den Bäum undt in die Wurtzelen auf der Eichen gezeichnet werde»,
undt Keinen anderen zu Marckgut verkaufst oder verbragt werden da»
allein zu Nothdnrft des angezeigten Baws zu gebrauchen, alles Bey
ponen des holtz und hoister straff.

Solche gegebene höltzer Inwendig zweyer mvnath frist nicht allein ^
abgehawen, davon den forsteren die Neust zukommen soll, neben ver- !
leuß des holtz sondern auf eine poen von vier goldgld. von dem Breche
oder Busch abgesteckt seyn und sollen die förster gute aiffsicht haben,
daß im Schein des geweiften holtz nicht mehr gehawen undt der waldt I
derhalben verdorben werde.

Die Förster sollen von denjenigen, so holtzer gegeben nndt durch
sie geweist werden, keine Verehrung nehmen bet entsetz Ihrer Diensten,
sonder sich mit Ihrer Belohnung Benügen laßen nndt. Wannehe also l
ein Eich geweist, gezeichnet undt gegeben wirdt, der soll alsbaldt gute
Eichen Jahrspoeßen setzen und Bekunden, wer das nicht thuen
wird, sol sechs albus von Jederem stalen gebrttcht haben, undt zu ersten
Bequemen Zeith die poßung gleichwohl zu thun schuldig seyn undt
sollen die poßen Eichen allein zu Behoef des Waldts Bey oben eruauter
pen im Busch außgehackt werden.

Die Förster sollen jedes Jahrs ans Martini den Herren die gaeffen
anzeigen undt gaeff Beyel neben ihrem Befelch erfordern undt sich be¬
fleißigen, also das zeitlich das holtz geschlagen undt vor außgang des
Lanffs, nämblich vor dein halben April, abgehawen undt gescheucht
undt vor d^m Meytage allesamen auß den Büschen geführt, aber die
förster sollen in dem Walde ihres Diensts keines holtz Kaufmanschast
sich unternehmen sonder Wannehe die gemarck sein holtz verkaufen Welt,
sol er, wan er es ans dem Büsche auf den Meißen hat verkaufe» ^
mögen, wannehe er wil, außgescheidender vorkauf, so aber Jemaudt
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darüber nachläßig befunden würdt, deßen holtz, Heister, reiß undt

schantzen, so auch nach dem Meytag im Busch befunden, sol den Herren

erfüllen seyn, und sollen der oder die übertretter gleichwohl mit vier

goltgld. gebrücht werden.

Ob einiger Gemarcken seine Erbschaft oder Gerechtigkeit erblich zu

verkaufen oder zu verpachten geineint, dahe sein Regster oder selber den

abloeß oder Vernäherung zu thuen nicht gemeint ist, ein Gemarck für

einen Ungemarcken zugelaßeu, da aber ein gemarck mit einem Unge¬

marcken mit einen: Kauf oder Bestandt machen wolt, undt sich befinde,

daß er gemarcken dem Ungemarken durch einen offerpfenning oder heim¬

lichen Verstaubt in die gemarcken einführen wolle, der Gemarck sol

nit allein Meineidig, sondern der Banckewig verweist, und gleichwohl

sollen die Herren und gemarcken den offerpfenning oder verheuerten

Kaufs mit Herren erkentnus Meßigen macht haben undt in allen Dingen

solt ein Gemarckener also vor einein Ungemarcken ablößung undt Ver¬

näherung zu thpen macht haben.

So einige Ungenmarcken Eichen schlücht, schlagholtz, Keil oder an

grönen Bürden abgehawen oder gebrochen, dergleichen Heide, Meyen,

Lauffstreuffen oder scharren würdt oder auch mit Herren Viehe, Knechten

oder schuppen in den Gemarcken oder ein Egger aus den Brochen be¬

tretten würde, weßhalb dieselbe gesprucht, sol jederzeit nach gelegeuheit

der überfahrung darnach gestrafft werden. Da aber die Gemarcken

in obgedeuten fällen selbst brüchtig, sollen der Banck verweist, biß sie

nach getrag des gethanen schadens gebrücht und gestraft werden. Wie

auch gleichfals bey voriger poenen Kein gemarcker zu seinem Haussen

Klüppelholz sichüdden laßen noch Meißen haben sollen, bei gleicher straff

und poen sollei: keine gemarcken noch Ungemarken die Eichen Bäume

Unten Behawen, feur darin Buchen oder schlüchte davon abhawen, sie

sehen gleich dürre Bäume oder groin schluchten.

Ende des Mays Von an bis zu ende des Monaths September

sollen keine eichen geweist noch abgehawen werden, es übereile dan einigen

gemarck die hohe Noth dazu, wie auch die Ungemarcken überall keine

eichen von den Herrn vergundt werdeil soll.

Dergleichen sollen hinsürter zu Braulofften oder anderen essen keine

schlüchte noch Heister bei poenen des Meinaidts durch scholtheis oder

Förster geweist noch von andereil gemarcken gehawen werdeil wie auch

die Förster hinferner der Heister oder schlüchte keine weißen noch vor

sich verzehren sollen, sondern alles bey voriger straff undt anbringen.
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Waß auf den Bröggen zu diesen gemarcken gehörig ahn wüsten platze»

ist, oder zu wießen zu machen dienlich, sol mit rath der Herren und

sämbtlicher gemarken darzn hefridt uudt den geinarken zu Nutz ver¬

wendet werden, was aber vor etlichen Jahren auf den gemarcken

gePacht oder durch Jemandts eingezüngt worden, darvon sol schein

und Beweiß gefordert, besichtigt und der gebühr nach darmit ge¬

halten werden, auf das alles den gemarcken wiederrümb zu nutz beygc

bracht werde.

Dergleichen soll den Ungemarcken ichtwas aus den gemarken z» j

pachten nicht vergnnt wie auch Jedes Jahrs die Ungemarcken das j

Horn Viehe zu sommer Zeit mit den Gemarcken auf dem Broich den

wehdtgang haben mögen, undt auch des naheEchers halben ans dcin

Mehgedinge sich den Herren und Gemarkeil solches abzupachten angebe» !

sollen; zu Bester aufknmbst, Bepoßung nndt Befriddeil des Waldts sollen

auch ahn den örteren, da der Waldt noch nicht begraben, durch die

sämmtliche Herren undt gemarcken anstünd Besichtigen undt begrenssen

mit Boecken und Jrlenstemmen gepost werden, undt sol die Bepolung !

auf Jeder Gewaldt und also nach gedraeg außgesetzt ilndt mit rath s

der Gemarcken aufs, dem Mehgedinge Bedacht undt im Baw gehalten

werden.

Auf dem Mehgeding jedes Jahres sol besichtiget werden, ob die

förster die graben nndt Litschen auch im Baw gehalten, undt da sie

darin seumig befunden, mit entsetzen ihrer Diensten undt na verluth in j

deni nrtionl von Untrewen gestrafft werden sollen. Dergleichen sollen

auf vielernanntem Mehgedinge durch Herrn undt Gemarken den förster,

wie viel und wohe sie die post Eichen am bequembsten zu setzen ver¬

ordnet werden.

Wie auch diesen erstell Dinglichen Mehtag und vort mehr alle

Jahrs Herren undt gemarcke leuth ausmachen willen die alle Knechten

des Waldts dar einigen Mangel lind gewinn auf einen tag bescheiden

sollen, undt dahe der Waldt, Broche der Heide an einigen Lacken oder

poelen verkommen oder veraltet weren, nach gelegenheit pohlstein undt

lebendige Lacken zu setzen mit zimblicher Zehrung verordnet werden

sollen, undt da ihnen etwas wichtiges fürfiele, solches an den Herren

und sämbtlichen Gemarken zu gelangen, umb hierin einträchtlich ent¬

schließen undt wie die Heide jährlichs mit Eichen zu poßen ferner Be-

felchs geWarten.

Wan der allmächtige Gott Egger beschehret, solches sollen die förster
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auf dcn erstau Tag Loptembris den Herren anzeigen nmb der Herren,

wannehe das Egger laßen zu besichtigen, Befelchs zn gewarten.

Wan Echer ist, sol der Busch uudt Echer iu den uegsten umbliegcn-

den Kirchen vierzehn tag znbevor ehe die Vercken auffgetrieben verbotten

werden.

Wannehe das Echer besichtiget sol der Tag des aufftreibens anß-

gcrufen iverdeu uudt sollen keine Vercken in die Seil geschlagen noch

gcbrandt werden der Gemarck hab dan vorhin seine Gerechtigkeit

erweist.

Die Hirten sollen keine eichelen leßen, raffen, scharren, heimtragen,

schüddcn, sondern mit ihrer verordneter Belohnung sich benügen laßen,

dan mit Befehl und in der Noth zn der Gemarcken nutz, wie auch die

sörster aussieht haben sollen, das Niemandts anders solches thue, undt

so Jemand darüber durch die Gemarcken sie die sörster oder die Hirten

betretten, sollen sie anbringen undt von jeder übertrettung zehen Marck

Cölsch nach gelegenheit gebrücht haben.

Die Förster noch Hirten sollen zn dem siehl keine eichen noch schlüchte

abhawen, sie seyndt dan wie obgemelt von dcn Herren dazu bewilligt

undt gezeichnet.

Alle frembde undt verweiste Vercken, die von den Gemarcken oder

sonst auffgetrieben werden, sollen anstundt abgetrieben werden undt den

Herren mit Buiß des gantzen goltgld. erfüllen seyn.

Wan einiger Gemarck Echers Bedarf, sol er dem andern gemarcken,

der das überrentzige hat und frembde Vercken ahnnehmen wolt, zeitlich

ehe dan man aufftreiben wil, anzeigen undt mit seinem willen das Echer

gelt erlegen undt des Echers näher dan ein frembder seyn, darmit der

habender gemarcken mit annehmen der Vercken im aufftreiben nit be¬

hinderet werde undt seinen glauben halten könne.

Auß sterbenden höffen oder Herden sollen keine Vercken auf die Ge¬

marcken unter die gesunden Vercken geschlagen werden, bei Verleuß der

Bauck, undt so derhalben einig gemarck sterben würde, die sollen nach

gelegenheit derselben zu bezahlen schüldig sein.

Die Gemarcken undt sörster mögen die Erben undt Unerben, so zu

diesen gemarken in Überführung einiger Thaten betretten, bis an die

Herren des Waldts, ihren scholtheis oder sörster anhalten nachfolgenden

schaden zu erweißen.

Im fall sich Jemandt brüchtig erkennen oder durch die förster sich

nicht pfenden lassen oder die Brächten nit bezahlen wolt, die sollen
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ihre gerechtigkeit undt die Banck verwirkt haben, biß sie gehorsam!
seyndt, die Ungemarcken aber sollen auf Begehren der Herren von der
Landesherr!.Obrigkeit ambtleuth undt Befelchshaber so abtrag des
gethanen schadens undt Waldtbnchs neben Ihrer Herren Interesse ge¬
horsam gehalten und gestraft werden.

Wer gegen diese Vorschr. urtioul streben undt nachläßig befunden
darauf, sollen die Herren anstund! die sammentlich gemarcke versammele»
undt die Überfahrer nach Befinden undt der sammentlicher gemarcke» !
erkäntus durch die Herren gestrafft undt bis darahu anstund! gute Ver¬
sicherung bis zur abtrag, von ihnen genohmeu werden.

Als willen undt sollen die Herren des waldts und gemarcken Unter- ^
scheidt haben, was für Büsch frogen und Brüchten für den andern ge-
waldt undt dergleichen unseres gnädigen Herren hertzogen Brüchtc»
Inhalt derowegen Ihren fttrstl. Gnaden die Herren des waldts undt
nemblich ahn Ihrer habender Gerechtigkeit nicht verkürtzt und die
Wäldt in ehren gehalten werden.

II.

Wcijimick oder Hochheit der Uhcindortler Gemarcken. ')

1.
Item Bekennen Herren, Jirnckern und alle andere Erffen aus

Rheindorffer gemarcken vur recht, wie daß sie haben uff dieser gemarck
gebott und verbot!, wäre Jemand!, der sich hierbaußen sträfflich würde
halten, und ihnnen kein gehör geben, haben sie wegen unseres gnadig¬
sten Landsfürsteu vnd Herren den ambtmanu oder Vögten anzurußen,
damit daß sie bey ihrer Hochheit und gerechtigkeit mögen bleiben, hier-
umb haben sämmtliche Herren, Junckern und die anderen Erffen unse
renr gnädigsteir landsfürsteuund Herren ein Halb Holtz-gewalt aufs
derselbiger gemarck gegeben zu steur die Brück zu Obladen im Bat«
zu halten, deß sollen Jhro fürstliche Gnaden gein ungebürlicheHäw
riff derselbiger gemarck geschehen laßen.

2.

Item bekennen auch sämbtliche Herren, Junckeren und die anderen

t) Dieses und die zwei folgenden Weisthümer sind nach einer Copie vom 12. Mai
1744 im kölner Stadtarchiv.



Erffen Rheindorffer gemarck einen Dinger äff- und anzusetzen, der auch

ein Erst uff der gemarck ist, der ihnnen gesält ihr Bestes zu förderen.
3.

Item bekennen sämbtliche Herren, Junckern und andere Erffen,

wie geiner fall gemarckt werden, er Haff dan eine Halbe gewalt zum

wenigsten, damit dan auch ist gehandelt und nmbgangen worden, wie

der gemarcken rechten.

4.

Item auch Bekennen sämbtliche Herren Junckeren und die andere

Erffen, daß sich niema"dt soll gelden oder beuten darauff gemarckt zu

werden, er sehe dann ein Bluts-Verwandter.

5.

Item auch Bekennen sie, daß gein ungemarckte einig Holtz aufs der

gemarck soll gelden, so aufs stocken ist, stände oder abgehawen.
' 6.

Item auch Bekennen sie, daß die Förster und gaff-Leuth kein Holtz

sollen gelden aufs den stöcken, die gaff sei geschehen.

7.

Item auch Bekennen sie, daß gein gaff-männer sollen werden, die

güther uff der gemarck gepachtet haben.

8.

Item: auch Bekennen sie, daß niemandt in der Banck sitzen fall,

der sein guth, darauff er vielleicht ehemahlen gemarcket ist worden, ver¬

sagt, verkaufst oder verbeuth hat.

9.

Item: auch Bekennen sie, daß niemandt auff den gedingeren auß

sall bleiben von den gemarcken, es sey dan gotts-gewalt oder Herren-

Ordre, so jemandt ausbleibt, sall verbracht haben 6 alb.

10.

Item: auch Bekennen sie, daß der Dinger der gemarcken macht

habe einem von den Erffen oirleff zu geben und sonst keine mehr.

11.

Item: auch bekennen sie, daß mann auff dem Mah-geding die

förster äff und an sall setzen nach der gemarcken Bestem protsit.

12.

Item Bekennen sie auch, so jemandt erstmahl gemarckt wirdt, und

sich mit einem ahdt darzu verpflichtet, ist er den sämbtlichen Erven
Annalend. hist. Vereins. l i i
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verfallen mit einem Eymer Weins, dem Dinger mit einem Viertel wein«

vndt dem schreiber seine Belohnung,

III.

Uhrindorfsrr Ambts Mauheil» Waldt oder Buschordnung de Anno IliA
8. Mai).

Dieweil je sämbtliche sowohl geist- alß weltliche, adeliche und auch

gemeine Benachbahrte gemarkte in Rheindorff ein zeither von Jahre»

daß verderbliches abhawen der grober Bäumen und Brandthöltzer,

Holtzweisen, aufftreibnng des Viehs und Verderbung des Busches und

Walds leyder zugesehen und solches länger zu lehden nicht dienlich,

auch bey der Posterität nicht zu verantworten wißen, alß haben sie sich

summender Handt in Sollen in der Herren Dominicaner Closter zu¬

sammen gethan und sichere Electos nominirt, welche ausf Mitteleu und

Wege Bedacht seyn sollten, wie dem Busch oder waldt uff zu helffen,

und all Defecten und Unordnung abzuschaffen sein möchten, und seyndt

aus den geistlichen darzugesetzt der WohlEhrwnrdiger Andächtiger und

Ehrenvester Herr Melchior von Mondorf des gotteshauß Altenberg

wohl Verordneter Abt, Joannes Nesselrodt des gotteshauß Dünwaldl

Prior und Herr Aegidius Briers vndt gualterus Neukirchen, resp.

Kellner und Canonici zu St. Apostelen in Sollen, oonjunotim vel eli^

visim auß den Adelichen Herren Joan von den Judden zu Rheiudors i

und auß den gemeinden: Joan im weinhauß zu Hittorf, welche die

nachfolgende ordnung einhellig zu halten ingewilliget.

1.

Anfänglich solle man zu allen dreyen Jahren durch Herren, Juuckem

und Gemarcken an der gemeiner dinckBanck in Majo einen neuen

Dinger erwählen, ab- und ansetzen vnd beayden laßen.
2.

Dem zeitlichen dinger soll weiters nit gefolgt und in erstattmig

seiner mühe zugelegt werden, dann einem ein halbe gewalt Holtz vndt f

sollen alle Brandt oder, was Er von alters pfleget zu haben, auffge- f

hoben und hinforter mehr nit gefolgt werden.

3.

Die drey förster sollen, wie von alters geweßen, bleiben undt aufs



dem Maygeding ab und angesetzet werden, denselben soll man Jahrs

vor ihr gehalt geben und zulegen einein jeden drey gewalt, derhalb sey

dan den: Busch fleißig sollen vorstehen und sollen denselben anß den

Jahrsfallenden Brüchten zugelegt werden von jedem Gulden Cöllnisch

4 alb. cöllnisch.

4.

Zweimahl im Jahr, alß den zweyten dienstag im May vndt im

Herbst, so man acht Tag zuvor fall ausrnffen, soll im waldt an der

gemeinen Banck Holtz-geding gehalten werden, vndt soll keiner sich daran

ohn erheblichen Vrsachen, die er alßdan am Holtzgeding kan laßen vor¬

bringen, aufs eine straffe von 6 alb absentieren und außbleiben.

5.

Anff selbigem Holtzgeding sollen alle Brachten durch die gewaldt-

dingeren undt förster schriftlich vorbracht werden, anff welche Tag, wo

vndt waß ein Jeder ohne Erlaubnus gehawen oder beschädigt.
6.

Der zeitiger Dinger vndt förstern sollen keine Brüchten einseithiger

weiß straffen oder verzehren, wie auch von keinem oben-schlag oder

ander Holtz voni Busch abgelten oder Verkaufs damit treiben.

7.

Die Vebertretter, so im Holtz-gemarck nit gesessen noch beerbt,

sollen der Dinger und förstern nach Begangener That ambts halber

pfenden nndt die pfendt aufs dein Holtzgeding Distrahieren vildt waß

derhalben erzwungen, getrewlich iics gemarckten Buch inschreiben vndt

beybringen.

8.

Da sich ein oder ander in der straff wiederlegen würde, so sollen

sie des landsfürsten Beamten pro Lxsontious Vermög des alten

Weistumbs anrusfen.

9.

Sobald ein förster abgangen, soll an dessen statt an stundt mit

sammender Herren Junckern vndt gemarckter Belieben ein newer ange¬

setzt werden, kein Halbwinner oder Wirth soll darzu angenohmen und

soll kein förster länger alß drey Jahr bleiben, alß droben gemeldet.

10.

Ob Einige beerbte Holtz Behoefften zum Bawen, dieselben sollen

ihre Nothdurfft bey dem zeitigen Dinger angeben, warauff derselbe
10*
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mit zuziehung eines oder zweien von der gemeinden und förstereu de»

Baw besichtigen undt waß alsdan nach eines Jeden gerechtigkeit vndt

mehr nit vor noth erkant, solches fall derselbe schrifftlich von obgemck

ten füuff angeordneten Electis Begehren vndt Vnterschreiben laßen, s«

er folgends dem zeitigen Dinger soll inliberen, welchem Vorgängen fall

obgemelter Dinger neben den försteren auff den waldt gehen vndt das

Holtz weißen, mit dem schlagEisen, welches darzu verordnet vndt,

unten auch an dem stock zeichnen, nndt darumben gute obacht haben

damit mehr nit gehawen, alß Erlaubt, geweißet und mit dem Eiser

gezeichnet.
11.

Solte auch obgemeltes Bawholtz von dem einen oder anderen fimfs

E lectis nit bewilliget noch unterschrieben werden, auff den fall soll

auch kein Holtz gewießen noch befolget werden.
12.

Daß gemarckte Holtz-Eißer, Beyl und Buch soll man nach gehn!

tene m gediug undt weißung der Höltzer in die gemeine Kist, so in der

Kirchen zu Rheindorff verwahrt, inschließen, davon die Ehrw. frat«

zum Diiuwald den ersten vndt der Herr Abt zum Altenberg den zweyte« ,

schlüssel hinter sich nehmen undt allein behalten sollen.

13.

Auff dem gemarckten geding soll man die förster aydlich abfragen,

wie viel Höltzer, wo, wem und durch welche sie gewießen und alW

hawen, vmb solches zu conferiren mit den von den Electis ingewillig^

ten vndt unterschriebenen Zettelen vndt soll dieses auff alleu gedinge» ^

ins Buch geschrieben werden.

14.

Die gegebene und gezeichnete Bawholtzer fall man inwendig ll

Tagen vndt daß unterstes sambt daß oberstes auß dem Busch stellen,

auch inwendig eines halben Jahrs verbawen vndt nit verkauften, aufs

eine straff von 3 ggl. vndt Verliehrnng des Holtz, so man alsdan ver

kauffen und zur fortpflantzung des Walds fall anlegen und im gering

sten nit verzehren.

15.

Anstatt eines abgehawten undt bewilligten Holtz soll man dem zeit

lichen Dingeren und försteren vnter sich wegen gehabter muhe zu theile« j

geben einen halben reichstahler.
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16.

Auch ail dessen statt vier junge Eicheil setzen vndt biß ins dritte

lauff lieberen bey straff eines reichstahler, so offt solches hinterlassen,

welche straff an den Busch soll gelegt werden, worauff die förster solleil

acht haben und solches an dem nächsten geding angeben und zu Buch

gesetzt werden.

17.

Solte auch ein gewiesenes Bawholtz faul fallen, dasselbe solleil

der dinger und förster zu stell deren laßen aptieren, verkauffen vnd

trewlich an den Busch legen vndt richtige rechnung derhalb einliebern,

ins gemarckt Buch einsetzen laßen, vndt soll in dessen platz ein anderes

nach seiner gerechtigkeit gewiesen werden.
18.

Da aber Jemandt ein Bawholtz unbewilligt würde abhawen, den¬

selben soll man straffeil, so offt ein solches geschicht, uff 16 goldgld.,

wan er geerbt, sonsten einen Vngeerbten uff 20 goldg.

19.

Auff dem Waldt soll man ein gelegen orth abzeumen, vndt mit

jungen Eichen besaamen, ufftrecken undt in den waldt fortpflantzen.

20.

Vor nöthige Planeten soll man kein Bawholtz sondern alte verdörte

stumpf zeichnen, mit dem Vorbehalt, daß mau die alte zäun besichtigen

und obacht haben, daß das Holtz änderst nicht wohin verkombt, bey

straff 6 goldg., vndt soll gleichfalls; an dessen statt 4 junge Eichen wie

vorgeschrieben, gesetzt werden.

21.

Niemandt soll Eichen oder MayBuchen scheren oder schnewen bey

poen eines goldg.

22.

Daß lauff streiffen, scheeren oder Loeschellen fall hinforders gautz

und zumahl verbotten seyn, vndt wer dagegen thuen wird, sal man

straffen uff einen halben goldg., so offtmahl er betroffen.

23.

Den armen soll erlaubt werdeil in der Wochen sx grutiu mäßig-

lich lauff zu scharren vnd vuschädtlich Holtz zu raiffen, vndt welcher

mehr undt weiters darin befunden wird, soll man jedesmahl straffen

uff einen Halben gl., so beerbt, die aber uit beerbt, soll man straffen
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uff einen gl, jedesmahl, nnd soll man sich der Zahlung an dem Eigen-

thuinberen und auffhalter erhohlen.
24.

Daß Horn-Viehe soll außer dem Busch oder waldt bleiben, Midi

so offlmahl ein Beest darin befunden, soll man vor ein Pferd oder

füllen 1 gl., vor ein Kuhe einen halben gl., vor ein Kalb 4 alb. und!

vor ein schaff 2 alb. straffen vndt soll Hinsorders daß Esterich gantz

und gar, wie Anno 1605 und Anno 1606 den 7. Juni vndt 8. Mnh

beschloßen, abgeschafft vndt mehr nit gestattet werden ans Verlust ihm

dienst undt gerechtigkeit.

25.

Die Brachten sollen alle Jahr einmahl, daß ist den zweyten Diens¬

tag im May, an der Banck besessen, verthätiget undt ins gemarckte

Buch geschrieben werden, welche folgends zusammengeschlagen undt i»

drey theil gesetzt, deren ein dritttheil an fvrtpflanzung des Busch, dir

andern zwey theil aber vnter die Beerbten nach aävonunt eines jeden

gerechtigkeit oder gewalt umgelegt und zugetheilt werden.

26.

Keiner soll sich seiner waldtgerechtigkeit änderst und weiters nil

vnternehmen, alß er vor alters beweißlich herbracht, geerbt nnd oum

titnio berechtiget, derhalben eines jeden gewalt und gerechtigkeit zn

Endt dieses nnd ins gemarckte Buch soll inschreiben.

27.

Item an den örteren, da Hagen zn Korn gehawen, an den anwe»

den fall so viel Holtz gelaßen werden, daß mans damit Hagen ka».
28.

Im Fall einige vnwillige gefunden, die ihre Busch-Bruchten ml

bezahlen wollen, oder sich in der pfendung des waldts oder Dingmi

und forstern wiederstreben, dieselben sollen ihre gerechtigkeit so lang, bis

sie ihren gebührlichen gehorsamb geleistet, nit gebrauchen.
29.

Die Diechen, weyern, garten, wißen, weidplätz und waß dessen

me hr, soll man an der Banck vor den meisten Pfenning unter den gc

marcken verpachten und austhuen aufs sichere Jahren nnd die affkömbste

zu auffkommung des waldts anwenden undt nicht verzehren auch z>>

endt dieses jedes stück einschreiben laßen.

30.

Ein jeder soll seine Jahrpfachten Jahrs anff May Tag richtig l»
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zahlen, auff straff und aiihaltung seiner Buschgerechtigkeit oder Pfän¬

dung wie imgleichen auff Verlust seiner Bessereyen und darauhabender

pfacht Jahren.

31.

Ein jeder gemarckter soll Jahrs sein Holtz iil den Kellen vor dem

May, sonsten aber das andere Biß auff den halben May auß dem

Busch stellen, bey Verlust des Holtz, so an des Busch Verbesserung solle

angelegt werden, worauff die förster dan fleißig sollen achtnng haben.

32.

Der alte Weistumb oder ordnung, so neben abgesetzten ^rtioulsn

auff der Rheindorffer gemarckten zu auffkombst llndt Besserung derselben

gemacht llndt bis anhero löblich gehalten, soll hierdurch keineswegs

auffgehoben oder genohmen seyn, sondern neben dießem vestiglich ge¬

handhabt nndt denen würklich nachgekommen werden, doch, daß man

auff vorfallende gelegenheit auff noth darab nndt zu thuen mag.

33.

Damit auch Keiner in Holtz-weißung auffgehalten werde, sollen

hinforders zwei gaabmänner Jahrs angesetzt werden, den dienst länger

uit betretten dan ein Jahr, vndt solle ein Jeder vor seine mühe undt

mehr nichts haben als zwey gewäldt.

34.

Die gaabmänner sollen nit Jahrs gekoren, sondern von den meisten

biß an den geringsteil nach ordnung und auszwcißung eines jeden ge-

rechtigkeit, wie allster zu endt dieses angeschriebell ist, genohmen und

ausgesetzt werden vndt, wall es umbgangen, soll man oben wider an¬

gehen undt so forthan.

35.

Dieweil auch die Erben zu zeiten die Überführungen spüren vndt

vermerkten, mögen dieselbe neben den förstern die übertretter, so auch

Erben wären, den dingeren und forsteren angeben oder aber, so es

ihnen geliebt, auff dem Holtzgeding selbst vorbringen, welchen desfals

gleich den försteren glaub geben werden solle, da sie aber etliche An¬

erben im überfahren betretten, mögen sie die Biß an den waldt oder

Holtz, grauen und förster anhalten, vndt sollen von den Brüchten, so

dermaßen durch sie einbracht, von jedeni gülden 4 alb. haben.

36.

Keiner soll einige grob höltzer oder Baw, welches zum halben oder



mehren Theil auß der gemarckte verkaufst, auff eine straff von 10 goldgl

vndt seiner gerechtigkeit.

37.

Den Echer soll man Jahrs durch den Dinger, förster und vier

Electis laßen besichtigen vndt den Vor nachEcher durch die gemarckte

auch eines jeden anpart nndt gerechtigkeit urnblagen, auch soll das

Echerleßen hinforders gantz und zumahlen abgeschafft nndt verbolte» !

sein, auff ein poen von 2 goldgl., so offtermahl sie darüber betrete»,

vndt soll der anbringer von jedem guld. gleichfals, wie oben 4 crlb,

haben.

38.

Alle ungebührliche scheltwort arr der dinckbanck sollen hinforders j

verbotten auff eine arditraris straff der Herren, Junckeren rrndt ge-

marcken.

39.

So auch der allmächtige Gott einige windtschlag schicken würde,

darunter Eichen nndt Bawholtzer mit den wurtzelen auß der erden ^

fallen, welches Rerocliturimn vndt vor Erb gehalten wird, auff solchen !

fall soll dasselbe unter den Herren, Junckeren undt Erben nach eines

jeden gerechtigkeit proxortlOnnlitsr, waß aber von schlichten Boven der

Erden der wind abschlagen würde, soll den förstereu, nach altem Her¬

kommen, sonsten dahe das Block) mit den schlichten durch den wind t

etwan ein fuß oder zwei Boven erden abgeschlagen würde, soll vor

ohngewöhnlichen windschlag wie jederzeit gehalten, den Erben mit

Theil fallen, undt gegen solchen genoß, vor jeder eich sowohl Herren

nndt Junckeren alß Erben seyß newer Eichen setzen undt ins dritte

Laufs lieberen.

Wan dan diese obgemelte waldtordnnng undt ^rtioulsu von stück

zu stück heut Dato vnten bemelt an der gemeiner Ding-Banck in der -

Rheindorffer gemarcken in Beyweeßen der sämbtlichen sowohl Herren

Junckern undt gemeiner gemarckten vorgeleßen, angehört, Examiniert,

Belvilliget, Ilatiüvisrt undt voir Jedem festiglich zu halten angelobt,

alß ich Eopia dessen gleich lautendt durch den gemarckten schreib«» j

ins gemarckte Buch ingeschrieben vnd von den anwesenden gemarckten,

so schreibenS erfahren, vnterschreiben, auch zu mehrerer Bekräftigung j

rmd Versicherung aller vorgeschriebenen punet fünff oriAinalen ver- ^

fertiget vndt einem jeden sowohl geist-adlichen alß gemeinen, wie vor¬

schrieben Eins diesem gleichmäßig mitgetheilt undt eingeliebert. Vrkmidt ^



dieser nachfolgender sämbtlicher Beerbten nndt Beayden gemarcken
Vnterschrifft.

LiAuatunr Rheindorff an der gemeinen gemarckten Ding-Banck im
Busch oder tvald Anno 1629, 8. May.

Nelollior Nunäorkl vetoris Nontis,
Vr. lonnues blesselrock i'rior in Onn'nnrlä,

dnaltorns Xenllirebsn cks blnncknto R. Cnpitnli Lt. ^.postolornin
snbsorip,

.tonn von äsn .Inckcken zu Rheindorff iin Namen der
adlichen,

llonn N. Crouenberg',
Joh. schuchen,
.lonn an der Linden dinger,
Theod. Lerschmacher gerichtsschbr.,
lonnnos de^llendsr^.

IV.

Entwurf vndt Deputation wegen der Ilhciudorffcr Gemarken dc Anno

1744 d. 12. May.

Bergisch Ambts Monheim.
Zu gehorsambster Befolgung deren Vor und nach, in Lpseie aber

unterem 14. Le^ 1743 von Jhro Churfürst!. Durchl. wegen Her¬
stellung der Rheindorffer Gemarcken erlaßener ggdster Verordnungen
haben wir Llsoti undt ^rinoipul BeErbte Besagter gemarcken oitru
prachnclioinrn Vnseres gerechtsambs Bey unsern Mit Lleotis Jhro
Churf. Dchl. geheimbdenrathen Herrn von Wyhe Mn prinoixnl Mit-
Beerbten, so dan Ihrer Churfstl. Dchl. Vögten Hr. Aschenbroich <iun
Lleotnm der Communen zu Deputiertenernennet und bevollmächtiget
ernennen undt Bevollmächtigendieselbe, gestalten die in Vorschlag ge¬
brachte vndt bey heutigem Maygeding gut gefundene Mittel zu der ge¬
marcken Herstellung allerdings zu bewürcken,vndt wohe ein Ehrheb-
licher anstandt sich hervor thuen wurde, mit vns übrigen prineipnl
BeErbten darüber zu oommnnieirenfolgende pnnoto aber zu obser-
vieren vndt ncl billleotunr zu bringen.



Weilen der Busch verhawen, so wäre die bishero üblich gewesene
vier Häw-Districte in zwei theil zu setzen undt alljährlichst nit über
vier Kerff auf eine gewalt abzuhawen, wozu forster undt gaableuth
nochmahleu vor der gaab angewiesen undt poennlitar gewarnt werden
sollen.

2.

Die Vor dienst-gewält deren förstern vndt gaableuth wären auff
einige Jahre Einzuziehen, denenselben aber aus denen vrögen oder an¬
deren Mittelen für jede gewalt zu ihrer Belohnung vier Nthlr. höch¬
stens zu verglichen, hingegen denselben auch das vor alters herbrachte
Heebgelt der Vrögen, sodan von jedem Gulden Bruchten ihre gebühr
wirdt guth gethan werden.

3.

Wes Ends die Herbstgedings-zehrung auch völlig einzustellen vndt
weithers niemandt dan den Buschbeamten vndt Bedienten für solche
Zehrung gleichwie baym Maygeding daß gewöhnliche zu verreichen.

4.

Förstern sollen wie vor alters Bräuchlich, alle vrögen und straffen ^
ohne Vnterscheidt Exactest Erheben, die ohnbeybringliche aber Huur-
taliter OesiAirirsu vndt der Deputation übergeben Wie auch

5.

Alle strafffällige bey Verlust ihrer gemarcken gerechtigkeit (juarw-
iitsr einbringen undt niemandt übersehen, so dan

6.

Daß Viehe auß denen verbotenen Districten bey Ertappirng der¬
selben auch des winters einschützen, zur sommers Zeit aber der ord- !
nung gemäß keine Huth gestatten, auch ohue der Herren Deputierten
Bescheidt kein auffgeschütztes Viehe losgeben, besonders auf die schaaff ^
und geißen iuvigülioreu.

7.

Das Holtz- und strawhohlen bleibt ebenfallß, wie die Viehe-triefst '
iir folgenden örtheren durchaus verbotten: in den dhälen, in der wolffs-
furth, Wambacher Kiel, am Mayersweg, im rawen viddawer Kiel,
dünnen Busch, am seug undt Rensrather ohren-Bnsch.

8.

Obgemelter örther wären einige zu pflantz-Biischen mit graben undt
plancken zu vmbzäumen, hinter der Bntter-Heyden auch ein orth aus-



155 —

zusehen, zu denen Kösten aber die überschießende Vrogen vndt in deren

abgang die abständige Eichen zn Lmplovren.
9.

Die Holtztäg alß Montags, Mitwochs undt sambstags Exactest

halten zu laßen, vorauff försteren Jnvigiliren und die übertretter an¬

zeigen sollen. 10.

Die Eichel-Kamp sobald möglich zu erneweren, vndt des Ends

einige hundert ucl 1000 junge stahlen anderwerts einkaufen undt da¬

mit die Kamp bepflautzen zu laßen, so viel es der Kosten halber ge¬

schehen kan.

11.

Sollen keine Halbwinner zn gaableuthen angenohmen werden, auch

von denen sörster undt gaableuthen bey Verlust ihrer gerechtigkeit kein

Holtz aufs dem stock gekauft werden.
12.

Wären zwei Beerbte oder gemarckte von geding zu geding zu de-

putiren, welche nebst den försteren die Aufsticht des Busch haben undt

ob die forstern ihr ambt nicht thuen würden, der Deputation von Zeit

zu Zeit Referieren sollen.

13.

Soll jährlichst in der Advent-Zeit anst die ledige örther wenig¬

stens nä 1000 Kiel gepflantzet und daselbst durchaus keine triefst noch

Holtz und straw hohlen gestattet, die Kiel aber auß denen dickesten

örther Hergenohmen vndt von der Deputation besichtiget werden.
14.

Weil nun in dem ooonsiono mit der gemeinden zu Räusrath des

schweydt halben vorgeweßenen rechtsstreits geschlossenen vergleich verab¬

scheidet worden, daß aufs jedes stück Hornviehs, so den Busch oder

gemarck betrettet, auß der schweydender Kösten ein Kiel alljährlichst ab-

gepflantzet werden solle, dieses aber pro tsmpors in Ermangelung

deren pflantz Büsche nit observiert werden könne, also ist beschlossen,

daß iu snrroAntnm von jedem stück Viehe wenigstens 2 alb. für dun

Kiel zahlt vndt von Förstern Exactest eingefordert, fort mit übrigen

Vrogen berechnet werden solle.

15.

Die Beerbte oder gemarcken sollen auch forthin nicht mehr be¬

mächtiget seyn, nach gefallen holtz und straw zu holen, vndt diese so-
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wohl alß ohnbeErbte in die Vrogen geschrieben,bey Übertreibung der
ordnung und holtztägen aber doppelt bestrafft werden.

16.

Soll in übrigen t^uuetis der gemarcken ordnung undt landesfürst-
lichen gnädigsten Edictcn allergnädigst nach gelebet und Exactest be¬
folgt werden.

Vndt damit sich Keiner der ohnwissenheit halber entschuldigen möge,
so wirdt von der Deputation ein gemessenes veoretum zu ertheilen,
solches aber durch die förster zu Rheindorff, Hittorff undt Nensrath
zu publicieren undt zu affigieren seyn, wornach ein Jeder sich zu
richten wisse, undt allenfalls die strafffällige besonders frevelmüthigeu
nicht wohl zu Exequieren wären, so soll man Jhro Chursürstl. Durchl.
von Deputations wegen vndterthänigst Jmploriren, damit dieselbe ml
cmroores ant labores pnblieos eingezogen undt also am leib gestraffet
würden.

Dan werden alle oberwähnte punotu der Hochfürstl. gnädigster
Ratisication unterth. anheirub gestellet und Reservieret.

Zu dessen Vrkundt haben wir gegenwärtige Deputations aotuw
aygenhändig unterschriebenund mit unseren pittschaften befestiget.

(louotusumam Maygeding den 12. May 1744.
lü'o OnmvalÄ 1"r. 4. IZeKuss Provisor.
I^ro ^ttenborg' ?r. Hussein Kellner.

Von Maygeding zu Maygeding blx oommissions (lapituli sub-
sorido llenrions ?ktrus (lauouious 8. ^.postolorum.

V.

Des Dorfs Mrr-Caffct Gerechtigkeit wegen des Jahrs zu Beucl alhicr

aufgrricht

Anfänglich ist es ein Gebrauch, daß die Nachbaren zu Ober-Cassel
auf allerseelenTag Nachbar Geding halten, und dann Macht haben,
einen Bürgermeister ab- und anzusetzen, der alsdann angesetzt wird, ist
schuldig, den ehrsahmen Fahr Meisteren zu Bonn und Beuel in frey
Kosten zu halten, und zu thuen den nächsten Sontag vor oder nach
8. Zlartini; so er die Kosten alsdann halten kann, so müßen die be-

1) Nach einer Copie im Archiv der Fahrbcrechtigtenzu Bonn.
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sagte FahrMeisteren dem BürgerMeister folgen, und wann der Bürger-
Meister den Tag nicht halten kann, so muß er mit Rath der Fahr-
Meistern den Tag bestimmen: Und wann nun der Tag bestimmt ist,
so soll 'der BürgerMeisterauf dem Essen haben zwei Fahr-Meister
und einen Knecht, zwei Fahrerben, einen von den ältesten und einen
von den jüngsten. Der älteste soll die Gerechtigkeit des Fahrs erzählen
nnd der jüngste zuhören und helfen behalten, auch zwei Nachbars
Männer, einen von den ältesten und einen von den jüngsten, sollen
anch zuhören und helfen behalten und vollziehen die Gerichtbarkeit:
Soll auch haben einen Scheffen, sofern einer im Kirspel ist, und soll
auch haben den Hrn. Pastoren und Offermann; der Herr Pastor soll
Uratias bethen, der Offermann die Kerzen schneutzen, und soll haben
zwey Nachbar Schlitzen, einer soll die Birnen braten, der andere soll
die Kohlen Schütten, dahe es nöthig ist. Will dann der Bürger
Meister aus guten Willen einen Nachbar oder zwey darzuladen, stehet
ihm frey. — Wann nun der Tag bestimmt ist, und die ehrsame Fahr
Meister von Bonn nnd Beuel den Bürgermeister auf sein Einladen er¬
scheinen, sollen die FahrMeister erstlich zu Cassel in die Kirche gehen,
wie es von altem bräuchlich ist, und den Gottesdienst und Gotteswort
anhören, und darnach dem Bürgermeister zu Haus kommen, alsdann
soll der Bürgermeister die ehrsame FahrMeister willkommen heischen
mit Hand und Mund, und soll sie an ein Ort, da es nicht zu kald,
auch nicht zu warm ist, setzen, und die Tafel decken mit reinen Lachen,
darauf setzen einen schmeckigen Wein und reine Pötte, darbet) Salz,
Tellern, Brod, Weißbrod, von Anfang bis zum Ende, düernen Fleisch,
Erbsen, Grünfleisch mit Kappes oder was vom Jahr oder Tag zeitig
ist, auch Mostart dabey, Gebrat und Pfeffer, Käß und Butter nnd
zu jeden Gericht frische Teller.

Wann nun die Mahlzeit geschehen und der Herr Pastor das (Znmtias
gesprochen hat, dann haben die Fahrmeister Macht, und sollen auf¬
stehen und sich berathschlagen, ob die Kösten auch geschehen wären, wie
sie von alters bräuchlich seynd, wann dann daß also geschehen, und
für gut gehalten, so sollen sich dann die ehrsame Fahrmeister von Bonn
und Beuel wiederum zu Tisch setzen, und Rechnung halten mit den
Nachbarn zu OberCassel wegen ihres Fahrs, und welcher Nachbar, den
einen Morgen Lands jährlichs in der Saate hat, der ist schuldig den
ehrsamen Fähren zu Ärndtszeit eine gute Garb Korns zu geben, für
sein Fahrgeld ein ganz Jahr damit zu bezahlen, und derjenige oder
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der Hausmann, der den Morgen nicht besäet hat, sollen ihr Fahrgeld

mit einem Raderschilling im ganz bezahlen, selbige Naderschilling sollen

die Nachbar Schutz aufheben, und auf bemelten Tag in Rechnung

bringen, und das seynd die Nachbarn in Oberkassel, auch Nömmelkofen

schuldig, wann Eyßfahrt oder groß waßer ist, halb fahrgeld zu gebe»,

wird es einen oder andern queit gegeben, oder nachgelaßen, dafür hat

man zu danken.

Sodann nun die Rechnung geschehen und bezahlt ist von den Nach¬

barn zu Ober-Cassel, dann soll der Bürgermeister zu Rommelkofe»

kommen und macheu auch seine Rechnung, und welcher alda einen

Morgen gesäet hat, ist im gleichen eine gute Garbe schuldig zu geben,

die soll der Bürgermeister in Rechnung bringen, und wann nun der

Bürgermeister auch seine Rechnung gethan und bezahlt hat, dann ist

er auch schuldig den ehrsamen Fahrmeistern zu Bonn und Beuel eine

Flesch guten einschenkigen Weins ihres bestens Gewächs und eine»

Sester Birnen den Fahrmeistern in ihren Sack oder Verwahr zu lie¬

fern, zu einem Urkund, daß sie zugebethene Nachbarn sind wegen des >

Fahrs.

Wann nun dies also geschehen, und vollzogen worden, dann er¬

kennen die Nachbarn zu OberCassel den ehrsame,r Fahrereu zu Bon»

und Beuel aus der Dürneubach an bis irr die alte Sehe, da soll nie- l

rnand innen schiffen, noch laden, daß zu Bonn aus soll, außer der ^

Fährer wißen, Willen und Rath, und wann einer oder ander sich ver¬

anlassen würde, binnen obgemelten Platzen zu schiffen, daß zu Bon»

aus soll, ohne der Fährer Räth und Willen, alsdann sollen die Fahr-

Meister Macht Haber, der, Burgermeister zu OberCassel anzusprechen,

daß er die Klocken laße leuthen und die Nachbarn nrit ihrem besten ^

Gewehr den Fahrern die Gewald helfen steuren.

Dargegen sind die ehrsame Fährer zu Bonn und Beuel schuldig

der, Nachbarn zu Oberkassel urrd Römmelkofen alle GutesTag und s

Sambstag ein rein trucken Fahrschiff zu Oberkassel an der Kirche z»

halten, und daselbst dieselbige einzunehmen, die nach Bonn ihre Mail

schaft gemeint sind zu treiben und der, geladenen einzunehmen, um ei» >

altmürchen und der ledigen umsonst nach Bonn zu fahren, an die Fahr

gaß alldar freiwillig auszulassen.

Und wann sie dann ihre Markschaft getrieben haben, und wiederum

zurückkommen, ihres Fahrmanns gefinnen werden, alsdann sollen die!

ehrsamen Fährer oder derer Diener, dieselbe gutwillig einnehmen, du« i



wieder über den Rhein oder zurück an selbige Kirche fahren, und un¬

verletzt aufs Land und zu Hauß gehen laßen.

Auch erkennen die Nachbarn zu OberKassel das Fahr allso

frey, wann es Sach wäre oder seyn würde, daß einer vor Ober-

Kassel oder Ronimelkofen sich vergreifen würde, oder unversehens in

Unglück käme, daß sonsten einer gegen seinen Landfürsten und Herrn

gethan hätte, und könnte dreh Fuß auf der Fährern Schiffung oder

Bothen kommen, soll er so frey seyn als wann ihnen Jhro Kayserliche

Majestät gefreyet hätten seiner Rechten vorzustehen. — Auch wann es

Sach seyn würde daß einem oder andern von OberCassel oder Römmel-

kofen benachtet oder durch Nothfall eilfertig über muße und der Fährer

keiner zur Nechtfertigkeit zur Hand hätte, und den Fahrnachen mit den

geringsten Kosten loßmachen und überfahren, soll er den Nachen in

guten Verwahr nehmen, und einen Raderschilling alb. vor in den

Nachen legen, damit soll er allen Schaden bezahlt haben.

Wann dann dieses also geschehen und erzählt ist, so soll der vor¬

benannte Bürgermeister ein Tuch zu wersch über den Tisch decken,

und soll darauf legen Teller, Brod, Weißbrod, und Salz, und soll

darauf setzen ein gebraten Huhn mit seinen Sporren, wie es ans

dem Miste gegangen hat, daß sollen die Fahrmeister nach ihrem

Gefallen theilen, dabey gebrath und Pfeffer und gebrathene Birnen,

Käß und Butter, und was dann sonsten des Bürgermeisters guter

Wille ist.

Wann dann die Mahlzeit auf ist und gehalten, der Herr Pastor

nochmal das Ewntias gesprochen und der (zlratins Trunk getrunken ist

und alle Sachen richtig beschlossen und die Ehrsame Fahrmeister von

Bonn und Beuel gemeint seynd dem alten Brauch nach, daß sie nach

dem Rhein ihres Fahrnachens gesinnen, dann soll der Bürgermeister

mit einer Kannen Weins bis an den Rhein in ihren Fahrnachen ge¬

leid thuen, und dann mit den ehrsamen Fahrmeistern einen lieblich und

freundlichen Abscheid machen und befehlen sie in den gnädigen Schutz

und Schirm des allerhöchsten Gottes, daß sie das nächste Jahr wie¬

derum mit Gott, Ehren, und Gesundheit mögen zusammen kommen,

das verleihen, wolle der getreue Gott. Amen.
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llenriens') 0si Aratia sanetae eoloniensis eeelesiae ^rolrie
piseopns saeri Imperii per ltaliain arelnvaneellarins, nnivsrsig
eliristi ddslibus presentes litteras anditnris et inspeetnris salntom.
(Zum notitia veritatis ad perpetnam rei memoriain odservandam
siont a reversndis patridns ^relnspiseopis ealoniensidns praede
eessoridus nostris extitit ordinatnm et olvservatnm, sie nos inuo-
vando sornm ordinationem perpetno volnmus et deeernimns od-
servari^ ita vidslieet qnod in oppido nostro IZeunensi, siont lme^
tenns tnerit a tempere onjns memoria neu existit oloservatnm,
sint vignnti nantae Iiereditari! noliis astrieti^ tancsnam kaniuli
nastri puati non lradentes alicsnem praeter nes snpvriorsm, W
ipsis nantis pessit vel valeat iinperare in ali^uidns, rsni nantae
potestatem Uadsdnnt lilieram transvedendi et nnllns alins lllie-
nnm a ltipa aps»sllata Dnrenbaoli ex opposito I^Iittersdort? super
villam (lasselae ns^ue pixta villam de ü'londort ad loonin appel
latmn aldas se^ae intra (znae dno ioea seu terminos nnllns om-
nino liemivnm seu nantarum quem^uain sen csuasouncsne m
veliere sen dueere nltra ltlmnnm potsrit vel rednosre, sen liocstit
et si cznis in oontrarinm faesre prassnmserit, damus ipsis prae-
sentidns autln,ritatem reeisneudi naves talium^ csni rnandatis nos-
tris so proterviter opposuerint, et ipsas naves oontrinAeudi sen se-
oandi, <snaruin navinm seoandarum tertia pars oedet et dalntm
per sesdem ettioiato nostro et snoeessornm nostrorum dioto meiere,
<jni pro tempere knerit, et rssidnae dnae partes ipsi nantae ob-
tinelmnt; et praesentabnnt dioti nantae dnmino oKeiato nostro
sinAnrlis annis in kesto loeati ülartini oevsus nomins ad enrtem »os-
tram in Nerlrusen deeem solides eoloniensis pa^amonti pro tem
pors enrrentiS) et odli^ati sunt dieti nantae nolois vel snooessorilnis !
nostris, eprad enin neosssitas in^rnerst uolois vel suooessoridm
nostris c^uoennqns nos per Itliennm transirs oontiAerit snpei«
vel inkerins cpmd ipse hnimpnz navibns appellatis VerseliU et
deeem navilms appellatis Vlotsolii^ nee non nniversis navibw
eornm nos et nostram eommissivam dedneent nostris sn>nptil>us et t
expsnsis^ et si nos sen sneesssorss nostros exire dioessin nnstn«
per lllmnum eontinAeret, onm ipsis nantis semitae navinm sint >»

I) Dic Bonncr Fahrgcrechtigkeitstützt sich auf dicse Urkunde des Erzbischofs Hi!>ek
rich; darum folqt dicse Urkunde im Anschlüsse an vorstehendesWeisthum; es ist et»'
falls eine Copie im Archiv der Fahrderechtichenzu Bonn.
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eossnitne proourndinn8 eisäem iroinine8 vel vires in nlveis kkeni

sxpeitos qni ciietas nrrves regeut et äectneent, nostris eti-rm suin-

ptibi>8 et expensis, eirea reciitnin vero äietornm ng-ntnrnin nsline

ponnnm ipsis nnntis expen8ne öent neee88nrine et äeeentes; aä-

ieotmu est etinin, (pieä si en. <>une ex pnrte ue8trn ipsis nnntis

en8toäienctn eornm 6<iei eonnnittnntnr, cproä (priäcpriä nitrn pretinm

sextennriornin per ljuernenuciue sudtrnetum Inerit. (juoä jpsi nnu-

we Iroe sub pi'ÄSstite eoruiu saeraineuto nedis sen otttointi« nestris

pro teiupore existsntikus pracient st tiäeliter revelnlnint, sive ex

pnrte uostra Inerint rerznisiti, sive non^ praetererr äivti nnntne in

si^nuin servitntis eornin et kninilinritntis nostrne^ in tribus testi-

vitntibus 8inAnIis nnnis, onin nos eenvivin. enin ninieis nostris eeie-

drnre eontinAeret, <ui nos äevenerint nodisonrn in prnnrtiv tnncjnnin

inmnli no8tri eonvivars. In oniu8 ?e8tiinonnrn sissillnm nostrinn

in robnr perpetnae ?irinitnti8 et oizservantinm enrnium praeinis-

soruin prne8entidn8 iitteris ip8i8 nn-ntis ex eertrr uo8tra 8vientin.

Msimn8 eoinrnnniri.

Dntuui nnno clvinini iniiie8ilno trseentesiine viAS8ilno czuinte,

in vi^ilin dsnti i'etri nü vineuin.

Annalen d. hist. Vereins. 11



Wcisthnm von Paffrath (Kreis Mal heim).
Mitgetheilt von >»» G. Eckcrtz.

Diß ist das Lehn und gebuir recht des geschwornen Hoffs zu Pch
rath in dem landt von deir Bergen gelegen und auch was dem Lands
Herren davon gebührt und forth, wie mans damit zu halten pfleg«
und in fortahn halten soll.

1. Zum Ersten, so soll das Hobst und gebnir recht zu Paffrch
habeu und halten drey ungebottene gedinge des Jahrs, alß ein des
montags nach dreutzzehn messen, dast ander des montags nach dm
achten Tag im pfortzen (sie) und das dritte des nechsten montags m
St. Joansmissen zu nutz sommers.

2. Item soll man zum dritten gedinge alst zu mitz sommers vurß.'j k
setzen einen schultheiß, der dem Hoffe imd lehen männeren darzu gch
lich und guth seyn und der soll seyn ein geschwohrner lehnmann M
der Hoff soll setzen sieben scheffen dem Hoff undt dem landtherren,

3. Item der Hoff soll dingen von Erbzahlen und schnltlicheu
fachen und der landtherr von geweltlichcn fachen mit denselben M
fen und des landtherren schultheiß zu Bensbergh soll die geimll
dingen vndt meines Herren schultheiß soll jeglichem scheffen gebend!
Pfenningen.

4. Item die gewedde in diesen vorß. ungeboten gedingen falle«!,
die sollen dein landtherren allein seyn und die ander gewedde, die des!
Jahr über alda fallent, alß funff Marck zmn gewedde, daran soll da
Hoff haben achtenhalben schilling undt die andere soll der landthm
haben undt an den achtenhalbeu schillingen soll der landtherr nch
haben drittenhalben schilling.

t) Vorß oder Vurß ist vorschrieben,d. h. vorgenannt.
2) Strafgelder.
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5. Item der landtherr soll dem Hoff affdoen alle gewaltige fachen,
die dem Hoff entsessen undt der Hoff nit abstellen kan.

6. Item davon soll der Hoff dem landtherrenJahrs geben undt
8 (oetav?) Remeiß missen zu Bensbur H auff das Hauß stellen und
lieberen zehn Malder haveren.

7. Item soll der landtherr auff dem geschworen Hoff vorß. Jahrs
habe n dreh essen, alß ein abents essen, ein mittags essen nndt aber ein
abent essen und des morgens ein zoppe nndt damit er.... und daß
soll der landtherr kommen und mit sich bringen einen Capellan, zwey
Rittherren undt mit ein Jäger, mit zwey Paar winden undt ein Val-
kenerer mit seinen Honden und fügelen, undt dem zu duin, alß einen
Herren geburt mit diesem vorß. undt nit mehr.

8. Item wäre sach, daß zu Paffrath ein mißdedich mensche gefangen,
den soll man schließen in den stock uff den Frohnhoff vorß. undt dan
soll der Hofs den Kotieren botten senden, sie sollen in verWaren
biß auf den dritten Tag undt der Hoff soll den landtherren das wissen
lassen binnen den dreyen Tagen zu bensbur ahn den amptman, daß
er in Holle und wan er in nit anhalte, so soll man innen auf¬
schließen sonder Boße undt lassen ihn lauffen.

9. Item ob Jemand kome, der zu dem Hoff nit gesessen noch ge¬
hörig wäre und Jemandt schuldig wehre und bekümmert wurde, undt
Er dan keinen bürgen Hätte, den soll der Hoffsbott schließen in ein
Besser 2) in ein Hauß, biß er bürgen krigt oder bezahlt.

10. Item der Hoffbott soll an das gericht kümmeren undt gebie¬
then binnen des Hoffs gedinge, es sein (seien) schultliche fachen oder
gewaltige fachen.

11. Item ein gebaur, der in das gebaur Recht sitzt, der soll keinen
man anlangen dan'') mit des Hoffs gedinge.

13. Item das gericht von bensbur geit biß an das Dorfs zu
Paffrath zwischen zwey valdoren ^) an die zeune, alß ein das Valder
zu dem Maßberch undt au das Creutz heußgen.

t) Ist die alte Form für Bensberg.
2) Die Handschrift hat! Jahr.
3) Aber — wiederum.
4) Ihm. fl)
5) Fessel.
6) Als.
7) Fallthoreii.

11*



13. Item der Hoffs botte soll kümmeren zum nußbaum, zu Kalter-

bach, uudt so fern der weg und als das Kirspell zu Paffrath wendet

undt von dan biß zum dunwalt in das Dorfs uudt von dau biß aufs de»

anbpech ^).

14. Item so wolt kommereu geschehen zum Dunwalt, die soll man

zu Paffrath richten uudt nicht zum Dunwaldt.

15. Item wäre Jemandt zu Paffrath, der zum Dunwaldt schuldig

wäre, den soll man nit zum Dunwaldt bekümmeren.

16. Item die lehnleuth zu Paffrath mögen fahren von Paffrath

über die Ulmeße brück und die brück soll gautz sein, undt wäre sie nicht

gantz, so sollen sie die Jufferen zum Dunwaldt zimmeren laßen, undi

thäten sie das nicht, geschehe dan Jemandts da bevon einig schade»,

sollen die Jufferen zum Dunwaldt richten.

17. Forth mögen die vorschriebeue Lehnleuth von Paffrath fahren,

von der brücken zum Dunwaldt durch die zwey waldoru und gesinnen

der schlußelen in dem negsten Hanß, darbey finden man die schlußelen

nit, so soll man sie auffschlan und fahren fort biß aufs den anbcrch

sonder brächten 2) oder schaden; were auch der weeg so tiff, daß man

nit dahin faren mögte, so soll man fahren darlaugs über das seil

unbestrimbt al wäre auch das seid mit weiß besehet.

18. Item die von Katterbach sollen fahren undt dreiffen biß aus!

die salenbach Zaunholtz hawen (hauen) zu irren nöeten^), und nit z»

Erkauffen noch ewech zu geben.

19. Item die von Thörigeu sollen treiffen in den Herckenbroch

undt zaunholtz uudt gerten holtz hawen zu irren Nöeteu, sonderen^

des nit zu Erkauffen noch ewech zu geben.

20. Item mögen die Lehnlenthe zu Paffrath einen Hoertbam

(bäum) im Weiderbusch hawen (hauen).

21. Item die lehnlenthe zu Paffrath sollen dreiffen ihr Viehe in der

Weiderbusch biß 8 (ootav?) wolberen missen undt dan darbaußen pleiben

biß vnser liebe frawen tagh, als man das würtz weyet; finde man

darbouen Jemantz darinnen und so manche der wäre, so manchen

achtenhalben schilliug sollen sie zur boße gelden ^).

1) Zu Endc geht.

2) Später kommt die Form „anbcrch" vor.

3) Ohne irgend einer Strafe zu verfallen.

An ihrem Bedürfniß.

6) Ohne jedoch.

li) Bezahlen.
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22. Item wolte Jemandt von lehnleuthen auff lehnguet zummeren,
die mögen gerten hawen zu zeunen umb die stenren') in dem Weider¬
busch sonder boße ^), zu darn (?) inögen sie scheuren, reißer undt bende
hohlen in dem Weiderbuschsonder boße und nicht zu uerkauffen
noch ewech zu geben.

23. Item die von Noßbawm sollen ihre Köhe treiffen den weg

durch noßbaum durch Hindrichs hoff zum poll zwischen den wissen an die

lohe mullen biß auff die Landstraßen biß auff die Russe, were sach,

daß darzwischen an der lantstraßen an zeunen ofen an der stücken

einich schade geschehe von den vorß. Kohen, den schaden soll man

nicht richten.

24. Item die vom nußbawm sollen hawen in der gemeinde, dar

die von Paffrath innen hawen, verkauffen sie davon etwas, so manchen

achtenhalben schilling gelten solle.

2b. Item die vom Noßbawm sollen ihre Viehe nit forder treiffen

dan^) in die breitstraße.

26. Item zu den ungeboden gedinge sollen die Wirth mit ihrer
maßen druck uud naß auff ihr boß Erscheinen.

27. Item uiemandt soll vor scheffen sitzen, Er sehe ein lehnmann

undt uiemandt ein worth sprechen, er sehe ein lehnman undt auff ge-

tvaltliche fachen mag ein Jeder sprechen.

28. Item die Kotter sollen ihren scheffen stuhl selbst besitzen nndt

ihr wort selben sprechen undt niemants umb lohn.

29. Item wer lehnguet feilte hatt, der soll das dreh vierzehn

Tage feil biethen vor des Hoffs gedinge of vur den lehnleuthen undt

Hoffsbotten undt wan die Erben nit en quemen, daß zu gelten, und

geschehe, daß auch nicht keine dan ein wiltfrembder, der mach daß

gelten undt behalten.

30. Item der Hoff soll mieden einen Kohehirteu und schwain undt

der Hoff soll im ersten Rossen geenn nach daß des Viehes vill ist und

auch lohnen darnach undt die napuren ^) auch darne, so viell undt wenig

ihres Viehes ist, daß sie haben.

1) Balken, das Wort kommt in dieser Bedeutung noch vor.

2) Ohne straffällig zu werden. Die Handschrift hat sond für sonder.

3) Die Handschrift: zun erkaufen.4) Als.
5) Einwohner.



31. Item der Hoff mag haben einen schiffer') undt das Dorfs

auch einen undt der Hoffs Hirt sol vor treiben undt der Dorffshirt na,

biß auff Katterbach, bis zu scholer, biß zum Nußbaum.

32. Item der Hoff soll haben ein Vasell rindt und ein Basel schwein.

Keme^) von dem Hirten auff Jemand schaden, derjenige, des schade

anginge, der soll es nit schlau noch werffen, daß ihm schätlich ist,

sonder er mag es von dem seinen treiffen undt laßen gähn.

33. Item zu Paffrath ist ein gemeine, darinnen mach jederma»

zannholtz undt brcnholtz hawen undt sollen darmit nit backen noch

brewen oft verlohnen noch verlausten, wer daß darbonen thete, so

manche gerde der wäre, so manchen achtenhalben schilling gibt der^).

34. Item die zu Paffrath sitzen, sollen des sommers nit mehr

Viehes halten, dan sie auch des winters behalten können undt solle»

kein andere Viehe einnehmen und lohen.

35. Keme einig mensche von baußen herin und miede ein Hanfs

zu Paffrath, der mag gähn in die gemeinde undt hawen zannholtz ger

den undt brenholtz gleich einem lehnman.

36. Item ob die Pfannenbecker des tags einige Kaulen machten,

die sollen sie des abents Wider zu machen. Geschehe das nit, fiele da»

einig quat darin, den schaden sollen die pfannenbeckcr bezahlen.

37. Item die von Paffrath sollen ihre Kohe trieffen in den Eschen-

broich, in das buschen undt in den Klappelsbusch sollen sie nit treiffen.

38. Item die da wohnen in den Mollenhoff, die demme bairich

halten undt der weiden gebrauchen undt die weiden von der Kirchen >

biß auf die mnll, die baußen zunen staut, die sehnt gemein 5).

39. Item mansguet, der Mittler Ermkes gut, die sollen samme»

ein schössen setzen, die zu Thoringen fort einen, daß weren dan zwey, die !

zum seiffen den dritten, die zum nußbanm, da hanß wohnt, den vierte», ,

die bach undt die außsplissen, deß der blecher Hoff ein theil hat, den

funfften, der Müllenhoff den sechsten undt die Kotier den siebenten scheffe».

40. Item zu St. Johans missen sollen sitzen dreh von Noßbaui»,

dreh in den Hoven und die Kotier einen, daß ist der siebende.

1) Schäfer.
2) Nach Kcme steht in der Handschrift noch „daß".
3) Die Worte „undt sollen — gibt der" sind in der Handschrift unterstricht»!

es scheint, daß ans diese Stipnlation ein besonderes Gewicht gelegt wurde.
4) Das Wort ist undeutlich geschrieben.
ö) Nr. 38 ist in der Handschrift ganz unterstrichen.
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41. Item der Holtzhofs zum Dunwaldt uudt der Hoff von schonert

und das gut von der mullen. Item dan die drey guter zu ltttzen-

kirchen, dieses sollen sammt sitzen und die Kotier einen, daß ist der

siebende.

42. Item das gut zu motzen und das zu strundorff sollen mallich

einen, daß weren zweyen, das gut zum schluu deu dritten, Jacop zu

Paffrath den vierten, im Katterbroich sollen einen aufs diese ZeitH und

einen uff jenseit der bach setzen, das seynt samen sees scheffen undt die

Kotier einen, das ist der siebende, die sitzen sollen.

43. Item wer Kuirmöde soll geuen nach Kuir der lehnleuthe, so

soll der Hoff das pferdt negst dem besten nehmen, ist dar kein pferdt,

so soll der Hoff nechst der bester Kohe nehmen, ist dar kein Kohe, so

soll man auff gnadt dedigen nndt hiemit ist der vorß. Koermoedt zu

dedigen.

44. Item 2) mögen die nachpuren zu Paffrath die bach nehmen

des saterß tags und apostell tags abents undt andere Hochzeit abents

zu None biß des andern tagß zu None.

45. Item das gut zu ponen off die darauff wohnendt sollen nit forder

treiffen dan binnen ihrm graben undt sollen anders kein recht haben

undt mögen fort dreiben in den Kesselborn, dan sollen sie in weithoen

geuen.

46. Item zu paffrath sollen seyn funff Dohren, als nemblich zwey

auff dem flaßberg undt ein Kreutzhäußgen, ein bei michels houe undt

ein in den aichbroich.

47. Item der Hoff soll ein Holtz geuen, da man die funff dohren

auß macht, undt der zop von dem holtz soll so gut seyn, daß man die

funff dohren anhangen mag.

48. Item die zuernen (?) undt die Kotier sollen stellen, daß die

dohren vorß. gemacht undt gehangen werden.

49. Item der in die braäch seget der soll die befreyen undt ob

er das nit thete, geschehe ihm dan einig schaden, den soll man ihme

nit richten.

t) Seite.

2) Nr. 44 ist in der Handschrift ganz unterstrichen.

3) Samstags.

4) Hohe Feste.

K) Die beiden Wörter braäch (?) und seget (?) undeutlich geschrieben, vielleicht auch

siget oder suget zu lesen.
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50. Item of sach were, daß der Hoff zu paffrath außgethen (?) würde

und des Herrschafft den nit mit bawen wolt noch könte, so en sol

des vurß. hoffs niemand Minnen noch bawen, er sehe ein lehnman.

51. Item fort solle der Hoff in der beho(f) in ') weltzbloch (?) hawe».

52. Item der geschworene bott des vorß. Hoffs solle den weider

bu sch Huten undt davon soll er haben einen rock oder vier mc. (?) darvvr.

53. Item were Jemand, der sein standen Friden nicht zumachte,

geschehe dan darbouen einig schaden, soll derjenig bezahlen, dardmch

der schaden gescheit ist, ausf des Hoffs boße urrdt hiermit hatt des HG

undt baur recht zu Paffrath vurß. ein ende.

Diese Rolle wardt gemacht im Jahr unseres Herren dausent vier-

hondert vier undt funffzig des achten tags ^) vbermitz etlichen vo»

vorß. geschwornen Hoffß- nndt lehnleuthen mit nahmen Henrich vo»

deil zeifen, Wilhelm von Katterbach, Hanß in den Hoffen, Hanß zum

Noßbaum, Drees zu Hommelßen, dem b^)..ndten Simon in der

scherf und den alten petern auff dem berch geschworen des Hoffs vors,

diwelche vorß., daß von beuelch und in beywesende Hoffs undt leh»-

leuthe des vorß. Hoffs und fort des gemeinen ...b^) zu Paffrath

gedan Hand, welche Roll auch die semptliche Hoff- undt lehnleuthe widt

das gantze Kirspell gehört undt bewilligt, belofft und gelofft haben zu

halten in allermaßen vorß., fort in dieselbe Rolle also auch bewilligt, ^

globen undt halten sollen, gleich und in allermaßen, daß dieselbe In¬

halt und außweiß und wie auch bißhero gehalten. Ende.

Gegenwärtige Roll hab ich unterschriebener als statthalter des

lehngerichts zu paffrath undt gerichtsschreiber aus einer alter HG-

Rollen auff diß Pergament abgeschriben in behwesen Johannen ludt-

wigs zum Nußbaum undt Hermannen zum seiffen beeder unterschrieb«

scheffen daselbsten. So geschehen im Jahr nach der gnadentreicher gr-

burt unseres Eintzigen Erlößers und seligmachers Jesu Christi Ei»

tausent sechs hundert acht und funtzig arrff Donnerstag den dreh-

zehnten tag mouatz februarii.

1) Vielleicht ist „ein" zu lesen.
2) Die Angabe des Monats fehlt.
3) Etwa zwei Buchstaben sind verwischt.
4) Ein Wort verwischt.
Z) Der erste Buchstabe fehlt, ans der Rückseite der Handschr. steht 14SS.
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Johan ad... ') Pott als stattbalter des lehngerichts zu paffrath
undt gerichtschreiber. Koripsit et subseripsit Johann lottwigs zum
Nnßbaum alß scheffen des gerichts paffrath. Herman zum seiffen als
scheffen des gerichts Paffrath.

Bemerkungen zu dem vorstehenden Weisthum.

Das vorstehende schöne Weisthum wurde mir von dem hochgeehrten
Vereinsmitgliede Herrn Vincenz von Zuccalmaglio, Notar in Greven-
broich, der sich bekanntlichum die Geschichte des bergischen Landes sehr
verdient gemacht hat, zur Veröffentlichung in den Annalen übergeben.

Das Weisthum ist, wie wir am Schlüsse desselben ersehen, um die
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts abgefaßt; dann wurde im 17.
Jahrhundert von dem Statthalter und Gerichtsschreiber des Gerichtes
eine Abschrift ans Pergament genommen, auf welcher allem Anscheine
nach unser dem vorigen Jahrhundert angehörigesans Papier ge¬
schriebenes Original beruht.

Die ursprüngliche Sprache ist verändert und der Zeit angepaßt
worden; nur einige alte Formen sind beibehalten worden wie Bens-
bnr für Bensberg, napuren zc.

Wenn in Nr. 36 von Pfannenbäckerndie Rede ist, so bezieht sich das
ans Töpfereien, die in früheren Jahrhunderten zu Paffrath bestanden;
Paffrath war im Mittelalter, was gegenwärtig das bei Köln gelegene
Frechen ist. In dem anziehend und belehrend geschriebenen Buche
des eben genannten Herrn von Zuccalmaglio (Geschichte und Beschrei¬
bung der Stadt und des Kreises Mülheim am Rhein. Köln 1846)
lesen wir p. 326: die Erdart (schwarzer Klei), aus welcher die auf
den benachbartenHaiden aufgefundenen Graburnen gestaltet sind, ist
dort noch in Menge vorhanden und ganze Hügel findet man mit Topf¬
scherben gefüllt, welche die Gestalt jener Urnen nicht verkennen lassen.
Die wahrscheinlich von ferner Heidenzeit her bestandenen Töpfereien
haben sich bis ins vorige Jahrhundert erhalten.

In dem Vergleiche, welchen die Stadt Köln im Jahre 1382 durch
Vermittlung des Erzbischofs mit dem Abt und Convent zu Dentz
schließt, kommt die Stipnlation vor, daß die Kölner das zerstörte Gottes-

1) Es fehlen etwa zwei bis drei Buchstaben.
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Haus, Kloster und Kirspelskirche wiederherstellen etc., speciel den Estrich
auf dem Chor wieder machen sollen mit gebackenen Steinen
von Paffroyde, auf den Altar mit Stufen (Treppen) anzugehen
und unter denselben wieder die Crypta machen sollen.

Auf der General-Versammlung des historischenVereins für den
Niederrhein im Frühjahr 1864 zeigte Herr Friedensrichter Fischbach
von Bensberg eine Anzahl Töpferwaaren vor, die zu Paffrath ausge¬
graben waren und knüpfte daran interessante Mittheilungenüber die

* dortigen Töpfereien.
Das Weisthum ist mitgetheiltworden unter Beibehaltungder

Orthographie, die Jnterpunction, so wie die Ziffern vor den einzelnen
Stipulationen sind von uns zugesetzt worden.

Wir machen noch auf das Interessante der Notiz über die Falken¬
jagd aufmerksam.

Mehrere Stellen sind unverständlich, wahrscheinlich weil sie der
Abschreiber nicht verstanden und falsch abgeschrieben hat.

G. E.



DcfiMtion Im Fürstettthimüi Berqh licschehener Juiagcrnngen

vnd Dnrchzüge.

^irno 1580 rrsczrrs acl ^.unurrr 1590. ')

.-XllNO 1580.

Ahm 6. July Ist Martin Schenck Obrister, Hanß Menner deß

von Bily Obrister Leutenampt, Henrich von Ryll, Kon. Oommissarius,

mit den Ahnbefollnen vnd vndergebenen Kriegsvolck zu Roß vnd zu

Fueß vnder der Freiheitt Müllenheim bei Stammeln-) vber Rhein ge¬

zogen vnd haben sich jedesmhall auff ein Tansent Achtzigh Pferdt,

vierzehn Fehnlein Knecht, hondert Schützen belettieren laßen, sint ahm

3. Juny bei Mülheim mit kölnischen Schiffen vber Rhein gefharen,

ein adtlich hauß, drey Dorffer, Nemblich Stommel, Weistorff vnd

Flittardt geplündert vnd etliche Haußleuth erschlagen.

In Augusto dieses 80. Jhars seint verscheidene ornierte Schiff auß.

bestich der Nidderlandischen Stende, wie die Capiteln ahnzaigten, in

dem Rhein geanckert.

.^nno 1580.

Den 20. Septembris ist ein Ahnzall Stadischen Kriegsvolck zu

Fueß in dem Fürstenthumb Berg vnd Ampt Angermüdt ahnkommen,

Auffwärts biß in daß Ampt Düsseldorfs vnd auff die Steine, in niain-

mingh dem Königl. Obristen Streuffen die Vberfhart zu uerhindern.

^nno 1581.

Ahm 14. Juny ziehen die Obrist-Quartier-Meister Jobst Walraff,

Capitain Thomaß, Capitain Fillerß, RittMeister Wolff, RittMeister

t) Alls einer gleichzeitigenAufzeichnung, enthalten in 0elonü Inrr. t. IV f. 366 ff.
2) Stammheini.



Bulo mit 600 Pferden vnd 300 zu Fueß aigenen gefallens auß Frieß
Landt zu Kettwich vber die Brugg belegen, daß Fürstenthnmb Bergh
vor vnd nach in die Acht Meilen mit ihren Leutchen, vnd kommen ent¬
lich in die Freiheitt Mülheim Ahn, daselbst biß aufs den 23 Jmiy
verharrten.

.4nno 1581.

Den 20. July sein der Herr von Malleroy, Menhere de Bin,
Caspar Wallefels, Adam von Langen zu Krollen, Rittmeister, mit
ihren vndergebenenRaisigen zu Schlebusch negst bei der freiheitt Mul-
lenheim eingezogen, Ihren Weg auff Mondorff, Bergheim, Honneff im
Ampt Leuenbergh genhommen.

Deil 30. July ist der Obrister Verdugo Kon. Commissnriusbei
Mulheim mit einem Regiment Wallonen eingeschifft vnd durch die
Mullenheimer vnd andere vnderthanen den Rhein zu Schiff hinab gestiert. !

^nno 1582.

Ahm 23. May gants vnuersehen haben sich 300 Schuzen des
Konniglichen KriegsVolck längs Mulheim hinaber vnd zu Reindorff
nidergelegt.

Den 8. Jilny kommen biß in die 400 Wallonen, damitt obgemel-
tes deß Obristen Verdugo Regiinent gesterckt tverden fall, legen sich
aufs einem dem fürstenthnmb Bergh ahngehorendenDorfs zu Langet! nid-
der, vnd werden ebenmeßig durch Miilheimer vnd andere Schifflenthe
abwarthS nach FrießLandt gefuert.

Den 1. Octobris ziehet Grafs Carll von Manßfeldtmitt sechß fen-
lein Kiiechteil vnd 600 Pferden gants vnuersehen in daß fürstenthnmb
Berg vnd Ampt Angermttndt.

^nno 1583.

Hertzog Friederich von Sachßen hochloblicheir gedechtnus neben dem
Capitaiil Beazo Capecnlzi, Thoniß Schulten Arnburgischen Obristen
LeutenAmpt schifen ungefer mit 700 Pferden vnd tausend Schützen zii ^
Widtlar in gemeltem Fürstenthumb Bergh vber Rhenr, ziehen nach
denr Fest Necklinghaußen, nehmen folgents ihren Paß deil einkommen¬
den wiederum!» zurück, durchstreuffen also beruertes Fuerstenthumbin ^
24 tag zweimhall.

Den 28. Juny kompt Graff Adolph von Newenar Ahn nrit drei Beil-
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den Spießen vnd Karabinnen,auch eine Fahne deutscher Reuther vnd
600 zu Fueß, auß Westphalen durch daß Fürsteuthumb Bergh auf Bonn.

^uuc» 1583.

Den 21. July ziehet Grast Carll Truchseß init einem ahnsehulichen
Kriegsheer durch daß Ambt Lewenbergh auff Unckell.

VItima. July erklert sich Truchseße Obrigkeit in Bonn, daß sie aller
Thnmbherru vnd Geistlichen gefalle im Fürstenthumb Bergh einnhemen
vnd gelieuert haben oder die Pechtern mit der thadt darzu ahnhalten
wollen.

Den 12. Augusti ziehen die von Bonn auß den Empter Lülstorff
und Portz, thuen den underthanen viel schaden, brennen Deutz, plün¬
dern die Freiheit Mülheim.

^.nno 1583.

Ahm 12. Angnsti kompt Herr Thomaß von Crichingen mit 800
franzoschen Schützen durch daß Ambt Blanckenberg in daß Fürsteu¬
thumb Berg.

Den 16. Augusti ziehet daß Colnisch Kriegsvolck der Freiherr zu
Schwarzenbnrghmit 4 Banden Reuther, vnd Obrister Linden mit ei¬
nem Regiment Leuthiger zu Unckell vnd Nemagen vbcr, Legen sich in
gemeltes Fürstenthumb Bergh vnd Ampt Lewenburg zu honneff vnd
die endtliggenden dorffern.

Den 20. August langt Herzog Hanß Casemir im Fürstenthumb
Berg denn Empter Windeck vnd Blankenberg mitt 3000 zu Pferdt vnd
4000 zu Fueß Kriegsleuthen ahn.

^nno 1583.

Den 11. Septembris bricht Herzog Hanß Casemir zu Lülstorff aus,
legt sich iir Deutz, Mulheim vnd darumb liggenden Dorffer, und ist
in der Freiheit! Mülheim vnd Bocheim schabt beschehen.

Den 15. Septembris durch von Cheney ein Schanz under Lülstorff
in daß Fürstenthumb Berg.

Ahm 24. Septembris nimbt Grafs Adolph von Newenar seinen
Abscheidt von Herzog Casemir, bricht zu Stammet ans, ziehet mitt
dem Kriegsvolck, so Er ahm 28. Jnny dar ahnpracht, durch daß Für¬
stenthumb Berg vor Düsseldorfs,herno Plündern vnd rauffen, maß sie
betreffen können.
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.4nno 1583.
Den 28. Septembris ziehet Hanß Casemir auß Mülheim zurück

in daß Ampt Lülstorff vnd Lewenberg.

^.nuo 1584.
Den 1. January ziehet Jdell Heinrich vnd Ludtwich Stumpf

durch die Ampte Windeck, Blanckenbergund Porz mit 3 fhanen Neut-
ter vndt 4 Feulein Knechten, lagern sich in Deutz vnd Mülheim, nehme»
folgents Ihren Abzugh durch die Ampte Porz, Mysenloe, Bornfeldt
vnd Beyenburgh.

Ahm 12. Nartis Herzog Ferdinandtvon Bayern mit hernach be¬
schriebenem KriegsBolck r Capitainen Bealze, Lapicuzi, Freiherr z»
Schwarzenburgh, Capitain Arkadius, Leutenant Montigni, Capital»
Horatio, Großbeck, Cabrisso, vorth Lindens Regiment Leuttigischen
VueßVolck vnd Reifferscheidischen Wallonen gleicher gestalt Ins Für-
stenthumb Bergh gezogen.

Nachdem Jdell Heinrich bei dem Dorfs Burg geschlagen, Ist
N-ruriquo zusampt den vndergegebenen Kon. KriegsBolck in abganck
des Aprils widderumb in fürstenthumb Bergh, Mulheim, Broch,
Scharn, Speldorff und Ketwich ahnkommen.

Den 5. 6. 7. 8. 9. 10. Juny Ist Wolgemelter Manrique mit
Jtzig KriegsBolckWidder vber Rhein gezogen.

Den 17. July ist wolgemelter Obriste Manrique mit seinen w l
dergebenemKriegsVolk widcruinb auf dem Fürstenthumb Jülich zu !
Wittlar vber irr daß Fürstenthumb Berg eingefharen.

.-Vnno 1584.

Dem 6. Augusti seindt sechß feulein Kon. Kriegs Volck durch Kay-
serswerth vuuersehulichin daß Fürstenthumb Bergh gefharen.

Den 2.^ Septembris ist wolgemelter Obrister Marrrico mit Komgl> i
Kriegsvolck von Sütphen widerumb aufs das Fürstenthumb Bergh zu- !
grückt, kommen, ahm 3. 4. 5. 6. 7. wider vber Rhein nacher dem Für
stenthumb Gülich gezogen.

^rruo 1585.
Ahm 1. May in der Nacht ist die Stadt Neuß durch Grast Adolf

von Newenar erobert, vnd wirdt aufs den Rheinstrom ahn den Stei¬
nen ein Statische Außleger eingeankert.
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Ahm 11. Novembris hatt mein Gnediger Herr Ihrer fürstl. Gna¬
den Schanz auff den Steinen bawen lassen.

.4nno 1586.
Dem 23. vnd 24. February ist der Obrist Schenck vnd Gubernator

Claudt rnitt einem AhnsehnlichenKriegsvolck allerley Nationen, Deut¬
schen,» Welschen, Engellendern vber Rhein in daß fürstenthumb Bergh
gefharen vnd sich nach werll begeben.

Ahni 6. Marty ziehet der zn Hautebern mitt Reuter vnd Knech¬
ten in daß fürstenthumb Berg.

^.uno 1586.

Dem 27. Marty kompt wolglte Hr. von Hautcpern mitt dem ganzen
her zurück, durchziehet die orther im fürstenthumb Berg, neinblich daß
Ampt Mettman vnd Solingen, da zuuorn bei werendem Kriegh nihe-
mal einlagerungh gewesen, vnd vorth den 3. Aprilis Wider hinder sich
vber Rhein, fahnt die Belagernngh von Neuß Ahn.

Den 28. Marty ziehen beide Capitain Boboro vnd Bristigell mitt
ihren Reutern zu Kaysserswerth vnd plünderen das Ampt Angermundt,
erschlagen vnd fangen die arme Haußleuth.

^.uuo 1586.

Den 16. Aprilis seint etliche hantepernische Kriegsleuth bei Kay-
serswerth überkommen, welche sich im Dorf Kelchem ingelagert, da¬
selbst vnd daruinb hero alles beraubet vnd verdorben, den Jnlischen
einspänigern sechs Pserdt auß dem Cloister abgenhommen, auff Kaysers-
werth gefuert vnd nit restituiert.

Den 7. vnd 3. July ist Clauth mit etlichen zu Roß vnd Fueß
vn uersehen in daß Fürstenthumb Berg gefhallen, nimbt etliche Kauff-
leuth guetter, plündern die arme Hanßleuth auf den Steinen und
im Harn.

Ahnfangs July werden den Underthanen deß Fürstenthumbs Bergh
zu Mullenheim vnd andern Vorsteher Ihre Schiff durch Hern Stovern
vnd Blanken Mayer abgenhommen.

^.nuo 1586.

Den 25. July in ckie llaoobi wirdt Neuß beschossen vnd ahm 26.
erobert.
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Den 28. July sein Renter in daß fürstenthumb Bergh vnd nach¬
her frießLandt zu ziehen vbergeschifft.

^Virno 1586.
Den 29. Octobris fhart Don Fabion Gontzago Königlicher Obrister

mitt vngefer 3000 KriegsLeuth, so ein New Regiment gewesen, zu
Himmelgeist vber Rhein ins fürstenthumb Bergh, Lagern sich daselbst
rundt vmbhero nieder.

^nno 1587.
Im Januario nimbt Schenck Rhurordt In.
Im Martio belegerdt der Herr zu houtinpern Rhurordt vnd eröbert

Stadtgen vnd Schloß ahm 1. Aprilis.

^nno D587.
Den 6. Aprilis seindt meines gnedig surften vnd Herrn Soldaten

vndt Gleidt, so ack mnnition vnd prouiandt auss die besetzte schloß
vnd Kirchen in Ampt Angermundt prengen sollen, durch die von Ur-
dingen nidergelegt worden.

^nuc> 1587.
Den 6. Jnly kompt daß Gonzagys Regiment zernck von Wessell

in daß Fürstenthumb Bergh.
Den 22. Octobris Wirt Bonn von dem Oboisten Schenck einge-

nohmmen.
^.urn) 1588.

Den 13. January fangt der Obristec Schenck dießsaidts Rheins
vnd im Fürstenthumb ahn zu Schanzen vnder dem Dorfs Buell, je¬
doch auf Colnischem Boden.

Den 12. Martij pringt der Obrist Prinz von Schhmay etlich auß-
leger oder KricgsSchisf den Rhein anffharend nntt behilff der Collncr
fharschalen bei Mulheim vber Rhein, dringet meines Gnedigen Herrn
Reuter Knecht auch Bürger Auß der Freiheitt Mullenheim mitt weib
vnd Kindt vnd nehmen ihr quartier in gedachten Flecken, auch machen
sie selbst aufs dem Rheinstromb ein stedige Vbcrfhart.

^nno 1588.
. Ahur 19. Octobris Ist obgl. Schymahs vnd Kon. Kriegsvolck vor

der Statt Collen vber Rhein gefharen vnd sich abwerdts nach dein
sürstenthunib Geldern begeben.
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Fhallen die Soldaten der Schantzen zu Buell herauß, plündern

vnd brennen in den: Fürstenthumb Berg vnd Blanckenberg.

^nnc» 1589.

In Maio haben die Soldaten anß Souest vnd Mörß vor Mul¬

heim auss dem Strom ein Kauffschiff mit gewalt bestiggen vnd ahn¬

griffen, welches durch die Soldaten vnd Burger auß Mulheim erreddet.

Im Augusto ziehendt der Obrister Bathon mit einem Regiment

Knecht vnd dreien Banden Renter nacher dem frießLandt vber Rhein

durch daß Fürstenthumb Berg vnd Ampt Angermnndt.

^uua 1599.

Den 22 Februarv schreibedt der Amptmhan von Blanckenbergh

ahn Marschalck Schinekern, daß der Obrister in Bonn sich öffentlich

verlauthen, welcher gestaldt die Kriegsleuth so itzo vnder befelch deß

deuerail (lmumissarig deor^io Lusto un^oliieroip vber Rhein ins

Fürstenthumb Berg fhallen, Item daß gedachter Obristen drei stueck

geschuz in die Schanz zu Buegell ahn saidten deß fürstenthumbs Berg

gerückt.

Annalen d. W, Vereinst



Kölnische Chronik (1087—1378).

Mitgetheilt von Prof. Dr. Floß.

Der Kölnische Dialekt in der Chronik, welche ich hier veröffentliche,
läßt über ihren Ursprung kam» einen Zweifel. In den frühesten An¬
gaben ist ihre Chronologie mehrfach fehlerhaft. Auch fehlt es nicht
an einzelnen Irrthümern, Rudolf von Habsburg wird Ailf, Adolf,
genannt. Die Nachrichten, zumal über das 14. Jahrhundert, fin¬
den sich meist in der „Croniea van der hilliger Etat Coellen" wil¬
der, wörtliche Entlehnungen indeß habe ich nicht angetroffen, einzelne
Nachrichten und Daten fehlen in der „Croniea" gänzlich. Der znin
Jahre 1298 erwähnte König ai Kolonist Albrecht 1., vgl. die „Croniea"
Bl. 245, n. Seltsamkeiten, wie der König nam iockor zum Jahre 1333
n. aa., haben gleichfalls in der „Croniea" ihren Kommentar, aus
die ich daher an den betreffenden Stellen verwiesen habe. Daß die
Chronik den Mord an Erzbischof Engelbert in das Jahr 1285 stait
1225 rückt, muß bei einem so bekannteil Ereignisse auffallen. Die üu
nalo8 X^rippinonsos bei Uertsi Kor. XVI, 736 sind eine Uebertra-
gung dieser Chronik ins Lateinische mit Auslassungen und kleinen Er¬
weiterungen. Wie sie sich zu andern Kölnischen Stadt-Chroniken verhält,
könnte erst nachgewiesenwerden, wenn diese gedruckt wären, woraus
die Stadt endlich ernstlich denken sollte.

Ich entnehme die Chronik der Handschrift 1423 der Trierer Stadt-
Bibliothek, 10 Pergamentblätter in klein Quart, Länge 7", Breite 5V»",
Schrift des 14. Jahrhunderts, 20 Zeilen auf jeder Seite. Das erste Blatt
und die erste Seite des zweiten Blattes enthalteil einen Judeneid nebst
einer abergläubischenAnweisung, wie man Fische fange mittels Nesseln
und dem Safte des Donnerkrants, die man mische und damit die -
Hände bestreiche. Die zweite Seite des zweiten Blattes ist unbe¬
schrieben; dann beginnt mit dem dritteil Blatte die Chronik. Die ein
zelnen Blätter habe ich durch , die Seiten durch angezeigt. Die s
Handschrift dürfte früher einem größeren Ganzen angehört habe»!
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denn die einzelnen Blätter sind von alter, vielleicht gleichzeitiger, aber
anderer Hand in blasser Tinte mit OXXXXVII—dllVI numerirt.
Eine Bemerkung auf dem Rande der ersten Seite von der Hand Wyt-
tenbachs besagt, daß der Trierer Hermes die Handschrift 1827 der
Stadt-Bibliothek schenkte. Das vnrne. — vnrnollreveu, welches ebenso
in der „Cronica" häufig ist, hielt ich in seiner Abkürzung bei; über¬
haupt glaubte ich Orthographie und Jnterpunctiou der Handschrift bei
diesem ersten Abdrucke möglichst genau wiedergeben zu sollen. Der
Jndeneid und die erwähnte Anweisung dürften einzelnen Lesern will¬
kommen sein, weshalb ich sie hersetze:

vit is der iüdsu eit wie ni noleu nweireu.

Lei nal ap evnre sawelluvt ntavu. vuds nnlent vank lloielle lleren
IU0V8L8vür eine Iponn. vucl nal yme de reelite bunt mit an den
ai'8 g'apn. vnd in deine lloeolle leZen. vnd alno nal Ire eine na
»preellen de eins den evt ^eit. Vmb also Kedauet ^vt als dieli
dps man xijt. dat dn ds8 neit en weist noollKenllaist.') Xoell in
dvne °ewalt nve suA-ewnnnen noell inAevue dz-ne avlite. vnder
der erden betrauen. Xoell mit slossvn llenlonnen. 8» dir llelpe
der Mt de zeselloik liemsl vnd erde, dal vnd llerell. walt lonl
vnd gras. vnd 8c> dir llelpe ds es de Kot 8elne A-enelloif. vnd
»vllreil init s^nrs llant vnd Kai 8/ mov.si in nmnte svnai. vnd 80
dir llelpe de vünf lloiell nlovsi. vnd 80 du nvnnner neit in mv8-
8i8 iallvxsen. da en mÜ8 dioll alrs llesellvsen. XIs ouell der lln-

uynell van llall)donien dsde vnd 8n dat swei»il vnd dat peell
wvise vp ! dvneu llal8 rannen vnd rannen, dat »wer 8»doman
vnd Aomo^rren revnde. vnd 8» diell dat 8elne peell »iver r/nnen

mvi88ö dat /ü llall) I»n/en overran. II. man oder me. vnd 8» diell
de erde oneraalls vnd erslz'iuie a8 8zr dede liatan vnd allvrou.
vnd 8» dvne erde nvnnner enllome /.ü andre erden, vnd disn
e'vrv'8 nvmmer enllonie ?di anderen Awriene in den llaren llsren
^llrallaw8. 8» llaistn wair vnd reellt. vnd 8» dir llelpe Vdoaav.
dn llaint wair dat du llaint Aenwoiren. Vnd 8» da mvinnen wer-
den malait an naaman vnd vssse vnd 8» der slaeli mvisne diell
ans Aazm. der nlaell de dat inralleil/.e volle ane g'eyae 8» nij van

Dieses Wort ist bei der Weude der Zeile also abgetheilt noeIiA-euIi!i!»t.
So, wohl siir xrisü.

12*
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SMptin lande voiren. vnd «lal blvt vn«l der vloieli vrnberan äis

weren mviss vnel neit .ins in nevine des dvn Lissleebte wnnselr

de dn KV »v>t ibm xpm martildsn vnd deililen oner sieb vinl

s>>raeben also dlisn bln^t Irome vp vns vnd vnss bvnt. it is

wair des belpe dir der A'nt de Noise ersebevn in eyme bnrneinle

bvissebe. vn«l doeb neit enverbrante. It is wair by deine eicle

den dn Kesvvoiren liais Ins der seien de dn an deine snnziste»

da^e vnr dat. ^eriebte ^Inabam vsaae vnd daeidn ') It is wair

des belpe dir der Ant vnd der eit den dn ^esworen baist.

I)it is wie man vyssebe mit den banden Krisisen iinl

vaneKen maeb.

iVleneKö nessel mit de^ni salle van dnnrebards ind bestriscl

dine lienile dn mit. ind stieb dnn die Imude iii wassei- dn visselie

inne sint. dn snlen nile die vissobe die in deni wasser sind viiit

dine iiende emnen.

lieber eine ähnliche sagenhaste Äeise Fische zn sangen vgl.

Rnodlieb in Grimms und Schmellers Lateinischen Gedichten des 10.

und lt. Jahrhunderts, Göttingen 1838, und Haupts Zeitschrift sin

deutsches Alterthum I, 40 l ff.

Zum Schlüsse sei noch gesagt, daß das letzte Blatt, die Nachricht

zum Jahre 1377 und was folgt, von zwar gleichzeitiger, aber etwas

abweichender Hand, auch mit etwas schwärzerer Tinte geschrieben ist.

Bonn. Floß.

IX den daran vns berren .41.1.XXXVIl. H vp sente vrbafm

daeb. verbrämte ds levrebe /.n sente apostolen. 7.Ü Vollen.

In den daran vns berren .4I.VXXX. dn was der risn ake

eleyne dat man drn)-ebs vnv» oner risn Kavne.

In den iaren vns berren .41.VXblll. des neisten dais na

sente iVIarien maKdalenen daeb db braobts busebos ltevneitt äe

beili^e drij bvnvnebv. /.ü Vollen van mevlavn.

In den darren vns berren .4l.VV.XbII. dv wart de bnreb ?.ii

dn)d/e 7.ii broeben. van der stedo van Vollen, mit willen lniü

sebols Vonrait van bostaden.

1) Wohl eine Lücke, vielleicht zu ergänzen «v brinxenns Iiai«t.

2) So scheint dicnämlicheHand verbessert zuhaben, ursprünglich stand da . Xl.bXXXXN

Die ,,Cronica" hat die Nachricht-Bl. 165, s. zum 1.1638. Vgl. ltelen. cke ackm. maz»
dnloniae 296.
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In äen innen vns keinen .iä.lXI.XKVIll. vp vnssn vnnnrven

änek änt si Xi kein ei viin. äii rvnnt äes nnvven än^ms kößsvnt

vnn knsokols donnnit vurse.

In äsn .Innen vns Ii einen XI.IX.KXII. In äen /.ijäen knssokels

enAilknsekts vnn vnlkenknnek. än rvnnnen äe Kunden vnn (lellen

äs pon/.en mit g'svvnpenäer ^ !>nnt inä inil A-srvnIt.

In äen innen vns kennen .N.M.KXIII. äes ä/nsänß,äs nn sonte

kntksninen än^o. äo vvns knselml' en^ilkneekt .xx. än^e /ii (sollen

gsunnKNn ').

In clen innen vns ^kennen^) änsent .(KÜ.KXV. äo kelnvk knssekol

enKilknevkt äs stnt vnn (-eilen mit s^me Annissen Kon. inrä Anoisme

volke.

In äen innen vns Iiennen .N.dd.kXVII. vsi sents pnnrvils änok

äes einsten evnseäels. äo rvnnnen äe onensten vnn äen stnt rve-

äsn äs A'sme^näe äen stnijt vp äsn knvk vnä kleil än äoit vnit

Untrer vnä ieäeväek äen Kunden meisten vnä vil nnäsnen vnä

äos Inskts ninn /ii äen seinen /ist evne Knoisso seket/nnAS.

Item in äeine seinen .Inin vp ssnte Inens änek rvnnt kussokok'

snAiIkneit AeunnKsn in evme stnijäs vnn äeine gnsnen vnn gnlzs.

vnä bleil IIII. inin A'evnng-en.

In äen innen vns kennen .N.ddXXVIIII. vp äsn keili^en

nioin . nnokt vvnnt äe stnt vennnäen. knssokok kn^ilkneekt vnä

s^nsn kslpvnen vvnrt evn ^nois stnistt in tnssoken des knssokot's

vrnnäen vnä äsn knn^eren vnn (seilen. In rvilekine stnijäe äe

N'ene vnn vnlkenknnek äe äes knssokof/ kniiäen rvns äoit kleil

vnä vil nuäenen vnä äe knn^sn kskeilten änt voll.

In äsn innen vns kennen Xl.tXIXXX. wnnt Arene nil(^) vnn

IInsKsporek ^okoinon /n evnie I!ev»iseken kon^nvk. vnä vvnnt /n

ncke Knknvzint vnn knssekol engnlkneekt.

1) Auf dcin ober». Rande hat eine Hand des 16. Jahrhunderts beigeschricben: „ In

äem iktr 1263 orsdisin ein Aoosser dornst vlrsr 3 rnourrt von a.nN-

gairoll biss in ctas irrittsl äss Iriinnrsls steigoiiäs vnä »v» stnouinon

Asgon äsn ni ääsoA ansle Ltrsslesnäs, vnä in äor nadit äarin Vrk anus
«ts.rN vsrsevrrnät so."

2) Irsrrsn fehlt in der Handschrift.

3) Die Handschr. hatte ursprünglich bl.dd.NXXtlll, doch ist das zweite X ans-

radirt und allem Anscheine nach in V verändert.
4) Irrig statt ruädk.

5) Corr. Handschr. Adei-u^no.
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In den inren vns dorren .N .((Z .dXXV1I. vp sente derdnrtx dneii
do dleil der Arsne van AnlAö doit vnd ei^inAen vvnrt xii nioliAe.

In den iniren vns dorren .stl.(Z(.dXXXV vvnrt dusseiiol
enAildroedt ersInAen von svine. nennen (Irenen (rederieii vsv
zrsondnrod.

In den inren vns derren .N.IXZ.dXXXVlII. derxoAS doliM
vnn inrrirnni vnd der grene vnn AnlAe vnd ir dolpore dsden der
sednnvvinAe xii redendir^en vnd voren! ns vnrl xii vvorvired vnä
deinAen dni dvis mit dnlpou des Arenen vnn dsme dorAö vml

(Z
dienen cin dort me <inn Vlll.^) mnn. van dsider s)'don. Vnd du-
ssvdol Lynnrt wart AennuAen vnn dsme Arenen vnn deine dsiAe^

In den inren vns derren .N.(XZ.dXXXX. do AevnAen äe
eirsto msr droder.

In den inren vns derren .V.(i((I.XXXXIIII. vvnit Arene nid
vnn nnssnnwe Aodoron xii evrne rovmseden don^nodo.

In den inren vns derren ÄI.((!.dXXXXVIII. vmd sente rsmeis

missen Inod denAned oiAelvn vp dsme jdntxe dv snrde mit svms v eiste.
In den inren vns derren XI.V('. d XX X X V il11. v^ vnser vrnnvven

dnod in der vnsten rslnxeirds dussedol vvileddnlt dnt interdiekt,

dnt senen inir. senen mnzmdo. xe^n dnAs In der stede vnn (eine
vnn des pnils vveAon Aelniedt vvns. In deine seinen inire vvnrt
dnssedoll' vvioddnlt xii nusse Aedoiren xii sznne dussodol dünnen
der xijt des iuterdieds^) vnrse.

In den iniren vns derren XI.(((V. vnr dirsunod (onlormoirlie

pnils Clemens dussedok deuriod vnn virnendnred de proilst lies
dlAvms ^vns xu (Zollen de vvile vvns dnt dvsoddvm .XXI. mnvmie
n^n dussedol Aevveist. In dsme seinen inire ervrois der rijn änt
mnn dnr oner Aevned vp sente nAnstsn nnsnt. In deine seiner
inre vvns de Arose dvir xijt dnt vii In^ts dvnAers sturuen.

In den inren vns derren XI,(('(.VII. Inod der donvnest »>>
deme plntxo xn (Zollen.

1) So die Handschrift.
2) Das dritte X ist durchgestrichen,allem Anscheine nach von einer späteren Hand.

Es ist gleichfalls das ll, zu streichen,denn der Mord geschah I22S und ist hier durch-
aus irrig eingefügt.

3) Lies achthundert.
4) So hier.
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In äsn innen vns kernen XI.ddd.IX. rvnrt isekeniok Kevvnnnsn.

In äsn inireu vns kernen XI.ddd.XIII. vvns äe Knnisse msr

virrt. Vink äe seine xist rvnrl ks/ser kevnrisk vertonen vsi

vllser vrkunven änok ns innn rvisvke rvijl.

In äsn iniren vns kernen Xl.ddd.XIII. rvns'äer ^ruisse krnnl

vs> äen snussk nnent xü seilen.

In äen inirsn vns körnen XI.ddd.XV. rvns äe g'rinsss sterläe

vnä xroisse änre xijt.

In äsn iniren vns kernen XI.(XXI. XVIII. Invk mnn vnr äeme

bnäo.

In äen inirsn vns keren. U.ddd.XX. ') vvnrt. vrveken ge
wunnen.

In äen iniren vns kernen Xl.ddd.XX V. vvnrä krnäsr rveller

verkrnut ^).

In äsn Kuren vns kernen XI.(XXI.XXX. weis äsn Kiläe rvijn.

In äsn iniren vns kernen XI.ddd.XXXI. än Anlt innn eyne

Pinrte wvns vmk xvvens Knilsr.

In äen iniren vns kernen .N.ddd.XXXII. !8lnrl knsseknl ken-

nisk vnn virnenbnrok. In äenis seinen innre vvnrt. ker IVnIrnne vnn

xnlAö knssekol xn (lullen.

In äen innren vns kernen Xl.ddd.XXXIIIX) rvns äe änäen

svklnekt nner nuix ken vns nrmloäer

In äen iniren vns kernen Xl.ddd.XXXIIIlX) rvns vil rv^ns

Kenvnisen. äen ninn no/wpäeäen koäen rvijn.

In äen iniren vns kernen XI.ddd.XXXV. was der K'noisss rv^nl.

äes nsisten än^es nn. senie Keinen Inä .1 näen änge.

In äsn iniren vns kernen Xl.ddd.XIXI. vsi senle änooks änek

wnr äen Aroisse rijn.

I) Eine spätere Hand schrieb mit blässerer Tinte darüber V (also: XX), doch wurde
das V wieder radirt.

2> Vgl. die „Croniea" z. I. 1320, Bl. 24g, b.
III

ZI Die Handschrift N.ved.XXX.

4) lieber König Armledcr vgl. die „Croniea" zum I. I33N Bl. 252, a, und 4o.

VitoämAni vbronwon, Locarä Sor. I, 1831.

5) Die Handschrift hatte .IlI.(X.'e'.XXXij., eine andere Haind änderte mit blässerer
Ante Xl.vtX.XXXIIII.
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In äsn iairen vns bsrreu XI.ddd.XdVI. wart kou)'llsl: Karl

äss boiivnsts svu van ksvbsni xn e/ine Ro^msobsn Iconynobe eni

Ksvn kevsev loäewiob äs keiser') was Ksweist .XXXI. iair.

In äsn iairen vns bsrren Xl.ddd.XdVII. was äer strikt xn lntKk.

äa ber äeäerioli van valbsnbnrsii äoit bleib mit vil lnvtx vs clsr

Krasebabt van 4ein berKö.

In äsn iairen vns berren. N.tXXl.XdVIII. äii starb Krens ailk

van äsms berKe.

In äsn iairen vns bsrren Xl.iKX'.XbIX. äo KspniLen äs Kei-

silbroäsr. In äs ins seinen iaire bleib bnssobob IValiane vp vassr

vranwen anent äat s^ xn beinel voir. xn bantx vp sente bartlio-

lomsis nasbt bleuen äs äuäen xü sollen äoit äs sieb seiner

veiäiranlsn. In äems seinen iaire Ke/nKen äs Köissilkroäer.

In äsn iairen vns berren Xl.ddd.d.^) äii wart bnssebob IVil-

beim van gsnips bnssobob xii sollen.

In äsn iaii en vns berren XI.141(1.b. än was äs sterneäe v-ni

äsn ärn)'ssen.

In äsn iaii'eu vns berren XI.141(1.1,11. äes vriäais vnr >1«!

nien. wart äse srroibst van sstalioviii vnä ber lernst van wolen-

arobsu berslaKen xü Hollen in äes obtioiails bvis.

In äsn iairen vns borren XI.141(1.14111. was ovn Krois w)'irt.

vnä in äsms iaii's wart llrvftenbovneii K-ewnnnen.

In äsn iairen vns lierrsn XI.14414,VI. wart äer bonvirob van

branobriob zollangen van äeins prvns van euKelant,

In äsn iairen vns bsrrsn X1.111411,X. was äs Kroisso Kesel-

sobab vnr instxs. vp äer seiner reisen bleib Krens derart vwi

äsms berZbe vnä van llanesberob äoit.

In äen iairen vns berren Xl.ddd.dXVI. äss eirsten ännres

tagss in äeine ülsrtxs was äat Kroisss vnr in äer lusbt. vnä des

seinen nasbts starb äer eirsts IierxoKe van KulKe. In äer seiner

naobt wart besser barl evn jnuob svn Köboren.

1) So die Handschrift hier.
2) So.

3) Anfänglich stand da ltI.lXlv.I,IX, dann aber wurde das IX wegradirt.

4) So in der Handschr. verbessert; die ursprüngliche Zahl ist radirt und nicht mch

erkennbar. Die „Cronica" Bl. 265, a. bringt die nämlichen Nachrichten zum Z. IR1.
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In den iairen vns dörren .XI.ddd.dXVI. vp äsn deiligen dirst

nnent wunnen de dörren vnd stede des lantvieden de^niersdaed.

In «Ion iairen vns dörren .N-ddd.dXVIII. du saed inan do

metnin init deine laufen störte in der vasten. In deine seinen

iaire xalt evn inalder rooden VIIIII wäre, vnd evne csnarts

iV^ns övnen ndlen Aroissen. vncl övn mndler we^s .X. niare. In

clems seinen iaire vü^r der ^ails vnn.-Vn^yn xn Ilnme, In deine

seinen iaire laod der jnrits init deme dei.ser /.ii volde init Aroisme

vnlke IntAö^n der darrado den derrön van Xleila^n.

In den iairen vns kerren .N.ddd.dXIX. dedoit dnsodol dono

vnn Ideiere allen siallen v/ dcdlen /.ii raren vwd e^ner deseden

n'ille de der dürrer nieister der .lolian van doilvilsdoneu nain

dünnen initialen.

In den ialren vns derreu N.ddd.dXX. vp sente Natdeis
anent. wart vus der sank weder.

In den ialren vns dörren .N.ddd.dXXI. In de anvste vp den

.XXII . daed. streit der deiinzKe van An^I^e xd daiswislre niit synen

kelleren, weder den der^o^e van dradant vnd tevueA^u in vn

deine strijde.

In den iairen vns dörren .N.ddd.dXXI. In deine inavnde no-

nember. vsi den XX. daed. verloren de wener vnd de volre al

d maedt t^evn de derren van der stat van dcdlen.

In den iairen vns derren Xl.ddd.IlXX Il. braed dussedel dre

cledod Xnwenar. dairstorp. Kodensdereli. Xler^eniod.

In den .Iairen vns derren .Xl.ddd.dXXIII. vj> den ^vn/.dag'

sanek evn dardenail de dede w^sse in dein deine /!i dollen.

In den iairen vns derren .U.ddd.dXXIIII. In deine inavnde

kelirnario des .XI. dais. wart der rijii also A'rois dat wan vnr der

movn/.en ^erde drenekde. vnd dat wasser werde wall liv ^ais-

selien. In denie seinen iaire Onanien de den/.er xn vnser vrauwen

cliiZe der lester nü dollen. vnd dat danken werde dis k^rsnaedt.

In den iairen vus derren .N.ddd.dXXV. vp den .1111. daed

»i dem a^rille voiren de sedollen van dollen /.ü dvnue wohnen.

1) Anfänglich stand da eine spätere Hand änderte mit blässerer Tinte

'il.<iM.I.XVI. Vgl. „Croniea" Bl. 268, a zum I. 1366.

2) Auffallend so statt X.; vielleicht ist doch bloß Vllll gemeint.

3) So, zn lesen binnen emunltato»r. Vgl. die „Croniea" Bl. 269, I>.



— 186 —

In den innen vns irerren .Ä.tXXl.I^XXV. In dem mn^näs
Leptemlrer. des neisten dnis nn sente Nntlisis dage vvnrt vns der
snirest Aelnelrt. vnilr dnt der keppeler AeunnKen rvnrt. vnd Iier
dolrnn vnn keilse evn vnnvnolr sente npostelen. ds rentmeister rvn«
des irnssvlrots van vollen. Onvlr rvns xn der seiner xist der dnssolios

xn deine kevsser xereden. vnd lrrnvlrte de stnt von vollen. In
des keissers aelrte.

In den innen vns Irerrvn .U.(XXl.I,XX.VI. In deme innvn<l«

kskrunrio. vp den .XVI. dnvli rvnrt v/ms de onKen vx Aöstevlieir
vncler der mnrporxen xii ves>>erxiji vp e^nen snndnelr.

In den innen vns Irerren .N.IXlll.I^XXVI. Vp sente rin^riirs
dnvlr. rvnrt <In)txe verlrrnnt. vnn IVoiltsr vnn deme vorsts. vnd
IlllKelbreelit vnn eilte, vnd svnen ir roder. de vinnt vvniron bm-
selrols krederivlrs von «nrvverden In deme seinen inire xir Ind

nen ms/e rv ordnn de Irerren van vollen sin rnide dnt s^ den rijn
peil den nl ovnor xii lrv lrevon. vmlr dnt de stnt vnn volne cle
Irns Irervnrt rvere. In deme seinen inire. des eirsten dngds in
deme eenen nin^nde. vp den pvnxdnvli. leois Ireissr knrl svuen
svn xrr evme i'avinssen leon^nAe mit den leurvnrsten xri rense in
deine Anrterr. vnd vnn dnnne reden sv xri lrnul^evort vnd inncli
diu in de knrvnrsten xii e^me IronvnKe vnd sntteu in vp den
eltsr ns mnn des pleit. In deme seinen jnire In deme nrn>iiäe
dnnii vp den .XIX. dnelr vuren de irerren vnn levllen xii du^txs
vnd nerlrrnuten drr^xtxo xii innle Iris an de innren de lrleuen
stnvnde. In deine seinen inire in deme lioninn^nde. des .VI. «lais
vp Emiren srrndneli was der Iceissr linrl xü aivlre vnd kroMle
surren svn vnds rvnrt kon^nv volninvlrt vnn den lenrvnrsten. vircl
rvns dn mnuivlr lrerre l>ip In deme seinen inire lir deine Ireu
mnynde des .X. dnis. rvns evn Arois krnnt in sente knuilrertis
kirspil. vnd v)nr so gnois rvrrnt rveide dnt dnt vu^r in den tiini
pnniir dnt der turn nerlrrnnte vnd ds vlovksn vp dnt Aewolne
veilsn. vnd dnt lrlij dn de k^rvlre mit Zedeelcit rvns. ver Irrnnte
ir vmgnuv vnd ir pistr^e. vnd nllo der Irerren lro^ne de dn liij

1) So Handschr. hier.
2) Vor °tVoi1tsr nnd vor liiirAelbroolit stand iivroir, welches jedoch beides Mal

ausradirt ist.
3) Handschr. s-irrvoräen.
4) So Handschr. statt rv^nt.
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stünden. In deine seinen .lairo. vp ssnte Narren magdaleuen
daob. bleit berman der droitsisse doit der da was der stedo bslter
van vollen. Dar na ozrrer siebt dage des nsisteu dagis na ssnte
pantbal^ons dage. cirranr bnsvbot trederivlr von sarwerden Irzr
den malaten ketten eutnsvlien vollen vnd rodonkirolren m^t s.) >ne
vnlelike /ü none /ist vnd slü^gen ir panwslüne vj>. dovlr bereit
be sieb balcle des morgens vrü vur dags. vnd vür weder lre^m
?.ü svbilts vnd /.ir xsrde so s^ baldost ineelrtsn n)'n de xsrde ds
in da gesebosssu würden. Dar na ovner eivbtdago. vnr de stat
van vollen /ü dnvt/e vnd bravlr sents berbreit/ kirvbs neder vnd
verbrante dat oloister /ü male vnd de kirspei/ kirelre vmb dat
der bussvbot gsvne Inrrvlr en mavstde van der kvreben.

In do^m ^aire vnss lrerren doe man svlrro)'t .N.tXXI.KXXVIl.
vp vnser vraüwen davlr in dvvorr nreroe dat ir der errgel die kost
selrat bravlrte r^ namen die solretten /o doelne van lZünne ind
Mvnvgen vp dat ravtlrn^s ind swoeren da devin ra/de inallivli
rexvlrt /o dosn, ind ein vnuert/ovbt re/vlrt /o allen dinvgen. In
deM seinen vaire des vdritten dages in devnr aüste woerden
/wene Frieden init uarnen Kernen ind Oanid ind cvrrv )'dedvnne
mit nainen lranua au dat geriobte in glren velt genoert. da woer-
den die /weno Frieden gebauvgen. ind die vdedvnne solde man
da grauen, des si up dve küle (Mini dos wart si geleüuioli ind
gelovtde Kirsten /o werden, doe wart si weder /o (loelns genoort
ind wart des senenden ^ dages in devm seineu aüste /o devon kleine
sent msrtin Kirsten gedeütt.

in den iaeren vnss lrerren .N.tXXI.KXXVIII. dos vr^daevlrs
na vnser vranwen dage as man d/e w^ssvlro w^et ds') was
des .XX. dagss in do)'i» aüste des navlrtes an der nr^ddernavbt
wart vvn gross vn)-r ind braut /o Loelne np de^m vvselrmarte
ind in der l/ntgassen also dat da vil Irussr vsrbrantsn ind van
de^nr vu^re gvenek der gross türn /o sent mertin an ind wart
onvlr lernende also dat dat davlr mit de^m bolt/worke dat irr
döM turne was /<> maele verbrante. ind d)M vlovkeu vsrsmiil/on
ind d^e kirelre wart nenwelivlrsn besvlrnt dat d)'v ngst enuer-
brante.

I) So.



Mnnstticifelcr Chionil )1270 — 1450).

Mitgetheilt von Prof. Dr. Floß.

Die Papierhandschrift Nr. 50 der Stadtbibliothek zu Luxemburg,
aus dem fünfzehnten Jahrhuudert, iil zwei Spalteil geschrieben,
Länge 11" 2"h Breite 8" 3'", 178 Blätter, ohne Paginirung,
Folio, enthält auf den vier letzten Blättern die hier veröffentlichte
Chronik. Diese beginnt gegen das Ende des viertletzten nnd füllt
dann die übrigen Blätter; ich habe diese Blätter in dem Abdruck
durch die römischen Zahlen III. II. I., die Seiten durch die Buchstaben
u nnd b, die Spalten durch 1 nnd 2 angezeigt. Ob die Handschrift
in der gegenwärtigen Gestalt vollständig ist, bleibt ungewiß; das
Schluszblatt ist herausgeschnitten nnd keine Spur mehr zu entdecken,
ob es beschrieben war. Ans der letzten Seite hat die nämliche Hand
mit blässerer Tinte in beiden Spalten Zusätze nachgetragen; dies ist
in Anmerkungen an den bezüglichen Stelleil vermerkt worden. Die
Schriftzüge sind die üblichen des 15. Jahrhunderts; der Schreiber heißt
Tilmann Pluntsch oder Plupnsch aus EuSkirchen, Canonich des Stifts
der hh. Crysanthus und Daria zu Mttnstereifel. Denn das vorauf¬
gehende Stück, ein Reisebericht über das gelobte Land von der näm¬
lichen Hand, schließt mit folgendeil Worten: Leriptnm et von
pletnni per me Nilmunnnm ?1nnt«ell Cunonienm eoolesio !
snnetorum Clrrisunti et Ourie Uouusterii e^ftlie anno
clomini UCCLCXillVIII" ipso clie Vrbuni pupe. Der Tag I
des Pabstes Urban ist der 25. Mai. Aehnlich lies't man beim Schlüsse
des Loetbins cle eonsolutione, woulit die Haildschrift anfäilgt, also:
liixplieiunt gningue libri pureinlss venernbilis maZistii
Kobeoii senutoris liomuni äe vonsolueione pliilosopliie
täniti et oonpleti snb uuno clomini N(X)(X!XllIX^ cino
ckeeimo ckis mensis iilureii per mo Neilmunnnni pluzmiseli
cke llinslrirelion Cunonionm eeelesie «unetorum Crisaiiti
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et clarie Nounstorii ez-Mis. Auf dem zweiten Blatte der
Handschrift vermerkt eine junge Hand: dlnrn kratrnm Urne dien
tarnm Unxoinbnr^ensium. Von einer Hand des 16. Jahrhunderts
liest man auf dem ersten Blatte: Eliristopborus litte lins ^1-
tnrist.a, summe nedis '4reveriee Irnuo librnm .jure pos
siäet; wiederum gleich darunter: Ibranaisous Uieolaus vVoKÜ
b n n e Ii b rnnr inrs pns 8 iäe t. rpn n c> 11 n m i n i 1 6 3 6. Ueber
die Handschrift vgl. Pertz Archiv VIIl., 594.

Die Chronik folgt anfänglich der „Kölnischen Chronik", die wir aus
einer Trierer Handschrift in diesem nämlichen Hefte veröffentlichen.
Sogar auffallende Fehler derselben, wie die unrichtige Jahresangabe
der Ermordung des Erzbischofs Engelbert, kehren hier in noch ent
stellterer Form wieder. Doch sind manche Nachrichten eingestreut, die
sich in jener „Kölnischen Chronik" nicht finden. Später ist vorzugsweise
die Geschichte des Herzogthums Jtilich bedacht. Dies und die Vor¬
liebe, womit einzelne Angaben über Enskirchen und Münstereifel aus¬
genommen sind, machen es wahrscheinlich, daß der Schreiber Canonikns
Tillmann Pluntsch oder Pluynsch zugleich der Verfasser der Chronik
ist. Die Nachrichten sind nicht immer chronologisch geordnet; auch
fehlt es nicht an chronologischen und an sachlichen Fehlern. Wir haben
die Orthogravhie der Handschrift genau beibehalten, auch das vnrs? ---
vnrsebi'öueu; ist doch dieses Wort ebenso in der „Cronica" abgekürzt.
Die Nachrichten über EuSkirchen und Münstereifel sind nach meiner
Copie bei Katzfey, Geschichte der Stadt Münstereifel, Köln 1855. II,
67 n. 362 abgedruckt.

Hinter dem Uoetbins da aonsolatinus hat die Handschrift etliche
lateinische Verse über die auch in der Chronik erwähnte Wasserflut
zu Münstereifel in der Nacht der Octave von St. Peter und Paul
1416. Sie rühren laut einer Notiz beim Schlüsse von einem Phy¬
siker Magister Laurentins van der Wye her, welcher sie dem Herzog
von Jülich widmete, und sind nicht geeignet, die poetische Begabung
des Verfassers im günstigen Lichte zu zeigen. Er scheint der Ansicht
zugethan, daß derartige Wassergüsse von dem Einflüsse der Gestirne
herrühren. Wir haben diese Eifeler Verse so, wie wir sie in der Hand¬
schrift vorfanden, im local - historischen Interesse der Chronik an¬
fügen wollen; von Emendation kann bei derartiger Poesie nicht wohl
Rede sein.

Bonn. Floß.
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Xuno äomini ilI(XtI,XX rvart (ärsue Vilä van RaueusIierAlie

»ekoereu t/ms e)nne koempsolieu konvn^Iie, Inä wart M

Xeelien Asl^rouet van e^ms krsolienäuselmX LnKöllnkielä vi>»

(Zöllen.

Xnno äomini N(XX.XXXVIII äoäen Imr LeliaunioAlie van')

roäenXis reimn Imrt/oeli .loiian van Iliaeliant Inä äer (ürsue vs»

ttuvlAim mit 8)men Irslperen Inä voren t/oe IVoriueX inä delsi

Keu äae äat Im^ss mit Imlpen äer Imrreu van äsme Ler^Iie. Iiä

äae dlijuen äoit van Imiäen siMeu ms äan /weilX Iiunäert nnume

vp sent bonikaeius äa^Im. Inä Imseliotk Lijuart van äer wester

Imrvli wart »und äae ^evanAlmn van äeme dreuen van äkwe

IZer^Ile.

Xnno äomini Iii('fIIXXXVi!I> wart Lrselibuseliotl' LnAelbreiätt

ersla^eu van mjms neuen treuen äsäerieli van Vsenlmrelr

Vuno äomini üllXäXlä Ke^n^Iiön äie eirste slll, a, mein

droeäer.

Xuno äomini V(X!X('III! wart (ürene Xiltt' van Xassauwe U

Xoersn t/oe ö)-me Itosmpselm I<oen)r>gIm.

Xnuo äomini NtXIXdlX Kelaxeiräs äer türtselielmselioX vs«

sollen Ituselrotl ^Vvelänrül äat Interäielct vp vnssi' vrauIiM

äaeli in äer vasteu äat van äss ^aess wsKeu dünnen liolleii

«elnrläen wart VII ,Iare inä VII maenäe inä X äaZe. Inä d)'ll

nen äsme seinen Interäielct wart iiliselämtl Vneänät xoe evine I» .

seliotl AeXoren Iiynnen Xüvssen up äes IiilliAen Vrii)ä/. äüN

Lxaltaeiouis.

Xuno äomini stltiXI X wart ImA-uut äer Oräen äer vurwiM^

in I.auäuuen vnäer äeme vaäer nortlmrto.

Vuno äomini NIX) IiöAunt äer Oräen äer m vnre I>roeäer vmiei l

.^snt kraneiseo.

Xnno äomini üIOOVII! döAnnt äer preäiger oräen vnäer sevl

1) Verdorben, lies liorsqb-rnninAlie ^rr. Vgl. die vorhin veröffentlichte „AI

nische Chronik" z. d. I.

2) Mnß heißen ? reäsrioli, das Jahr ist 1225.

3) So; die vorhin veröffentlichte „Kölnische Chronik" hat msr droäor; die ^ ^
nales ^.Zrippinsnsos bei Neetx Kor. XVI, 737 haben Iratres inarini.

4) Seltsame Verdeutschung des Wortes Prämonstratenser (prasmoimtrare, »
rvz^sen).
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vominiea ') in iiispauieu Ind ward (dondruieirt van deine ?aes

Ilonorio anno N(.'(!X proenrante iioe sanvto Idouiinioo.

-Vnno domini ÜKXIXXIII vvnvt die Heikel ind dat lenen der

uivnre inoider (dontirnieirt ind Aödniieirt van deine ?aess iionorio.

Item anno domini UlXXi was e^ne ^roisse LterMe jiynnen

hellen ^u de niaends ^üste.

^nno domini Iii(I1!X1-VIiI was Ivonyn^lie orAeiineic van

Vistrifeii n> vt sijme voike /oe sent Heiners nlisssn v;, deine jdat/.

>if 8arede.

Itein anno dcnniui Nddl^XXVII wart der (drens van (dn^iAiie

?.oe ^ieiie ersiaA-en np sent Ilerizsrt/ daZe.

^nno doniini ^KXXilX wart leolienieli »ewnnnen^

Itenl anno doiniui NOdLXI doe was der Ktrist /o knsi!iroiieu.

^uun doiniui U(XXiXIII was np paeseiiaenent der ^roiss draut

ii)'niiön doiien.

^uuo doniini NtdOdXV was e^ne Aroisse Ltertide lud eyne

ciu^re /ist XIsv dat. maneiie mzmseliö startl van der stertsden

lud onvli inaneiie m^nseire van tnin^er veiaiarff.

Itein anno doniini U(Xi<dXX wart die iiureii /v üreeii") Ae-
iviniuön.

^Ilst a, 2^ ^nno Domini UdDLXVIII wart ilroeie beieKen

vau der stede we^en van Doiien.

^uuo doiniui NdLdXXVIi ^)' startl iinseiiiiotl Ile^nrieii vau

veirueiilinrel». Linnen deine seinen dare wart iinseiiotl IVairane

xeicoren. lud doe woess oneii der Aoede wiju.

^nno domini U<dD(dXXX woess oneii e)ni Koet wijn.

^nno domini NLüdDXXXI Aalt e^'ne c^warte goet/ wistis t/ve

(iiiiien II iiaiier.

Item anno domini NtXidXXX iaeii (diene (derart vau tdnvi^ire

vnr ünsicireiieu ind wau id mvt Gewalt.

1) So.

2) So; die vorhin veröffentlichte „Kölnische Chronik" hat oi^elxn, die „Cronica

van der hilliger Stat Coellen" Bl. 246, o, onZelv«-

3) Mich heißen Lnrkäe (Sürth). Vgl. die „Cronica" Bl. 24S, t>.

4) So, lies Vrevlisn. Vgl. die „Cronica" Bl. 249, u nnd die vorhin Ver-

«ssentlichte „Kölnische Chronik" z. d. I.

5) Mich heißen ItIVLLXXXII. Vgl. auch die vorhin veröffentlichte „Kölnische
Chronik".
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Itmn anno dcnnini lillXX'XXXV ') dentirmeirt ?aess OlemW

vnr kirstnnolit 1'reest Ilevmneli vnn veirnendnreli /.c»e s^me I»r

scdncls cvnni dnt liusolidoiin van doileu XXI inneiccie snnder W

selmü' cvns ^erveist. Item iivnneu deine seinen .1nie np sent

neten dneic devreiss der Ilisn dnt meu dar euer AevuKire.

Xnn« dcnnini illddd'XXXV rve>ede xee mnelle eyu Kwim

vv.yut np ssnty Lvmeu Ind .luden cln"iie.
Xnnn dcnnini ill (X-(IXXXVI rvait liiaeder rveiter verdrnut.^

Xnuo dmniui IlllXXIXXXVll cirnioli n,en die InIIi^e drij Ico

uxuKliö «ne (lollen.

Xnno dcnnini illlXXiXXXIX vcnr der lennyn^de vnu lingol-ml

xne Xnmerieli.

Xnncr dcnnini iVKXXIXd vcnr der seine Iccni/nKiie xc>s Onruieli.^

Xnuc» dcnnini ilKilXIXV rvns evne ^rvisse Indliisvvugiie i»

deine lirneninende np des Kneden seute Ilnrnndns clnZe cdso
dnt sielr nile die rvereide des srveirde. ind die dneic cvnic cloe

des vrijdnM uns vnsser lieren lisoimms dn^e. lud onel, rvns cioe

An-nisse stsrtide ind Ivreneire^) ind oneli vuAervisdder in deseu I-nr

den. Ind lier vndc ZeselnriKen Krcnsse bijduerde oner nil. oil'vme

Iiere ^cit er/mirnt vvere dcct Iie svneu xnrn vvoilde Inesse«
svnleev.

Item nun» dvmiui N(XI(!XIdI rvns der liisn /ms mnel K'i«

vp seut dneolzs dn^e.
Item nnim dcnnini ilidlXIXdV rvnrt der (Irene van ImIInut e>

sinken vnn den vrsissn.

slli, I), 1^ Xnnc» dcnnini X(XX!XI.VI vnrt Icouvng'ice IXiIi

vnn Leeme xoe evnce Iln^mpselreu Icon^nZIi gelcoreu.

Xnun dcnnini AKXIdXdVII rvns der Ktinjt tv.oe dü) tolie. 9ud

Ineli men doe v>u deine seinen .Innre vur Xniijs.

Xnnn dnmini NdlXIXdVIll stnidl (Irene XilH vnn deine derAlie

I)c>e vvns nnoir der Knmisse ImH?me iVIere ?me doileu np deine

Xnvmnrtö.

1) Irrig, es geschah 1365 den 18. December.
2) Die „Cronica" Bl. 249, 6 scht solches iiis Jahr 1322, die vorher verössX!

lichte „Kölnische Chronik" ins Jahr 1325.
3) voi'nedi. Vgl. die „Cronica" Bl. 266, a z. d. I.
4) Corr., Handschr. Kiololie.
5) So, lies liall^K, Calais. Vgl. die „Cronica" Bl. 266, l>.
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diino domini N(X!<dXI^IX KevuAdeu die Keisseidroeder. lud

nnrii die doiden wordeu dos ersiaZsu np seut dartdoiouieus da^e.

-Vnno doiuiui idlXXt, de^uut der Uü^uod Orden vuder seut

^utdoni^s tdeaida. ')

dinn, doudui idOOOl, was xoe Oolleu s^ue Aroisss steilide

vau den droeseu In der llourer vart. lud doe wart difidesdeiu

AVWiiuueu vp dXeddaKS.
dnno dcuniui idOOOId wart dusodotl Wlidedu Onudriueirt

vau paess Oieiusus xoe evine dnsedoil xu Ooileu.

iluuo doudui hiOOOXI^i i wart der vau Lpaeudeui lud der

Lrust in des Otlieiaels du^ss xos Oolleu ersla^en.

iluna doudui NOOO deKuut der Ordeu der lle) urs duuilsreu

8eut Olaereu vuder seut lraueiseo.

dnno doudui IdOOOld il I wart Kripeudoeueu ^ewuuiieu.

iluuo doudui .(1000 dVl wait der i<uviivnv,de van vrauedrijeds

^evauAsn vau deme do^u^vAde vau liu»elain!e xu dalneu ülg)v

d.uuo doudui UOOOOVIII was evue aroisse steitlde xoe

0nlleu.

duuo doudui iVIOOOdX was die ^esedoiseiiall' dij dlst/.e. lud

in deine seinen dare die)dl doit dij der Kieidsu Oreue (derart vau

deine IlsrAdö. Ii>d der proest van Oerat'/.ste^no'') der ^ruult Keuaut

van Iliaudeudeiu.

dünn doudui dlOOOdX! Ltartl' der eirste dertxogde (Vddelin

vau On^lKlie des eirsteu OourssdaM iu deme Aertxö. dos was

onoii dat vii)N' vn deine dvuunetl.

dniio doudui dlOOOi.Xlll wart dn^nelcroede Aewuuneu.

dnno doudui U000d.XIIll waren die dereu vau Oolleu ^e-

ivaepeut sutKesu die A'eiueyue,

1) So.

2) Nicht richtig, die Handlnng fand 1349 Statt.

3) Zu lesen VKNVetNII. Vgl. die vorhin veröffentlichte „Kölnische Chronik" z. d. I.

und die „Cronica" Bl. 263, u.
4) So.

ö) Handschr. Msnlcoone d. i. Asrpsnlcosuen. Vgl. die vorhin veröffentlichte

„Kölnische Chronik" z. d. I.

ö) kerolctstein ? lleber das Begebniß vgl. Lrosins eVnnal. Online Noutiuru-

<l»s (tomlwiu II, 31 und die „Cronica" Bl. 265, a z. I. 1361.

0 3nnLlcei-ocl in der Eifel unweit Hiltesheim.
Annalen d. hist. Vereins. 13
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^lll, Lj ^ uu<> demini !ll(((DXVl wa.t lieminersliaeli') M
wnunen Ind XIIII eutlieefft.

.Vniie IIoinnu ill(((I.XVI> l veer passs vrliauns van ^vkM
/es lieiiie.

Xnue demini ill(l((DXIX Aelreit linselioff (eene van ffreire»
allen paffen vyss (eilen In«! die paffseliaff l>evnen de LeliessiZii
lud «len llait van <!i»IIen effenliair. Inil des^) saneff was /evev
.lare lynneu ('eilen Aklavlit. (neli xee der Keiner '/.i.jt laeli der
leeiiviiAlie van vranekrijoli vnr der Arnisser Klar Calij».

Xnne donnni lll((((XXI. des DnnresdaAS nas antdaA« Nartiui .
was v)'n Areiss Ktri^t lipnnen (eilen ffiiKelieu <1en Irenen vlrii
(«dien ind den weneron das Irinnen Ind pnam van eiisten vs«
den wenereu txee. want sij vp deine velde evnen man lieeldeii
inv't Gewalt do vereirdoilt van den Kelieffeu was. lud nneli vij!
vnelffs vndlzejviolist^) wart np deine lienwe mart dünnen (eile»,
lud onvll vijl ander Feeder lade van den vveneren van den Ii»i
sten van der «tat van (lullen vsrwijst werden xoe ewiAeu daZeir.

Xnne demini IlI((((XXII!l waren die dant/nnde l»vd<r die

selunKK man in die InvelUe ind man traitt 8^ lud sv lijddöii
Aroisse p)-ne in deine liu^elie lud weirden stnm. Ind «s
rsiffen allit^) vriseli vro lrere sent dolian.

Xnne dmniui U(((IuXXV. des KnudaAS vnr sent .lelians daZe
was epn lreff xne lilanffenliem.

ltem anno deniitii N(((l^XXV. /.oe sent Uielieils missen lad

die lmise Aeselsvliaff vnr Äletxe. Ind der lmselieff van 'l'riem
wart! siel» stareff entAe^en sij. Ind waeude al daAö van )'n a»er
rijdden s^n.

Xnne demini U(((DXX1Il dee was der ltipi so Awiss da!
l>e /m ('eilen euer die ill üyren Ae^nAlie.

,Vmie demini N(((DXXVI laeli de Irnselieff van Larwerden des

OynxdaM viir sent deliaus dnAe vnr (eilen n>pi vnnfftelialff Inn>-
dert Anlegen, ind in)'") dnsent linrgnren eynen daeli ind evne naeli!
in^t Gewalt. Dos j II, a, 1^ li««eff sieli des aenents syu Aiariss M-

1) llvmmorsbuolibci Kerpon?
2) Verdorben, es maß etwas ausgefallen sein.
3) Ner?
4) Corr., Handschr. vnNIicilllieliei.
5) uli.it? Auch die „Cronica" Bl. 277, u hat ullit. — 6) So.
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wnss VM' dollsn. Ind dae lilijiiön VII doden iil Söllt Keiierijus

pttit/ev lud XXVI A-evauAsn den vuru dollsn. lud txoe den sei-
neu '/djden Iiatten die vau (Zollen I >ii vt'/. aus Kelinoelien.

^nuo doniiui NlXXZI^XXVI des dnndaM vnn seut dolians da^e
wart leovuvnAlu; XanII K-elcrosnt /.oe Vielie /.oe ezune doeinpselie
lenz'UXUAdie.

-lmw domini NtXXll.XX VI vs> seid. Nertins Mensul dnaut die
.Vidije t/.os Nnnsten e^tlell. lud »p die seine seut Nentius naelit was
esn Awiss vorst dat u>eu ousn alle kleine vvassen Aö^uele iud reit.

^.nno douiini N(Z(X!I.XXVIII des Aoedssda^s vnn seut Nen-
tins missen des laeli deIi«!nt/oeAe vau du)dAdiö iud svu sou
den Iient/oe^e van (leine vnn (le^neppe iud t/.n^en v)d lüde nzul
den ind vevnlslu; wall Ixx vre vyande uiyt uainen Inenen Ilevu-
nicli van Ltnn^nele Ind woilten van deine voinste lle^denvioli van
One Ind loitl van neslieinX)

dann domini NlXXU.XXVI liieepit maKnns ordn sn5 5eato
Ilenedieto in monte (Zassiuo.

dünn doiuiui NtX's'I.XXVII kneiolide Iient/oi^s IV d! ad in
van Kn^IZIie ind van (leine mvt den vnanweu van Ilnaedant lud
/.oiell in liiaeliaui in^t K-roissen A-swalt. IIae wanll sieli die
vnmnvs van Inaedant iud dat. laut van ünaedant ind /.oi^en vnn
iiniuie ind 5ssaessen dat waut der lient/NA'ö van (leine dat )UINL
Iiutte. Dos /.oieli der vnns/. I>ent/vAe van deine up die Nase
lijKkn in siju laut. Noe /.ogen die draelieuder Iier euer die
m»se in des Iiertxu^eu laut in^t eielit Iinndert penden liitteneu ind
Kneirlitkn. Ind luvt XV dusent Aewapsnden IlniASneu. lud doe
!iat der Iient/o^e van deine 5/ eiue dos dnu dnudent lüttere iiid
iineielite. ind /oieli /oe den !>na5endensu iud streit mvt den lud

iieiiöilt dat velt ni) t Anoissen denen Ind vs^nele doe wail /uve^
iud LenentNeli Itittene ind lueieide ind inanelien düngen. lud
due endneneleden siel» den Iinaelienden waille dnu liuuden iii den
masen doe s^ dat velt venloensn Iiatteu. lud doe vlo oueli Iien
iie)nant vni/dine in)d niaueliine Aoeden ditteneu iud dnsieliteu.

. I) So.
2) So, wohl No»sem.

a d) Seltsani.
1) Muß heiße» Nvoc!I.XXXVII. Vgl. die „Croniea" Bl. 282, -i. 1'süelieu-

w»elie>' S. 4li<>. Nroslns .'Vunal, I, 94.
ö) Unsicher Handschr. vri^llne.

13*
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IVant de was der liuiste !»ij der ^11, a, 2^ vinnwen van Ii«
!»ant, Iteiii dar iiae in deine lieidlste Laut der dsrtxuKö vnu L«,

Knindieu vnud' linndert inyt Keleven der dsitxuAijunen van ö»
dant, die laeAen xue Kau^nIII ind /nie dnodt, iud dreiedden ^
dertxoANu van delre. Idee wart! sied der dertxuKe van W>K
ind xoied vnr die dritti^'ne') vnr ^anAnItl vnd vnr dnelit iii
duit >n Ktrist,, Ind sij en duirsteu neit ni^l eine strijden, l>«
x,iied der I>ertxu»e van (lelre widdsr vnid l>eym in sijii

One xueKNn die jnljtiiivne xer stnut weder de^m in vinnä
rijed want sij neit lanAlier dae dlijnen dursten, Ind due mni
vyant dertxoAö VViII>eln> van (In^I^lis Ködoeren dertxuAe m
(delre des 1cu.yniuAds van vrandrijod ind wart delper des 1«
nynKds van di>»nlaiit, lud dar uns

Xnnu duniini KI(l('(d>XXXVIll warll sied der don^nAde sU

vr-undirijidie ind der IiertxuAe van IIniKaindien m) t Ai'uisser inndl
ind myt maneden Aruissen deinen ind wedle xijen uner den d>
txnKen van tlelre. Ind liatte wale xwe^/ dnndert dnseut in»,
lud due sij (jn-iinen xue Leid, vijtte dae wart der kcmvnzdie m

vi aindxil jeli in)t den allen sanien v^ant des dertxuAen van (luvlxdl
de vader was des dertxu^eu van (Islie das dünnen dat lie >«,
was des dou^nA'ds van vranedriieli.

Iteni np ssnt lanidrviodtx daed xoied der don)MAde van vraml
i'ijidl in dat dertxuAedmn van (1nyle,de ind laed dae )nnie insli
sijnes seltls lijne vnr nijddeoden. xue wolresdsiii drij naelit >1«
wart der dertxug'e van (InvI^IiL m)d denie dnnvn^de Aesock
Item due wnelde der do^u^nAlis van vranedrijed vort xijeu «
den dertxoA'en van (lelre ind xoied vmd t?n)dAde djn,eii, Int dä

nivt S)'>is sellls li^ne xue duerresdeni Ind dae laed ds drij m
edeu Ind dursedt neit vort oner den dertxuAen van Ilelre chi

Ind doe deidviin,t der dusedutl van (lullen dusedull d'rederieli v»i

tlarwsrden ddiselien deine dunyne,de van vianeliiijel, iud I«

dertxo^en van zzelre vmd e>'ne Loeus dat der IiertxoKe v»
^elre xue deine donyne,de van vranedrijed reit, iud wurden
soent. Ind die soeue ^esodaed deine dertxoAön van ^elre xoe M

s^me willen, waiit de des dun^n^lis vrnnt vast AevauK'öu lidlk

I) So, odor Lrictn)?ne,
L) So, odcr Nri^'otuxue.
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lvä die also dat vme worden wal Leuen ind drissied ^11^
dusent alter selrilde.

Item in dems seinem dars reit der seine dert/og'6 van (lelre

m prü^ssen uiyt dr)m i>lindert psrden. Dos Ire vijl nae inj
drüvssen czwam /nned vn neder m^t sipren vrunden irsr Idodart
vaa deine walds, Dos der doemeistsr ind die dsrren van prdvs-
seu des K'öwar worden. woirnen sied starod ind /miKen vur der
Hedart Liess, das der dertiioied vp KeuanKsn laod ind wnnnsn
dat sioss nlvt Aswalt ind vevn»en das up irsr deAardtx son
imi s)nen evdom ind aiis die das np waren. Ind naemen den
derkvAen van (lelre int vorten vn m)-t in I'ruvssen, lud der
dekart vsrt/,siel> np den dert/o^en Ind was vor! vrome ind deir-
iied in allen svnen saeden,

Itein Vnno domini UsXXti.XXIX des Louda^s nas sent iam-
brsiedtx dage dos sieitl dsrtxotzs wildsim van ^elre dij des der-
kvANN Dgiedter van Ilollant iüoe sent (lerartx dsr^s. Dar pwain
ksrt^oKNVVildelm van (duvlgde svn vader in^t XVIIII! perdsn,
lud datten das s^nen groissen dolk.

dinn» domini dltXXddXXX nas pvnexton XIIII <la^e dos der
Iloeinpseds don)MKdre /.u Xiede was das wart (ireue Derart der
eirst dertiüoKe van deine Ilsrge. Ind der Xrnoilt der eirste gneue
üoe klandendsm.

tlnno domini N(t(XtdXXX des 1III da^s nae sent Heme^ss
daxe veiii v) n Aroiss Lnee de e^me manne an siju dne^ KovnKS
lud die doeme rissen want novd doe dat ivekl up den doemen
was Zroene.

Vnno domini NVVCXXX! !I nas sent dodans dnAN XIIII dago
Mied dusvdod drederiidl van Larwerden dusodolk xae Hollen ind
derkoi^ö wildelm van (luvd^e ind van Ilelie Ind die stat van
(ollen Ind die stat van Xiede vnr die Diedde ind lasA-sn dar vur
wal VI weeden ind wart vp KSKeuen van dnnder (derart, ind
wart mau der vursn deren ind Liede lud die liiedt wart xve

dwedsn. Item des seinen dairs was der wipr in deme Ns)m
gar verdloet,

^nno domini dKXXtDXXXIII i?oo sent lleme^ss missen was
aer Ilpu so dlevne dat nron dar ouer reit tnsedsn (tollen Hunne
iucl XÜMeu.
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j l l, I>^ 2'j Xnne domini U(Z(Z(ZX(ZI was L)'ll groiss rvpiit

kirstnnelit ind evn groes nmden

.Vnne domini 1l(Z(Z('I.XXX V Ineli men vnr Ilijtl'erselieit rvsstlk

IX rveolren ind en rvnrt doeli neit gewonnen,

Xuiv ) domini 1I(XZ«Z!X('IlI veill evn groisse wnsser mierie <>!»>

evne v)'i'6 nlso dnt it /oe ülnnster evtiel np äs« spi^clnsls biMx

gevnge des nndsren dngs mie sent Vriniens dage.

Xnnn domini U(.'sZt'X(Z!l stnrtt Xlnsrt von IZirgsl

solinlk vnnen des Inndt/ vnn (tuvlglie. np seut vrineens nenevl,

Xnne domini XI(Z(Z(ZXl'I!! vp sent willidrordns dnge stnrff Iisi

trnminieli von kirgel lertlimirselmik des lnndi/ von (Znvlgln,

Item in deine seinen .lnre <lnr nn, stnrlk Irert/ogs IVillielm vsi

sinvlglie np seid Inoisn dnge.

Xnno domini idtXZtZXlZIIl vp sent d'liemns dnge lud den LelM»

iinrgere ind die gnnt/e gemevne vnn Nnuster e^Hol Irert/ogeii m!

Irelm Irert/ogen /o Unvlglre ind 200 (Zslre ind (Zlrsnen 20s lÄ

plievn /oe illnuster np der imreli,

Xnuo domini id(Z(Z('VXXXl l 11 s^nt Inndeirt der (i'nrtlnivze

orden onernrvdt/ meister IZrnvn evnen (Znnnvneli vnn ke^neid)

die gelieren wns vnn (Zöllen vndsr deine I'nsss Vrknno.

Xnno domini üKXX'XCI lereielrde imselmlf Vrederieli vmi 8ar

werden liuseliolk t/ms (Zollen mvt (Irenen lengeilireielit viui ilei

Nnrleen. lud der grene /oieli oner Ri^n ind lneii mvt geml!

tnselren IZnnne ind (Zollen ind Innnt dnt vnrgeinrciit/ sers seliöäelid,

Xnno domini U(Z(Z(ZX(!lI /er sinnt uns pnesolrsn wnr M

eloister /oe Xeder IZve gnr vsrlnnnt vnn deine dnneleeren ri>»

Xempinieli,

Xnno domini N(Z(Z(ZX<ZIIII des vrydngs uns sent Idnrieu miix

dnl snen «loge vort/eieli iivrt/oige IVillrelm von gnviglie incl nu

gelre np die linldo die rme die imrger von Nnnster evttell M

dnin Imtton, lud dos liuldsn sij vort dnneklier Revnnrt v.i!i

Itnvlgiie ind gelre s/me lnneder vp der imreli /oe ülmister

Xnno domini N(Z(Z<ZX(ZVI Ineli der i>ert/ege IVillmlm vs»

(invlglie ind vnn (Zelre mvt greisser geneelt vrnille VII vveow

1) Corr., Handschr. nt.

2) Lies Kevin«.

3) Das Kloster Riäer-Lilis.



vur Lolroin verst. Xielts sl, n, Ind WNU dnt sless invt

Fkwnlt.
Xnne demini UsXX'XdVI! was evne Freisse stsrttde kvnnen

Nunster in deme somer also dnt des Lomers Ins VIV m^nselien

steiruen.

Xnno demini NtXXIXdlX Inod der vnn wnlderp vnv Ivsrpen

Inä wnn die bureli in«! oueli den «In!! in«! verdrnnt dttrelr in«!

«InII In«! veruersds') «Int nl! in den Frunt /es mnell vp sent

bartliolemens dnFe.

Xune demini N(XILX(.'IX was /.ee innil! e)u Innvk wijnter.

In«! veill evn Knes /ee mnill Frois vnv vnssr vrnuwen dnFe ?nri

tiontio des FvedesdnFS in«! «Ion ervroren incl verknlden «In wiu-

Fnrcleu euer all rvij«Ier« inä sisden. «Int n>en die wsjnFnrden alle

nd Iinuwen messt dnt Frois solrnde was.

.Vnn«, domini idtXXiXtdX des II dnFs vur des InIIigen din^ti?

dnFö Üixnltnoiv dleit't der Imrre vnn Lndsnlmre!« «Init vnr lemenslism

!«)' wisolmm.

Xnne deniini Kl (XXXI «vnrt ImrtsoFe Ilopsrt vnn keßeren evn

pnllnnt« Freue kij kijns «oe dellsn Fsoronet i» deme ^een>e

?os eyine lleempsolren kenvugl>e np Drusdendnolt dnv en

binnen dnt der IvenynFlm vvent/.elnns eyu kenvnFlie vnn Lslrem

inä auolr evn I.aeinpsel« kenynFln« uoolr doe leittde wnnt Im neit

wnill Ins spinnen was.

Xuno demini .VKXXX'I dnir up sent XFnt>,en neuen! was evn

Frois vn^r ind Innnt dünnen (sollen in der LeldjrmFnssen dne

Fwis selrnde Fesolinvln

Xuue demini KKXXXXI usi sent Ilnrnndns dneli vvns eyn Freis

Fevvesser kennen n«unster in eM'el, dnt vvnill IIII od V Fusdsr

hnvser dünnen Kluuster weed vorte. Ind nei Feyn steeli noed

drnod Ideid stniu dnn s^us. dnr vml» die Imrren vnn deme (Heister

incl die durFere ^vvne dis«Ivnrt Fe^nFeu sers s^nevlioden /.oe wi^n

Fnrden ind /es Lweyndem.

dune doinini Kl(XXX!IIII us> sent deleneu dnFv was der seiner

1)'So die Handschr. statt verrvuesäo.

2) Der Drcikönigentag oder 13 Tag nach Weihnachten. Vergt. die „Cronica"

Bl. 287, a. Wallras, alldeutsches Wörterbuch, S. 15. Wcidenbach, li-rtviutarinni,

R-gcnsb. 1855, S. 189.
3) So.
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wasser onok uook SV» iuÄ was inserrs Äan Äat eirste inÄ Äeäe

onok Aroisssn verclerÄIieksn sokaÄen.

j 1^ a, 2j ^ nno Äoinini HlddddVI clss XV ÄaAs in Äeme Urne

rnaenÄs was kiolipsis sslis. Incl clie sone verlöre ersn Aslaiitü

im! seinen incl wart /se inael «lnvster wal kij /.was v^rsn lanek

clss inorASns tnseken VI incl VIII vyren.

^nno Äoniiui NddddV. Äss Lsnclag's nae Äsr killigsn drnvk

cla^e luneneisnis sleiÄ kert/vAS Hs)nart van 6n)lAke incl 0elre

incl Are»s /u ?iutpköin yrst !>!j inarien sijurs vranwen in vrankiljelr

/Vnns clsmini NddddVII soelcle kert/ook keznrart van dnlxliö

ete. vnrs/ Aestrsclsn da» n>vt Äsn ksllenclsren. Des nsit sn M

svkask iuÄ inen clrsieli Äat InlÜAS saerainent onsr alle vnr clie

plasAö cle Äas van ksinen wsre.

^nno clsmini V0000V11! clss anäsren ') Äa^s Veels clsr Inl-

ÜAsr innkranen Ktrsit kert/ssk .lokan van Lederen e^n ksrt/oeli

/se Hollant nivt Äsn van luzteke. InÄ kert/oisk Äokan kskeiit

Äat vslt inÄ Äsn strijt. IuÄ Äse Kienen Äoit nsv Äsn vnrAsnoeinp-

Äsn Äaok in Äeine strijcls AS/alter m^usoken wall XXVIII clnseiü

VII ImuÄert incl V inznsoken. InÄ Äis van lu^teke katten M

/wen inaelsn Äse vnr ^ristokt AelsASn /se evnrs, /ijt VI weelien

incl /os Äsr auÄsrs /ijt XVI wseken. want Äis van Ikijokt keilten

Äse invt Äeine kert/ssssn Äokan van keßeren. IuÄ Ävok bleiK

vnK'ewunuen. InÄ /se Äsr /ijt was icl /se inael e^n kalt inä

lanok wijnter.

Xuno Äoinini NddddXVI was /se Nnnster evtlel svic Aroisse

Zewssser np anclaek ssnt peters inÄ sranwels Äask in Äer naelit.

^Iso Äat Äss wasssrs nviÄsn vsrÄrnnken waill knnÄsrt inv'nseiikn

kennen Nnnster. InÄ onek waill KnnÄsrt knysssr vsi'AevnAsn Incl

Äsicls vort Krsissen verclerÄIiAen sekaclsn kennen Nnuster imi
snok keueÄen Nnnster.

vlnns Ooinini VddddXXV njr vnser vranwen Äaek visitaoiniiis

laok knsoksÄ OoÄeriek van Nosrss knsekstl van dollen m)'t> Aroisser

As wall incl inaokt vnr orsso/e^) in Äeine lancle van diene, kick

np Äsn vnrs/ vnser vranwen Äael» stornen Äas vnr vijll InÄe van
Kit/Äen IuÄ /yek von Äanne.

1) aulleren ist ausgestrichcu, aber durch darunter gestellte Punkte rehabilitirt.

2) Die Oetavc. Vgl. Wcidenbach lialenÄarinin S. 182.

3) Orso^uw, Orso^ja, Orsoy bei Rheinberg.
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sä, d, 1.^ ^nno äornini UddddXLIIII" doetk sied e^u drsisd
tusedsu deren deäeried van läoirss «rvneu Lrsoddussdotl van sollen
inÄ äsr Ktat van Loest. Inä äis «tat van 8oest veill all van äenre
8tM van dolleu inä naeinen den dsrt/ogen van diene 20s svme
Herren. Inä äarvinlr wart äsr dert/o^e äsr 8teäs dnlpsr sntAeiu äsn
vnrs/ Lrseddusedotl' Inä äsr vnrs/ Lrsoddnsodoä' /oeed rnvt Kmoisssr
gewalt äied inä mansdwerä vur äis «tat Koest inä slsiääs äis
vrnodt äas vnr. Inä /osod onvd vnr Lijlstsvu inä onod vnr VriMäe-
dsred inä wan äat äeme dsrt/osgen van diene rnvt Gewalt all. ')
Inä äsr vnrs/ dcnl/oicäi ^iltl van diene nam nas znne äis stat
van i?aucäsn äis vnr«/ vnvrsten läsäsr was. Inä äsr seine kriesd
rveräs svn InnAs /ist waie d/ «ei«« äars ianed Inä wart äosd
np äat lest geiaissen an äsn K-eistli^en vaäsr äsn pai« van Roms
mit vainsn pass Xisolanm.

^nno äomini XIIII^ XläX^ KtarL dnsedoti' Ilevnried von Noirsss
eyn dusodotk /es Nnnster in IVestpdasIsn. Inä /er staut woräen
^edosren vrre /wen Lnsedotls Ilsvnried« drviäsr selige vnr«/
Lnssodotl walrane van Noirsse inä datts äs msrsts Loire van äsn

äoein derren. inä wart onod dontirnisirt van äeme pa^ss Xioolao
van Lome in e^llärsiodtieläisit äsr dilliger Lirodeu. Inä äis 8Lat
van lännster waren äeme Messe äae )nine nsit gedoirsam inä
entpInzMg'sn äsn vnr«/ Ilnselnät' walrans ueit /oe evnm Lnsoliotl
inä uamsn vn

^1, d, 3^ t1.nno äoinini liddddXLV^ vp svnt dnproiodt/ äags
/osod dert/oigde ^.rnoilt van dslre ^n äat laut van dln^Igds invt
Zroisssr gswait waill nr^t XXVIIL peräen Leisigen. inä drant äae
xunö sodeiälisden. Inä äoe warL stell S)m dsr/oegde derart van
Luzägde inä van äeme dsrgds inä derre derart van loin^) evu
Irerrs /ae dnvlglie inä drone /es LlanLeudsin Inä destiisääen äsn
vui'W Ilert/ogon van delre mvt XII^ peräsn .VI«l, äat äis duvigtler
llön 8trijt wonnen. Inä vevngden äes deil/ogoir drosäsr van delre
eMön derren van Lgmont deren äodau van Lroeoddnsen Inä visll
vromen anäsre Litters inä dneiedt. Inä dlijnen onod vast vi.jl

0 Von hier ab blässere Tinte, doch dieselbe Hand.
1) Bricht so ab, das Folgende wieder mit der früheren schwärzeren Tinte geschrieben.
ä) So die Handschr.Knopp, Geschichte der Länder Clevc n. s. w., nennt ihn wohl

irrig Gerhard von Born.



donlen, lud der vursx IrsrtxoKdie vloe van danne wall m)d me

dar» XXIW perdso. Ind des CioylAlmr dlisoen up der wallstat

uoelr dos stain me dan drij vvren lanek dis an den anent w)t

lzesonden irid krumpelten ind warden Ltrisdtx van den Clelresseu.

die doeli nsit weder en ^waemen. Ind die (fuzdA'Iisr liatten sere

ere perdt verloeren want sz^ atk xoe voess waren gevallen lvä

strijddsu des s^ ^roisse lilre ind prisss Iratten erworuen au alleo

vromen forsten lisrrsn fütteren ind leneielden.

>) Xuno domini NCCCliC primo was evne Kroisss stsrtlde

van der pestilsneieu xoe Colns ind Iroetk an in deine mertxe iuä

werde dis sent Xndreiss inaende ind was so Arois as si^ in lanMi

daeren ee xoe Coden Kswiest was. Ind nsit allsvue xoe Coden dan

oneir alle vind lanxte ind vp deme Itijue xoe Xnyssen xoe llunne

xoe oinderoaelt in fVsstpliaslen also clat xoe Collen stoirnen waie

ms clan drissielr dusent mvnselmn.

Wasserflut in Müustrrrifrl i» dcr Nacht vom li. aus den 7. Juli lflti,

sC^roolr dolor. in novte dulii sexta. prseor live te

Vt tleudo moueat. aqoa esuanta uoeina mousdat.

Creoenisnte mora nredie noetis tenns Irora

Xovts sud vmdrosa. torrente minis tediosa.

InASns. vmlnosum tlumsn. mortale, perosom

Cirenit dampuosom. oontorrens impetoosom.

Vnde monasterinm e^nod all evttel lialmt nominatnm

lilortis in interitnn» partim fuit examinatum.

Czmiplio neptoni dolieront et simnl vni

Carti pressoram muri statnere oasnrani.

Irruit adsordsns Iioe llata earikdis aquosa.

choe ferit mordens opidom. emn vi dolorosa

Ltrata. domus. muros. poutes. montes «tnoesoe doros

Nopit st ordanit. rsoassanit et exspoliaoit.

der saera migraoit loea tenipli <sne madidauit.

d'erram snleaoit. tmnnlatos extomulaoit.

Z) Das Folgende wieder mit blässerer Tinte.

2) Die „Crouica" Bl. 3l2, b, hat die Nachricht zum I. 1451.
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LillnÄss stiuoturus tortes ksoit ruitmus.

Heu esuum tbilliosa bonu. Kiunbiu ^). puum speeiosu.
Hon kouu. puum piuru. looupieeia. puum vulituru.
Leu (suot st ooli punutu bouu. A'g.?llpbiiuoiki.puuntu
Luvt ibi submersu. sunt das illue mule versu.

Leci tuillSll iu rebus uiebii est velmi vt spseiebus
Lumuni Ksuei'is vbi niors ciebit uotu äoloris.
Leos cioieus Asstuin <suo«i in oiunibus esse mviestum
Lebst cpii ebiisto eouticinut. vs super isto.
lucsue sopoie Kiuui primo vsuit vuciu suu vi.
(jus tulit lutblltss eousueto moie oubautes.
lucis viros tsmiuus pimeZ submeisit et ubrus
Vitiu vöutsllvs opiclunos et ulisuos
Lbruit vlläu. suo strspitu torrente uoeiuo
Luxsu, muitorum trewulubullt eoiciu viiornm.
Lt luit llusteruill eolltristmusu muliermu.

bium eortiuute lzsueäum kuerullt Aruuiciuts.
tjueäum eurrebnut. vucill suu psiciitu. ttekuut.
(juecimn eogumtos proprios tu sullAuiue uutos
Ibisti eiumore plorabunt beute cioloie.
^uäitus tulltns vix tum Aruuis est puto piorutus
lu lUMÄ. ua-tos ruebei piornuit mnutos:
Vox tuit bee beucio mnior. tumeu istu, ineieubo.
tu nostru xouu tum teriitu beuciicill cloun,

Lio illprouisu, vix vwesnum suut puto visu.
Limes pnulirupecies submerserut iilieo AurZes.
Lt sie SÄxosum moutem. eeisum. spuoiosuni.
In ipm funclutum eustrum «tut tortitioutuiu.
Iknne utpur niolliüoa.ll8 itu kortiter utbuit illtruns.
^ ule struetui'u purtim luit bine ruitmu. '
Lsrllieiosu. kerox iuerimosu gemens t'uit bee uox.
lila mollusterinm uou soium truxit in vm um,

1) Conj., Handschr. Alanäula..
2) in?
3) Conj., Handschr. nnikns.

^4) Conj., Handschr. virosl^n« gninns.
3) adra — nncilla.
6) Handschr. nftnit.
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?essima quawplura dedit due istue nooitura
Iu villis stratis opidis in rurscsus pratis.
Iloe iu trullssuillum tiunieu dedit dillu ') eueullum
Lud tali noete versu csuo stat preeor doe ts.

Ista mstra suut edita voutra ^dsotas st iuuidiosos
diesntes ete.

ldristi viudieta csuod iu diis sit sola rslieta
Oieunt iam nrulti prodotZsus sint doZmate stulti.
Los premit inuidia. raoio prodata pia.
Luvt iAllM'Ulltss csuid dadeut pro posss vakantes
Ltslle xodyaei csuibus iustat vi8 domillandi

super des iura. vis Arandis inest st opima.
Ltildoutsw. venerew. saturuum. postea solenr
ldaueer Aestlluit. serpeus uiartsm baiulauit.
Vrllu ioueill teuuit esui rstro tuus adiit.
^rsditöllslls pdsds tsuuit sapud aspidis iu se.
Li saue eaperss des dietacsue lusuts Notares.
Lsset llvu udrum tidi inirandi divers Ayruur
0sr spaoium latuin per apuanl kuuere^) Arouidutuui.

^otu ri^mata^) de Aenerali diluuio (ssuod kuit tenipore
^oe.

d'sillpore dillluii. dum ditkusi dnuii mundunr dsleuerullt.
ddiuc- planste pariter presto sooialiter inuieeur luxernnt.
Ligllum illud lunuidum est et valde tinuidunr. Iline vsuedem

svripture
tdanunt dee csuod dunnna per stellata lumina ex vi naturo
?une ersnsruut ninds sed ex inundi eriinine Dei euin vindiota.

Credit dee eatdoliea Isx et apostoliva > sine tids deta.
I'dinetaruill posse elani ^rundem per potsnviarn indina ^u

dsrnat.

01uit nuue tuno tonitruat. alZet uune tune toxioat. max
ullieue vernat.

1) Hilla fiie Hiläa wie Hollu für Ilolcka. Vgl. Simrvck, deutsche Mythologie
§. 198 2 . Aufl. S. 389. Oder sollte statt des dill» der Haudschr. ills. zu lesen sein?

2) Uusicher, Haudschr. kü.
3) i'iruo,, oiinata.
4) Conj., Haudschr. tortieat?
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VmtAt rinne ^iveeliniis Ig,tex sieeis esllnlis iin^g,t vix ^ig,tÄ.
^>ee. vsutus volitat et xsiu eeusoiiciÄt ludriea. I^mpduta.
Ista poli laeio citi,t ut puia raeio keit uatuie vei-e ').
0 imtura pispciteus () eus enuetg. pieseisns nn5is uiiserere,

^weu.

Ist^ snrit eeiitg, pei' mg^isti'uw lÄNieueinm VÄU clei'
^Vve piiisienm ctcmiui kez'iiÄiäi I» eeis .t eIie keliie
eomitisque ^ntpdauie ^uun äomiui Nillesiwo (^uiväiiu-
Aöntesimn äeeimo sexto eetava apostaiorum petri et
paniiilluoete.

I) So,



Ansziuz ans alten Bücherverzeichnissen.
Mitgetheilt von Emien.

1. Buchn- rincs grgcn die Miitc des 14. Jahrhunderts uerhurlunen
Geistliche». (Ausgewogen uns seinem Nestamente.)

I^iver seutentinrum. psnlterium eum uovn. K-Iosn A-Iossntum.
summn vitioruiu. etI>)uuoIoAia. liver äe proprietntilms rerum.
livri seueone. psnlterium eum nräiunrin K'Iesn A-Iessntum. 8um-
mn Unulreäi super äeoretnlss. lilmr vis'ilinrum et eommeuäntio-
uum. liver äs ruärieis fentris äovnuuis. liver äe reZimiue priu
oipum. exeerptn äe epistolis Ksnsee. liver äeeretnlium eum csui
Imsänm nuuexis. lidellus trntris äuvnuuis IVuIIeu orä. kr. miuo-
rum. summn virtutum. iiimlius äs virtutidus Iierdnruui. lidellus
voonliuloruu» seeuuäum oräiuem nlplinvsti. vrevinriuin innKuuw.
epistols Keueee. psnlterium. liliellus meäieiue. livellus iutitu
Intus mnni>mlus llorum. psnlterium nuti«zuum.

L. Buchn- der Kirche zur h. Maria in Coläeiy. (Aus kinrm Perga-
mentbäudchcu vom Jahre 13113.)

Ilse suut uominn et numerus livrorum pertiueutes (sie) nel
evelesinm dents lllnrie iu Lontlueuoin: lä-ime vumu imunm mis-

snle. Item Livlin. Item rsA-istrum I>iI>Iie. Itsiu summn lour
dnräien. Item smuuin enulssserum. Item eeelesinstien lästoria.
Item Kutliouius. Item äneolms äs VornA-iue. Item Lpistolne
pnuli oum Alesn. Item Nntlrsus et Kuens iu vnc» volumius. Item
trnetntus äe Inuäilius äiviue snpieutie. Item ocimpsuäium tliso-
log-iö. Item oräiunrium. Item Kieränus äs lirn super evnuAölin
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Item sermunes super evnnK-elin «lmninienlin «um buuis et vtili

bus regulis in vuu vulnruine. Item liistorin «le visitntiouu dente

Unrie. item bistorin et leK'öUtln «le eorpure elrristi eum viAÜiis

«iekunettuum in vnn vulumine.

8. Bücher des Dr. iuris IVnlinZj Liinonis, Professor i!» der Kölner

Aniversitiit. (Aus rinn» Invenlnr von 1472.)

libri institutiunum «zum reeulleotis «1e reAuIis vtrins«p!e iuris

(von ihm selbst geschrieben und zusammengestellt), tres textus iusti

tutionum, primus est novus et puleer et ante pnuvos nnnos im-

pressn« nmA'imtie: seouu«lus et nntiguus eum A'lusn urelinnrin; ter

tins est enlvus textus sine zlusn. «leoretum eum glosn or«linnrin.

«leeretnles et textus eum «;Iu8n orelinnrin. elementiune impressne

in pnpiru eum A'losn orelinnrin llulumnis An«lree. «li«;estum ve-

tns emu »lusn. «ine reperturin, «prnruin priini oompilntor tuit

innA'ister Arunlrlus «le lluttei'ilnuiis, seeumli eumpilntor lirneu «1e

1'retistnm. summn 0lnnlre«1i. Zlusn psnlterii. euiupenelium snerne

tlleolnFine eum trnetntu super lnblin. «le nrte murieneli onu« «li-

versis buuis trnetntilms. trnetntus «le re militari. sunnnn l!np-
numäi.

In deniselben Inventar ist auch angegeben: Item lmbea «liversas

inmAmes «prnrunr <p!ne«iniu suut pulelrrne ne preoiosne, seilieet

imngmes snuote erueis et salvntoris in muuts, guns guneclnm «le

votn pnelln virK'ineis mnuibus Inbrienvit pine meinorine. Item

iwn^iues snneti llolrnunis linptistne et evnuKelistne et snueti Iva-

nis, ex nlnbnstr« soulptns. Item imnA'ines snueti (teure,!!, snnetne

(latllnriune ne snnetne linrbnrne eum tribus imng'inilms nustrne
«lniniune.

1. Auspige, welche mm Aegidius Gelenius «ms verschiebenen Biblio-

lhek-Kataloge» geinn>ht worden.

n. Blankenheimer Bibliothek.

(lbrullien "llrevirsnsin. User. ^ruul«l vuu llnrven reiß nach

Jerusalem und andern orthen. User. Lielrarcli IVasselduiK'ii nnti-
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qnitatö8 bslgioae Kallieae. üelatio aä iinperatorsni qne per ein»

oon»ni88ario8 i» neKntio paoitieationiiz belKÜeae (tolnniae >>e>Aetn

Init anno 1579. IVmcjniüim vorn 8tra88burKer XrisK8rve8en. über-

barrlt8 ^raiknn von n>an6er8cbenlt vnrl blaulienbeiin rei88 unvb

iermatein. Vroniken va>» 8tiM V8trieb vnä boüauüt. Zran6e8 über.

8tra88bnr^i8ebe t'Iironiü. blariatio brevi8 «pronüo Henrien» IV

kraneiae rex laet!>8 eatbolieu8. (ibrouiea Trsviren8ia. Vbrnuieg

arebiopi8ooporuin Volouiensiuni V8<pre aä TrneÜ8e8inni. laeobi

VViinpbelinKÜ .-VrMntioeimium ei»i8eoporrnn eataloKU8. Knrti? «ob

ni^elie Vronieü, in parK-anreun. (Ibroniea 6er K-rauen von äer

Narol:. ^Vntiquitate8 6e Tnieio et 6e vita s. Ileriberti. 0'ataln

KN8 äer abti88iuneu von Ü88eu. dataloKN8 arebiepmoopormn

(1olouieu8inin.

5. Bibliothek von St. Simeon in Trier.

Vinbro^in» 8nper ep. 8. üanü. über autiqnmmnnm, ex librnrin

Ürumien8i. ürnnonis eartbujziani exp»8itio in p8aüno8 et expo-

8itin in epist. 8. üanü, ernn vita ein8(1ein. (ioinpntri8 eeeiemastilM

Vraetatn8 (üver^i 6e pote8tate et 8nperioritate papae et eoneilii

autigmm. ^eneraÜ8 per earrlinalen, 0arueraoen8ein. üeAnnen prin-

eipnin. 8aln8tin8. 8eneea. I>e 8iunütnäinibn8 rsrniu. lliotaininn

bona (in cpra libro epmtolae reAÜae prn68ertim knctolpbi prinn

V'nö8nri8 ex ^ente 4>ab8bnrAioa inter alia8 tiabsutnr).

e. Manuscripte der Jesuiten-Bibliothek in Trier, aufgezeichnet vo»

Aeg. Gelenius.

üraetatio lirverrvini abbati8 6e ooenobio 8t. iVtartiui. Vit»

Vonrarli prnepo8iti (Iolonien8i8. Vita 8ti. IVilübrorili nrebiepiseW.

Vita aaneti IVerneri, geschrieben 1429. Ilmtoria 4'reviren8i8, in wi-

nori totio, Pergament, ab biuebario N8rpre a6 Ueuriennl. ?mti

tioes Treviren8e8, groß Folio, Pergament. 11s Kö8ti8 dnesanu»,

4^°, Pergament, schließt 1178 mit Friedrich 1. 4oüanne8 iLnen, gestn

Trevirornnr. VVitbelnnm ^Vietbe8in, bmtoria 8. Naxiiuiui.

6. Bibliothek der Kreuzbrüder zu Köln.

Niraenünn äe 8. Varia Vir»ine apnrt 8obeiäain. Vita 8t.

üeinoläi. Vita 8. üatrooü. Vita 8. 6ertrn6i8. Vita 8. Iliobalmi.

Kevslatione8 8. Veobtiläm. Vita b. (tourarli praep08iti 0oloii.
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Vita 8. Vriäerisi VltiÄZsotsiZsis. (1as8arii Höi8terl»aoeu8i8 aä äla-

imm Nonaobum äs 8olouiuitatibu8 11. Narias vii^inis. Linsäeiu

ssmiollös.

s. Ilibliotbsoa pp. rsAnIarium sorpori8 Lünisti dokonias.

Vita 8. luiviui. Vita s. Luniberti. Vita 8. "pbsoäori. Vita

8. bloitbburM. Vita 8. tlrsAvrii porostani. Vita 8. IValtKsri

Iler?aräsn8i8. Vita 8. I^soäsAarii. Vita 8s. L^valäornm. Vita

8. Imsrii ooul. Vita 8. 8svsrir>i. Vita 8. IVillsbaäi sp. Vita

8. (iassarü. Vita 8. Lsui^lii. Vita 8. Ln8öl>ü. l'brciniea pras-

mäaw Loioaiensium. leider sontineu8 obronioa Nart) niaua (Nar-

tilli poloni) oni aansxuui 68t pontiboals icl S8t oinuiluu spi8vopa-

lium arbi8 8pevitisatio et äeiuäe annsotitur iiistoiia vltrajsstsll8iaw.

1.iboilu8 äs mollasteric» Vrsr>8VsvA-, vbi äs oomitiba8 in Lsntbsim

et änmiais äs läpp agitar. Vita 8t. Nsäaräi. Vita 8. dunsrae.

Vita 8. Diäolrivi.

1. Bibliothek der Abtei Werden 1646.

äimalss astorum Oaroli maAiii iiapsratoris in vstn8to sxeniplari

senpto. lli8toria 8. lli8ulae (lnoipit^ vnäeoiui miiliuin virA. pa88io

boe yräins sto. — tioit: pa88as 8ant aatsm a. 1). 238 sto. —)

Vita 8. ülöimäplii. Vita L. llsrmanni 8tsinlsläeu8i8 inonacäii.

Ännalrn d. hist. V-reinS. 14



Ul'lniidc» und Actenstliäe.

wtitgcthcilt von l»> G. Eckertz.

Rlr. 1.

Wrrnrr und Balthnlar uon Essrrn, rinigr» Konslrutrli i» drr Nähr >m

Mastrichl rinrn mit Perle», liosilmrrn Kteiliodie» zr. deladrnrn W»l>r»

i, I. I.siiil weggenoniine» zu habe», dcschutdigt, ivrrdr» desiivegen twiiii

herzoglich snlichschen Hnupl geeicht zu Änlich »»geklagt; dir Klage wird

oder ous Ntrmrndrn ihrer Mutter Margarets)» von Kassel l, einer vrr-

vermiltweten uon Essern, niedergeschlagen; auch der Kaiser rrlhtill

ihnen mit Rücksicht ous ihre Jugend ze. Dispens nnd Absolution, war-

auf sie mich vom Herzog Wilhelm, ihrem Landessnrlten wieder w

Gnaden nusgenommen werde». H

Von Gottes gnaden wir Wilhelm Hertzog zu Gulich, Cleue viid

Berg, Graue zu der Marck vund Rauensberg, Herr zu Runenstein, l

Thuen khundt vund bekennen öffentlich mit diesem brieff, das vns die

Erbare vund visiere' liebe getrewerr Margretha von Hasselt Wittib von

Effern, Diederich von Hasselt, Wilhelm von Effern, Goddart von Gr

linge, gnairt Pranell, Johan von Harff vund Adam Spieß vor sich

vund andere Werners vnd Balthalsars von Effern Jrer Söne, brneder ^

Vetter vnd Schwagers befrenndte vund Verwanten vndertheniglich

zu erkennen geben:

Nachdem sich verschiener (sie) Jarn zugetragen, das gedachte Werner

1) Die Urkunde hat einen Landfriedcnslnnch, einen Nanbritterstreichznm Inhalt, da j
fiir die damalige Zeit bemerkcnslverthist. Das Dorf Esferen liegt etwa eine Stund
von Köln, Es hat noch seine Bnrg (jetzt der zu Köln wohnenden Witwe Freiin « ^
Bnrlscheid zuständig), sowie eine interessante spätromanischcKirche.
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vmid Balthasar von Effern gebrnedere von etlichen Kaufleuten, die sich

gnant Heinrich von Gent, Diederich Padtuarius, Thomas Göden,

Gilliß Musenhole vnnd Gillis de la Bequie sambt andern derselben

mit Konsorten außgeschrien, betzichtigt vnnd bei vns clagweiß angeben

worden, als solten sie mit hilff eines andern, mit namen Andriessen

Stollen von Berlin Im vcrlauffenen Ein vnd sechtzigsten Jar am

sechß vnd zwentzigsten tag des Monats Septembris nit weit von der

Statt Mastricht einen wagen obgemelten Kaufleuten znstendig mit et¬

lichen edlen gesteinen, Perlen, silbern vnnd güldenen Klenodien, auch

anderen kostlichen wharen beladen, anfgehawen, spoliirt vnnd hinwegge-

fnrt haben, daher eruolgt, das wir als Ire der von Effern landt-

furst ans gerurter Kaufleute anhalten bemelte gebrueder Werner vnd

Balthasar von Effern solcher angeclagter raubereyen vnnd Landfried-

bruchiger thaten halber durch vnsern general AnWald vnd Procnratorn

Fiscaln vor vnserm Hanbtgericht zu Gulich Peinlich anclagen lassen,

wie auch solicher Proceß ans vnderschiedlicher Fürsten vnnd Herrn vor¬

schreiben etlicher Massen vernolgt vnnd aber In mittelst abgedachte beider

Werners vnnd Balthasars von Effern gebrueder frenndtschaft vnnd ver¬

wandten anst allerhand bewegenden vrsachen vnnd angezogenen gründen

bei der Rom: Kay: Majestät vnserm allergnedigsten Herrn vmb dieser

angegebener Vergessenheit vnnd vberfarung allergnedigste ciispensatiou,

relnxation vnnd alwolution allervnderlhenigst angehalten, wie dan

auch hochstgedachte Kay: Majestät an vns derwegen vmb bericht dieser

fachen zu etlichmale geschrieben, denselben Jrer Kay: Majetüt, wie

anch, wie der In warheit mit allen vmbstenden beschaffen, aller

vnderthenigst zukommen lassen, daruff vns letztlich von obgemelten

Werners vnd Balthasars von Effern gebrueder freunden vnnd ver¬

wandten eine Kaiserliche (lisponsatian, rolaxatiou vnnd nlmolntion

als nil den angestelten oriminal Proceß vnnd weiters nit belangt,

vnder dato Wien den letzten Septembris ^nno Siebentzig Ein in »r-

giunli vnuerletzt presentirt vnnd wir derselben statt zu geben von Inen

onderthenig gebetten worden, welcher Inhalt von wort zu wortt her¬

nach volgt:

Wir Maximilian der ander ') w, bekennen öffentlich mit dieseni

brieff vnnd thiwn khundt allermenniglich, das vns die Erbar vnser liebe

andechtige Margreth von Hasselt Wittib von Effern, Diederich von

t) Folgt der lange taiserlichc Titel.
14 "
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Hasselt, Wilhelm von Essern, Goddardt von dem Gillingen, Johau

von Harff vnnd Adam Spieß vor sich vnnd andere Werners vud

Balthasars von Efferen, Jrer Söhn, bruder, Vetter vnnd Schwager,

befrenndte vnnd verwandten vndertheniglich zu erkennen geben, welcher

Massen sich verschiener Jar zugetragen, das gedachte Werner vnd Bal-

thasar von Essern gebrneder von etlichen Kaufleuten, die sich gnaiit

Heinrich .von Gent, Diederich Padtnarins, Thomas Goden, Gilliß

Musenhole vmrd Gillis de la Bequie sambt andern derselben Mit cou-

sorten anßgeschrien vnnd betzichtigt worden, als sollen sie mit Hilfs

eines anderrr nrit namen Andriessen Stollerr von Berlin Im verlaus

senen Ein vnnd sechtzigsten Jare am sechß vnnd zlventzigsten tag des

Monats Septembris nit weit von der Statt Mastricht einen wagen

obgemelten Kaufleuten zustendig mit etlichen edlen gestainen, Perleu,

Silbern vmrd güldenen Klenodien, arrch andern kostlichen wharen be¬

laden, anfgehawen, spoliirt vnnd hinweggefnrt haben, daher, ernolgl

were, das der Hochgeborner Wilhelm Hertzog zu Gulich, Cleue vmrd

Berg, vrrser lieber Ohaim, Schwager vnnd Fürst als Ihre dem von

Essern Landtsfnrst auf vorgedachter Kaufleute vngestumb suppliciere»

vnnd anhalten bemelte gebrneder Werner vmrd Balthasar» von Effern

solicher angebrachter raubereien vmrd landtfriedbrnchiger thaten halber

drrrch dero General Airwald vnnd Procuratorn Fiscaln vor seiner Lieb

Haubtgericht airclagen lassen, vnnd ob woll jetzt bemelter General Au¬

wald ans solich gedachter Kaufleute geschwind anbringen, vngeachtet

das die gebrneder von Essern sich ausser landts vnnd, wie Ire der

srenndtschaft anders nit beWust In der weiten frembde verhalten, auch

etwan in Kriegen hin vnnd wider gebrauchen lassen vnnd demnach be-

rrrrtes gegen Inen angestelten Proceß vermnetlich kein Wissenschaft

haben können, nichts desto weniger Im Rechtere vortgefaren, So helle

doch die obgnante Margreth von Hasselt Wittib von Essern sich als

die Mutter In solichen Proceß eingelassen, des Proceß nichtigkeile»

angefochten vnnd dieselbige vbgedachtenr vrrserm lieben Ohaim, Schwager

vnnd Fürsten dem Hertzogen zu Gulich dermaßen zu erkennen gebe»,

daS sein Lieb endtlich dardnrch bewegt worden, den snrgenomineuen

Proceß einzustellen vnnd wie sie die srenndtschaft berichtet gegen ge¬

dachten gebruedern formlich vnnd rechtlicher Ordnung gemeß zu Pw-

cedieren, vilgemeltem general Arrwald ernstlich zu beuelherr vnnd auf¬

zulegen. Nun kondte gleich woll sie die srenndtschaft nit eigentlich

wissen, ob vorgnante Ire Shone, brndere, Vettern vnnd Schwager
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»och Im leben weren, auch nit glauben, das sie au berurter bezich¬

tigter vbelthat schuldig weren oder die begangen hetten, dieweil

es aber demnach an deine, das Im fhall sich überall Ihr znnersicht

vnnd verhosfen anders befunden vnnd sie an solicher that schuldig

sein falten, So stelte sie In keinen Zweiuel, das sie die von Essern ge-

brneder anderer gestalt nit als auß unwissender Jngendt (angesehen

das der Werner derzeit sein vollnkommen vogtbar alter int erreicht,

der Balthasar aber erst achtzehen Jar alt gewesen) auch auß vnner-

nnnft vnnd unbedacht zusambt böser gesellschafft, anreitznng vnnd ver-

fuerung herzn kommen weren, volgendts aber alßbald Jrer mißHand

l»ng rhew vnnd leidt empfangen vnnd getragen, auch sich darüber

Ins elend ') begeben, und souern sie noch Im leben, In die acht

oder nenn Jare darum enthalten theten, also das, wa sie einicher der¬

gleichen vberfarnng sich theilhafftig gemacht haben sollen, sie dannoch

In der zeit ctlichermassen gebuesst hetteil vnnd v»s darauf demnttigs

vleiß angernffeil vnnd gebetten, Im fhall gedachte Ire Shöne, brnderc

Pettern und Schivager obangeregter that virild Verhandlung sich einicherlei

gestalt theilhafftig gemacht vnnd daran schuldig weren, das wir Inen

dasselb vnnd die derwegen verwirkte Peen vnird straff iniltiglich nach¬

zugeben, sie daruon z>i absoluteren, In vorigen standt z>i restituieren

vnnd widdermnb In unser vnnd des Heilig. Reichs gnad vnnd Huld

aufznnemen, auch alle Proceß, so beschallten gegen Inen orimirmlitar

fnrgenonlen weren oder iloch fiirgenonieir werden wollen, zu eassieren

vnnd aufzuheben gnediglich gerhueten, Des habeii wir angeseheil nit

allein obgemelter freundtschafft demilttiges vleiß airrnffeil vird bitten, da¬

neben die Jngendt, darinne bemelte von Effern gebrneder zur zeit

als diese that furgangen, noch gewesen sein solleil vnnd dan Ire biß

daher Im elend vberstandene bueß, soilder auch vornemblich die Jreilt-

halbcn bei vns bescheene gantz statliche interosssianen vnnd vvrbitten,

vnd demnach mit wolbedachtem mnet, gutem rhat vnnd rechter wissen

vorgnante Wernern vnnd Balthasarn von Effern gebrneder obangeregter

that vnnd Verhandlung halber, souern sie sich derselben einicherlei weiß

theilhafftig gemacht oder einiche schnldt daran hetten, auch der dardurch

verwirckten Peen vnnd straf gnediglich absoluirt, Inen soliches alles

gnedig vnnd iniltiglich nachgegeben vnnd verziegen, Sie widernmb Jil

deil standt, ehr vnnd wirde, dariil sie vor solicher Verhandlung gewest,

t) In die Verbannung.
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restituiert vnnd In vnser vnnd des heiligen Reichs gnad vnnd Huld

empfangen vnnd aufgenvmen, auch alle vnd Jede Proceß vnnd Hand

lung, so deßhalben vorgedachtes vnsers lieben Ohaimen, Schwagers

vnnd Fürsten des Hertzogen zu Gulich Haubtgericht oder ander orten

oriminulitsr wider sie angestelt sein mochten oder noch furgenomen wer¬

den wolten vnnd was daruff erkent sein oder werden mochte, gentzlich cassirt,

aufgehebt vnndt abgethan vnnd bemelte von Essern gebrueder von

solichen Processen vnnd Handlung entledigt, absoluteren, nachgeben

vnnd verzeihen Inen soliche Verhandlung, Restituieren sie In vorigen

standt, ehr vnnd wirde, empfahen vnd nemen sie widerumb In vnser

vnd des Heil. Reichs gnad vnd Huld, Cassieren vnd heben auf alle

vnd Jede oriminnl Processen vnd Handlung vnd entledigen sie daruvn

alles von Rom: Kaiserlicher macht Vollkommenheit, wissentlich In

craft diß brieffs vnnd meinen, setzen vnnd wollen, das denselben

Wernern vnd Balthasarn von Essern gebruedern solich oberzelte be-

tzichtigte Verhandlung vnd derhalben angestellte Criminal Proceß vnnd

was ferner daruff eruolgt sein mochte, an Iren leiben, ehren, wirde»

vnnd glimpffen keinen Nachtheil, schaden oder Verletzung geberen, sie

auch derwegen hinfnr an nimmermehr In oder ausserhalb Gerichts

erimirmliter angesprochen, beclagt, bekommert noch beschwert noch

Inen soliches zu einicher schwach oder vnglimpffen vorgehalten, sonder

sie zu allen ehren, wirden, Embtern, Gerichten vnnd andern:, wie das

namen haben mochte, widerumb zugelassen vnnd gebraucht werden auch

allenthalben Im heiligen Reich frei vnnd sicher sein, wonen, weberen,

handlen vnnd wandten sollen vnd mögen, In allermassen als sie

vor solicher betzichtigter Verhandlung, auch derhalben angestelten Pro¬

cessen gewesen, zugelassen vnnd gebraucht worden, auch sein zugelassen

vnnd gebraucht werden mögen. Doch solle obgnanten Kaufleuten vnnd

sonst einem Jeden, so berurten spoliirten vnnd hinweg gefurten gueter

halber zu Inen spruch vnnd forderung zu haben vermeint, dieselbe

one alle iniurierung vnnd schmahung oiniliter Im Rechten zu prvse-

quieren vrnrd auf geburliche rsstitutimr zu handlen unbenommen, auch

bemelte von Essern ungeachtet dieser vnserer nbsolnticm vnnd ouWutio»

denselben:: Rechtens zu sein schuldig vnnd verbunden sein. Vnnd gebiette»

daruff allen vnnd Jeden Churfürsten, Fürsten, Geistlichen vnnd Weltliche»,

Prelaten, Grauen, .Freyherrn, Rittern, Knechten, Landtshaubtleute»,

Landtmarschalcken, Landuogten, Haubtleuten, Vitzdumben, Vogte»,

Pflegern, Verwesern, Amtleuten, Schulwissen, Bürgermeistern, Richter»,
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Rheten, Burgern, Gemeinden vnnd sonst allen andern vnsern vnnd des

Reichs, auch vuserer Königreich erblichen Furstenthumben vnnd Landen

vnderthonen vnd getreweu, In was wirdeu, stands oder Wesens die

sein, ernstlich vnnd vestiglich mit diesem brieff vnnd Wolleu, das sie die

obgnante Wernern vnnd Balthasarn von Essern gebrueder bei dieser

vnser absolntion, restitntion, begnadung cmssntion vnnd entlediguug

bernebiglich bleiben lassen vnnd sie Ire leib, Haab vnnd gueter dar-

wider nit anfechten, bekommern, anelagen noch beschweren, sonder von

vnser vnnd des Reichs wegen darbei handthaben, schützen vnnd schirmen

vnnd Hierwider nit thuen noch Jemand andern zu thuen gestatten

In kein weiß noch Wege, als lieb einem Jedem sei, vnser vnnd des

Reichs schwere vngnad vnnd straff vnnd darzu ein Peen nemblich

drissig marck lottigs golds zn uermeiden, die ein Jeder, so offt er

frenentlich darwider thete, vns halb In vnser vnnd des Reichs

Cammer vnnd den andern halben theil mehr gnanten Wernern vnd

Balthasarn von Essern vnnachlessig zn betzalen verfallen sein solle.

Mit vrkhnnd diß brieffs besigelt mit vnserm Kaiserlichen anhangen¬

den Jnsigel. Geben In vnser Statt Wien den letzten tag des Monats

Septembris nach Christi vnsers lieben Herrn geburt fnnftzehen hundert

vnd Im Eill vnnd siebentzigsten vnserer Reiche des Romischen vnnd Hun

garischen Im neundten vnnd des Behaiinischen Im drei vnd zwentzig-

sten Jare, Maximilian E. V Jo. Bax. Weber l>, all mnuclatum snorns

(laesarsae Unjsstntis proprinm, llernbniK, Vnnd ob wir woll hierin

nmb nachteiliger consequentz lvillen nit vntzeitige bedenken gehabt

vnnd viel lieber gesehen, das dem angefangenen Rechten seiner lauff ge¬

lassen vnnd da dieselbige schuldig befunden, zu verdienter straf andern

znm Exempel hetten dargestelt werden mögen, So haben wir doch der

Rom: Kay: Majestät zu vndcrthenigsten ehren vnnd gehorsam In

diesem fhall gewilligt vnd willigen craft dieses, das wir auch vor

vnser illtel'esso den angefangenen Criminal Proceß gegen vilgedachte

Werner vnnd Balthasar von Essern gebruedere von wegen obbezichtigter

that vorgerurten Iren freunden vnnd verwandten zu gnaden fallen

lassen vnnd sie die gebruedere Wider In vnsere Huld vnd gnad nemen,

anch wider In vnsere Lande frey sicher vnd vnbeschart kommen lassen

wollen, wie wir auch angeregten Proceß hieinit wissentlich aufheben,

kassieren, sie die gebrueder Wider In vnsere Huld vnnd gnad aufnemen

vnnd Inen In vnsere Lande vnnd gebiette zu kommen vnnd darinnen

steh, sicher vnnd vnbeschart zn sein, zu wonen, zn weberen, zu handien
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vnd zu wandlen In allermassen, wie sie vor solicher betzichtigter ver-
Handlung, auch derhalb angesteltenProcessen gewesen, zugelassen vnnd
gebraucht, gestatten, vergunnen vnd zulassen, Doch mit dieser beschm
denheit, das den obguanten Kaufleuten vnnd sonst einem Jeder», der
zu Inen spruch oder Forderung zu haben vermeint, dieselbige one alle
iniurierung virnd schmehung oinilitor Im Rechten zu prosequim
vnnd auf geburliche rsstitution laut angeregter Kaiserlicherabsolution
zu handlen vnbenominen. Gedielten demnach allen vnnd Jeden vnser»
Ambtleuten, Vögten, Richtern, Schulwissen, Burgermeistern, Schössen,
Rhäten, Geschworen, Haubt vnd Undergerichtern, vort allen andern
vnsern geistlichen vnd weltlichen vnderthouen, Angehörigen, Lehn, Schuh
vnnd Schirmßuerwandten, was stands oder Wesens die sein, himil
vnnd crafft dieses bei Vermeidung vnser höchster vngnad, das Jr ge-
dachte Werner vnnd Balthasar von Essern gebruedere bei dieser der
Rom. Kaps. Majestät vusers allergnedigsten Herren udsolntiou vnnd
vnserer als des Landtfursten Begnadigung beruebiglich bleiben vnnd
sie darüber nit beschwert noch beschweren lasset, Wollen wir also ge¬
hatt vnd gethon haben vnd versehen vns dessen zu euch allen vnd
einem Jedern In sonderheit hiemit gentzlich vnnd vnnachlessig.Zu
Vrkhundt haben wir Wilhelm Hertzog obgnant vnsern Sigel Wissmt¬
lich an diesen brieff thun hangen.

Geben zu Düsseldorf In den Jarn vnsers Herrn Tausent fnns
hundert siebentzig vnnd zwei, am zwentzigsten tag des Monats Augusti.
Wilhelm, Ertzug tzu gulch u.

(Nach dem Original auf Pergament. Das Siegel im Ganzen
schön erhalten. Auch der Stadt Köln präsentirtendie genannten
Brüder den kaiserlichen Gnadenbrief und diese stellte ihnen auf Er¬
suchen ein Viäimrm aus, wovon das Original mit dem Siegel sll
causa« versehen mir vorliegt.)

1) Injurie.

2) Scheint die eigenhändige Unterschrift zu sein.
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Nr. 2.

Vergleich v, I> 1547 zwischen dem Herzog Wilhelm von Iülich und

der Aclitifjm von Herford über die Inrisdictian in der Stodt Herford.

(Vidimirtc Copic v. I. 1557.)

IVrr Dsoden vunä dapitell äsr dollsAinten Kireden xu Dussel

clortl Ddun dduncll geclermsnniAlied^ cleuen äeser drisl lurdruedt

cvirclet, äns äsr cluredluedtig- doedAedciren Durst vncl lrer 5er iVil

dem IlertxoA xu dulied dleel vncl IlsiA drul xu cler Alured vncl

lluuenssdsrA^ lrer xu llunenstevn sie. vnssr Ansäi^sr Durst vnä

der, vus Irsut cluto clurod seiner lurstliodsr Anuäeu Duliodiseden

dunät lientdineister äsn Drentuodtperen äodun vuu IloeuAen ge

vunt cvussenderA einen originall jcerAumeuien driel init ärveu

unduuAenäeu SieAslsn besiedelt nernliolr svicer fürst. An., cluricl

clerselksn delnr vncl cvupsn in Aeelenr, cler DrvvircliZer vncl cvel

Akdorner Druucvsn .Vunen Drulinnen xu d^mderod .Vdclissen clss

lr^Däelen vveltliodsn Stilkts Ilerunräsn^ clurul lrer Anucleu vvuptldn

smnpt einem Nuriendilät In retem, vncl Deounisssn vnncl ssment

liodsn dupittsls äuseldst xu Ilerueräeu, clurul Aloiedsluls ein

muriendilät In Arosnem cvueds Asclruedt, Iiuit tlrun lurdrsuAen vun

vvort xu wert ulso luntenät:

Indottss numsn amen. Dunclt vnäolkenduir s^geclerinenniAliedeu.

Nuedclem clis Dinviräi^e cvircliASn cvel Anderen vncl Drduren Druucv

Anuu Anderen druüu vuu D^mdsrA rVkclis vnä .Indunnu Aedoren

drulin vuu ltitlcerA Dsounissu vert ssmsntliolr dupittell cles Irz'

l.clelen rveltlioden Ltilkts Ilsruorclsn evn xvt luned der vnä vor-

uemliolr In äisssu Aesodcvinäen leutlsn vust lieieli desrviert vncl

In vill rvöAS In Ire Vriuile^ien, doiodeiH lrvlceit vncl Asreedtiodsit

InAeAritken vncl uuäere vnAedcirsum vncl rveclerrvercliodsit döAeAent,

ulse äus Ade lenAsr Ade meds äes Ltidts udnsmen xu deserAsn

ssöcvesH rvu Ascluedte rVlräis, genlksren vncl Stillt vncl Ire lursessen

clsm cluredluelitigen doedAsdoren Dursten vnircl deren deren

IVildednsn l lertxeAen xu dulielA diene vnncl llsrA^ druuen xu cler

Nured vnncl IluuensderA deren xu llucceustevn eto. vncl seiner

Inrstlioder Anuclen furulclereu seliger vnncl lodliodsr Aecleodtenis

nit scmclsrliede AneäiAS luräereuA vncl lcvstuut delonäeu Icetteu,

clemnuvd vnncl clcvylI oued doedAsäuodter llertxoed vnä s)'ner

gnuclsn luruläeren ou äus clns doAvriedt vnncl vill uuclere dcäodeit

vncl Asreedtiodsit In cler 8tu! lleruoräeu geduclt vncl noed dunen
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vnnd cmob das Stiilt vnnd 8tat Hsruerden In dem bstxirvb der
(1iAik8otig.ilHausnnbsrg gelegen, also das nvemantx gedavbtk .11-
dis, doutferon, (igpittell vnnd Stiilt besser liesebutxsn, verctedingen
vnnct l»v den> Irom balden kan, ctgn seine lursttiebe gnad vnncl
dorselbigen erben vnct naleomlingsn, vnnct drvvll nueb das gbsui^
8v gsdaebte .Iticlis vnnct (iajdtiell rvie naebielgt, vbertassen, Inen
rvenieb gsnutxet, sonder vitt vneosten, mnebs vnnct arbeit darnk
rvenden mnssnen, 8o baben gemelte ^tbdis, donitbren vnnct (iapit-
teil !iv Innen Iren vnnct den Kiitlts vnncl der nateommsn woltarl,
rcnnve vnnct Iridden betraebt vnnct sieb mit >volbodaebtem gemoei
vnnct Inrgebapism rgide gutlieb vnnct srvcvilliglielc mit lmebge-
weitem tlertxogsn knr sieb vnnct Ire nabmnlingen verglieben. ver
ctragsn vnnct 8)'ne inrstlielie gnacl vnnct dsrsetbigsn erusn vnct
nakondingsn Ilertxogsn xn dem l-org vnnd dranen xn tlauens-
borg Inr Ire lirtlagte vnnd lirlsebirmberen angenomen vnnd an
nemen Iivmii vnnct In ergilt diesen brisnes In Massen, rvie Iier-
naobtbtgt:

?lom ernten nullen boebgectaebter Ilertxog, n)mer lurstliolier
gnaden ernen vnd nabomlingsn vnrn. bsuante .tbclis, Ltiilt, üic-
jdttell vnnd goistliebon vnnct Ire nakondingen vnrs. liv Iren vrv-
beiden, priuitsgion, vvrt gülden, xvnnssen vnct rentbsn, onek lebe»
vnd gndsren ertgn öderen, besetmtxen besebirwon vnct bantbanen,
damit nie die dairtiebs vnbebindert beeren vnnd entiangen lasse»
mögen vnnd Imlatb die lieber vnd andere e^gon Iii)'do, sg S)'»
«tan bvnnen der I.antcversn Ilsrnerdsn oder nnnnt In der ürkd-

sebatli Itauensberg gesessen, den vnrn. geistlieben xn tlorunräe»
xu gsborieb Ire zeerbte vnd rsnttien nit betxalten vnnd nnnnt vv-
geborsam betenden wurden, alndan nullen rtbdis, I.'asdttett vnvd
anders gvintiieben dieneinigen In bvsvn boobgedaebten IlerixoKen
Heuslbauers oder vagten evnes Ideren orts, da die vngeborsame»
bet/.eler wonbatltiob werenn, durob Ire vagte psndsn vnnd bossss»
tannen In altormassen, wie nntebn liv denen van der Rittersoballt
des nrtn gekruveblieli int, ctarixn eneb Ire 1ur8tliobs gnaden, Im
gnaden bmpitnvd vnct tZsuelbauer tnen bsbnlillioli 8vn sultev-
Xaebdsm die .Vbdin xu Iternorden evn lebenbor int vbor etliche
Isbenpaebt gusdsr, die binnen vnd lmvssen Hernurdsn getege»
syn, natl bererts .Ibclis dersetuiger gueder leben ber binnen,
ivie nie Inrbin gewest vnnct Imlatb sieb dmantx darwidder stelle»
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' «mit, das alsdan doeliKsdaeliter llertznA s^ner f, Z. ernen vnd

llA^owIillAöu ksstimptsr ^ddisssn kelinlfflieli szm snllen^ damit

die rviddsrsxsnnig'sn /.n Ked nrlielrem Aelmrsam Aedraedt rverden.

Xs sa.II nyemant/. vf der frvlieit der kirelren vnd Ztifft^ das vor-

mal« mit s^nsr murren vmdrinAt gewesen, A-eriolit lraldsn^ dan

allein die ^.lidis, rvelolre onolr daseldst ^sdetli vnd verlietlr liaven

vnd dslialden sall^ ivis van alders Akrvenlioli^ desAelielrsn 8a.11 die

ilddis vnnd Ire nalcemlinKen Irem ^sriolits^ das nmslsn K's

rielits Asnant, vnd dair s^ sonst dorod die Ltat'ln lin^ssren oder

Imenen van alders ^sriolrt A-eliadt lrait> dard)^ dorod deoliA'smel-

töll llertzo^sn S)mer f. Ar ernen vnd nadvmlinASn desolrotzt vnd

ivis sied Asdort Aslrantlraost werden^ div)dl die ^ddis vors. dsn

daloen dsill vnd lroodlisrertsr HertzvA dsn anderen lialosn dsill

der montzsn vnd ?iol8 zo Heroorden dis ander Aedadt^ 8a11 die

ilddis d^ Irem dalnsu dsill vors. g-elassen vnd verdeding-t iver-

äsn, die ^ddis sall dv allen visedervsn In deiden vvssssren, 8»

woll In der ^s^ als in der vvernsn, wie van alders Aervonliod,

ZedantdaKt werden. Lestimpte ^ddis sall d)' Irer daAt^ rvis sie dio

van alders Asdadt, Aslasssn werden. Xsrner sollen der llertzvA^

s^nsr forstliodsr Anaden ernen vnd nademlinAen vors. daran 8)m

vinl versodatken, dass die Aeistliodsn Ire Anedsr^ Xempe, rvsssn,

ImltzAervas, sediA aodsr vnd dsrAliodsu^ wie es namsn daoen

inaod, selds snllsn mvAsn gedro^oden, diesem oder dein ver-

paedten van darsn zo darsn naod Irem meisten nutz, vnd snntvi,

vndsdindsrt van Imant^ deod vsAssedeiden was sie Itzo erktdiod

verpaodt dsttsn oder mit reden vnd dilliodeit nit al>8)nr deuten.

Ire kurstliolre Auadsn sullen ened alle Aeistliolrsn für all vnreolrt,

sssvralt desolrntzen vnd lzesolnrmeu vnd sie dair s^ sielr vk Ire

f A. zu reolit vnd aller lzillielreit erdieden^ dard^ lzelralden, doolr

äsr iUzdissen als der Ordinarien farbelraldsn lrer Zelinrliolier

strall der Asistliolisn, HooliAerorter HertzeA s^ner Znadsn erneu

vnd nal^omlinAsn vnrs. sollen do Asmsins stnvrsn des Heiolrs

vnd anidsg's?in vndsrlraldonF Xa^'s. Naisstät f!amsrAsrioIrtz, rvan

die dnrelr die Asms)ms Ltende ASndlliKt rverdeu, van rve^en der

abdissen vnd Ltüfts alzdra^en oder verrielrten vnd dar^eASN die

Wla^e van dsn K'sistlivlrsn vnd dsn van Ilsrnerden rvedernmd

l>nsrsn, rvie die i^kdis die zn bosren vnd anznle^sn plöKt, na

mass vnd ^elsKsuIieit des anslag's, IVan evne Xddis adsturne,
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snlisn Ire ikrrstiieke gnacieu ciie 0a.pittnlN.rsll kg Ireill srver
kkuer kantkanen viici vercieciingsm iisrgegsnn kauen viigemelle
^.kciis vnci 0apitteil koekgerortsm inrstsn sgner I. g. erneu vml
nakomiingön vnrs. wecier ouergegeuen vmi onergeuen kgmit vml
in oratkt ciis Krisis alle weltlieke koiekeit vnci okerioksit, vor!
erilsekatit vuci ertlgereeklielceii, so clio sauren vnci kesoncier
kauen an beicien Ltecien, aicie vnci nnvvs Ltat xn liernorcien vnci
lrsnc xulreiioer vnci snlisn ciie egcie, sei die van ilsrnorcien cier
v^bäissen vnci Oapitteil geciaiu ocier xn cioin sekniciiek, vi Ire
inrstiieke gnacien gewant wercien, iciook ciis iZnrger, ciie leirerr
man sgn, sulien cisr ^kciissen xnr xgl cisr iekengnecier kakrer
verevcit sgu vnci kiguen vnci anciers nit, also cias Ire iurstiieire
gnacien aicia gekiscien vnci verkiscien snlisn in aiiermasssn, wie
ciie .Vlniis inrkin kette cioin mögen. iigunen liernorcien suIIe»
gkeine IZnrger angenomen wercien, sie kauen cian inrkin koeli-
geclacktenr dursten svnsr inrstiieker gnaäsn einen vnci nakow-

kirgsn vnrg. gsioeit vnci gssworen troccvv vnci koit xn s^n, wie
sie vnriiin egnsr ^.kciisseu xn cioin sekniciiek gewest. Das iZorc^ge-
riekt kennen ilsrnorcien van konkien vnci verkouiien cisr spgse vnci
van xgussen cisr woircie ocier ieciigsr piaitxeic saii Iren inrstlieiieii
gnacien xnkorneu, wie es inrkin cier rVkciisseu gewest. Oergiiolreii
sniien Ire inrstiieke gnacien kauen cias gsriokt cier wener vnci
vscioin nrogeu, was van woircien ocier ieciiger piaetxen In cier
Ltacit liernorcien ieciig iigen kirnen, wie egn ^kciis kette cioiii
mögen. Die liniier kennen liernorcien snlisn gkeine i!ai!xluv«!e
setzen vncier siek on koekgeciavktes dursten sgusr i. g. er»ee
vuci nakomiiugen vu.r^en. turwissen vnci kewiiiigoug vnci sicii
In äem vnci In allem ancieren gegen Ire inrstiieke gu-räer
gskorsam gswertiek vnci ciermassen erzeigen vnci kaiäeu, wie
sie inrkin egner .iiniissen xn cioin sekniciiek gewest. Maut clsir
wir Miikem van tiotx gnacien iiertxoek xn (iniiek 01sei voll
IZerg, (Irak xn cier iilarek vnci iiauensksrg, ker xn iianeuste)»
ete. gsciaokten .Vkciissen vuci tiapitteii mit soncieren ^cen vixl
gnacierr geneigt vnci alle vnrs. pnneten vnci artiekeln rnit iurze
kaptem ratk Ingegangen vnci gewilligt kauen, so geiokon wir!>)'
vnsereu inrstiieksn ekereu vnci truuwsn, ciemssinen ailöntlncilier
naekxukomsn vnci iianen cies xn vrkkoncit cier wairkeit vnä vaster

steciiekeit vnseren Liege! an ciesen kriei cioin kangen vnci w»rt
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clan -midi alle >mmte>> vnd artiel^elen vurs. mit vnssr .limen ge
deren tlrallinne» xn I.v,nderg /lddissen, .lodamien gelieren (In,
tinueu xom llitderg, Deeanisseu v„«l semsntlieden tlapittels des
jlv lalelen weltlielieu Ltittts llernorden, gnden willen vml mit
woldedaelitsm Ilaide xn vnser vnd vnser nadomen vncl Ltitlls
deste tnrgenomen, geliandelt vn,l verdragen syn, so Melonen wir
tnr vns, vnssre nakomlingen vml Ltilll, l,v' vnseren eliereu viiml
truwen allem vnd doderem, wie vurs. naxnleomen, «teile vml vast
?.„ dalden, sondern evniel, geterd vnd argelist vml lrauen wir
/Vddis vnseren Liegell vnd wir lleoanissa vml (lapittell vnseren
groissen (lasnitels Kiegell wissentliel, an (lesen lnlet gelnuigen
vml wi,' llörtxooli vnd drddis, vort Oeoanissa vncl Lapittell vnrs.
liitten vml srsneolien vnderdenigliolr vml demodiglieli clen aller-
dnredlnedtigsten grosmeelitigsten Rarsten vml deren lieren Karllen
Idnuiseden l< eiser xn allen x)den meieren des Il^eds ete. vnsereu
allergnedigsten deren, das Ire lve^s. llla^estät dissen verdrael,
gnedigliel, destedigen vnd eontirmieren woll, (legeden ln den
laren vnssrs lieren duysent vnukdondert vnd sisnen vnd viertxivl,
vk den xwenxigsten daoli des monatx Naii. lind demnaeli weltter
autxeigen lassen, diewsill lrer turstlielier gnaden sollolien liriel an
etlieden orten xn gedranedsn vannoten, daliiu er dooli on groisss
sorg vnd getar nit woll donte gedraelit werden, das wir der-
dalden ein glandwirdig vidlmns dauon vmlter vnssrem dasnttels
lliegell seiner tnrstlieder gnaden mitdellen wollen, llaodden, wir
(lau solieli degeren der wairlieit xn stsnr lrer t. gn. nit ad-
sedlagen sollen novli mögen, so dedeunen wir liiemit, das wir
odingeleidten driet mit vndertdenigdsit vnd gednrlieder llenereux
önttallgön an sedrilkten vnd Liegelen wie vorgemelt mit allem
notwendigen vlvs desiedtigt und allerding gautx gereelit vn-
argwonig vnd snnst one alle gedreeden detonden vnd erbaut
linden, onel, darnk dis vidimns sedreiden lassen vnd dasseldig
vleissig vnd eigentlied gegen gerorten waren original Inlet eol-
lationert vderall gleieldiellig detonden vnd der alles vnd jedes
rorgesedreden xn warer gstxenelnns vnd deeretl'tigong vnsers (la-
pittels Liegell an diesen driet geliaugeu.

tlesodedeu vnd gsgsdsn xn tlv vsseldort I» den daren vnsers
deren dnvsenl vnntliondsrt vnd siedeuvndvnntxig am avlitxölmden
l»g des mouats tedrnarii.

(Nach dem Original in meinen, Besitz. Das Siegel schon erhalten.)
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Nr. 3.

Der Bnredictinrr-Mönch Srgcr von Voimestcn zu M.-Gladlnrch, wclchrr

sich St» ncucn Vesornren (der Burssrldrr Congrcgntion) nicht untrr-

inerftn will, »erläsit aus Grund eines Vertrags das Kloster. 151l>,

Wyr Johannes van Wick zo bruwilre ind Gerlacns van Breidbach

zn D . . . . Epdte seint Benedicti vrdens vnd visitatores van den pro-

vincial Capit. Koelen Jrrd Tryer gesatz vnd geordenirt, Doin kmi!

offentlichs allen ind iglichen, die diesen brieff füllen fien off hören

lesen, So as vnlangs durch willen, consent, Hnlff, bistant Ind zodoi»

deß Dnrchluchtigen Hochgeboren surften ind Hr Heren Wilhelm

Hertzouch zo gulich zo dem Brogh ind Grauen zo Rauensberg w. onssen

gnedig lirren Hr Ende mit byschickong syner fürstlich gnaden Reidt,

Nemptlichs Daem van Har.. Lantdrosscht des lands van Gulich

Her Krafft van milendonck Nytter, Meister Ropert van . . ilpen

Doctor irnd Herman van Hochsteden Amptman zo deß greuenbroich,

Di hilge Reformaty des Closter zo Gladbach angeuangen ind vurge-

noinerr ist, Dat zo vermeerong gütlicher Dienste ind Haldongen der

hilliger Regulen sent Benediety Shn ind geschehn inoissen, Vnd asdan

der Erbar Heir seger van Voimessem Monich deß Vers. Closters zo

gladbach noch zertzyt niet geneycht ist, die reformacie an sich zo

nemen ind darJirn zo verblynen, Hauen daromb Wyr mit sampt den

Ehrwirdigen Hr Egidius van Bocholtz Abdt des vurs. Closters zo glad¬

bach, allel in biwesen onss gnedigen lieuen Hr Reyde vurs. mitten ge¬

narrten Hr. Seger van Voimessen ouerkommen ind verdrageir, ind der

selff Her Seger halt sich darzu willentlicheir vngedrvngen ind vnge-

tzwongen erschenen, also, Dat Hi oyß dem Closter varr Gladbach

tzien fall, irrd op syn Aroirnichspary Recht irrd zobehoer, Hey In dem

vurgenarrten Closter ind Conuent oder Kapittell zo Gladbach In ey»

gewysen hatt off vermeynen muecht zo hauen, Jd sy In fruchte»,

Wynen, Renten, cleidongen, forderongcn, widongen, stemmen irrd votib

Indem Capittell oder andern Hauen off gudere, beweglich ind unbe¬

weglich, neit darvan airssgescheiden, So des vurs. Abttz ind Conuent

H . . s zo gladbach verpligerr vertzyen, irrd vvrt belyen ind bewillige»

arrder . . . Priester ind monichen van dein reformerden Conuent darJn»

zo setzen, So derselue Hr Seger vertzeyen beliefft ind bewillichet hatt,

vertzyet, belienet ind bewilliget, onch in crafft ind macht dessen, Vnd

darr vnr Sulleir die vurgenarrten Abdte ind Kvnuent des gotzhuyss ind

Closters zo Gladbach den obgenanten Hr. Seger van Voimessen zo
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synen gesynns, sonder yemans Hyndernis, fry los Jnd ledich folgen,

fueren ind bringen laissen, ward hey will, allen Huyswart Jngedoem

Jnd anders im zostendich iss, ind Hey gebrvuygt halt, Jnd darzu

füllen Hr Egidius Abdt, ind dat gemeyn Conuent zo gladbach ind

yre Nakomelinge alle ind ieglich Jairs den genanten Hr Seger syn

lenenlanck behoefft plichtig ind schuldich syn itzvnt den Reisten zokomen

sent Remeisdach vonff ind sestich hornscher Gulden off die Werde dar

nur an andre guden payment, alß in Zyt der Betzalongen zo gladbach

geng ind geue ist, doch onbefangen. . sent Martinsdach alsdan neist

folgen volkomenlich behalt zo syn, ind dat syn lenenlanck ind niet

langer, Vnd dan vort des neisten zokomen paschen nae dem vurgt

sent Remeisdach, Als men schryifft Dusent vonffhondert nnd Eyhlff,

oich one langer vertzoch dry ind drissichste Halue Hornsche gül¬

den ind dan des neisten sent Remeis Dach Daer nae oirch dry

ind drissichste Halue Hornsche gülden, machen zosamen all Jairs vonff

ind sestzich Hornsche gld ind dye off die werde davon an andre guden

payainent wie vnrgesch. In sye vry sicher Behalt binnen gladbach zo

yrrer Zyt op gebiirlichen quitancen zo leuerir ind waill zo behalen,

vm syn sustentaty, alimenta, cost, cleider ind ander syn Ehrbar Not-

turfft davan syn lenenlanck ind niet lenger zo Halden ind zo gebrnchen,

Ja, so verre hey tgen des Hillige Reformaty niet endede off schaffte...

zo werden mit Jmpetracion, gewalt offt anders eyngewisen, Want off hey

In sulchem kentlichs befonden offwan hey sich weder in dat closter willentlig

zo der Reformacy nae synn ind deillafftich werde, vnd Asdan deser

brieff cassert vnd vnwerd zo syn, Auch also, was hie nae laissen würd nae

synn leuen, so wye hey ghein propria oder eygen guder hauen mach, Sall

dem gotzhuyss ind gemeyir Conuent vurgen. wederheym vallen, so verre syn

kentlige schuld oder debita, war hey die gemacht hatt, vest behalt

werden, Vnd Want Wyr Egidius Abdt ind vort dat gemeyn conuent

zo Gladbach vurs. dese vurgenant. Reformacie mit allen desen Puncten

ind articulen angenommen hant ind an Nemen, So geloeuen wir

onch vur ouss ind onsse Naekomen, dye vast ind stede zo Halden, ind

obligyren ind verstricken onss ind onsse nakomen ind onsse alinge

gneder ourconilds desen seluen brieff, Wae ind wye die gelegen synt

darvuir, Also ind der Massen, Dat wyr dem vurg. Hr Seger von

Voymeessen off wan hey des van syner wegen mechtig gemacht hatt

alle ind iglig Jairs op Zyt, Wye dan von vurgeschr. steit, Tyselue

vonff ind sestzich hornsche gl. oder die Werde dair vur vort an Dan
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frh, sicher ind vnbetomert, Vollentkonrentlicheir leireren Hantrechen ind

waill betzalen snllen ind wollen one all wedersprock In maissen vurs.,

Ind off wir oder onsse Nakomen dairan brnchtig vonden wurden, Jdt

weir Jn deille off zo nraill, dat will got neit geschehen fall, So mach

Hr Seger vurgenant vnss ind alle onsse guder asdan, wai ind Won

dy gelegen sint, neit davan vssgeschciden, die sament oder besonder, mit

allein gebuirlichen lantrechteir z'n shnem tvaill beuallen, komineren, besweren

ind durch den gerhchtzbanck, da dy gelegen syn off weren, so gerichtlichen

Jnforderen, verfolgen int hanthauen, nae gebühr, aller biß zo shner

volkomener betzalong der vonff iird sestzich Hornsche gülden In alle

maissen vürgeschrenen steht, des whr onss verWillen kirren ind vertvilligen

onch Hh hmw, virsi dairom vnr dh Reirte ind pensy, als die Jairlig

erschenen is, niet mi dan ehn Mail! zo hessischen, oder gerichtlichs

roffen laissen, Noch derhalneir ghehnen ferder offt langen Proceß tgegen

ons dairom Halden durffen, Dan anstoirt plechtlichen, als vnr bekantte

scholt Da Jnne fort faren, glychermaissen, off nae gebuyr alles

rechten Da Jnne procediert ind genvich geschiet tvere, sunder Weder

sagen, Want och ghehirerkunire prirrilegien vnss beschudden, noch dair

weder helffen snllen oder moigen, mehnig wysen, der whr dairop sament

ind besonder allet willentlichen vertzegen ind renuncirt harren, vertzhhen

ind Renurrciren in ind neit desen seinen brieff ind geloeuen mit, dit

vast ind stede zo Halden vnr vnssen Nakomen, whe clayrlich vnrgeschr,

steit, buhsien Argelist Ind geuerde. Vnd sodan die hilge Reformach

vurß. mit Hulffe, bhstant willen ind consent des obgenanten Visiers

gnedigsten lieuen Hern Hertzongh zo gnlich ind zo den Bergen Grauerc.

whe vurges. angeuangen gestalt ind geschlossen ist, zo vollentzien, vich-

mids shner fürstlichen gnaden Rehde ind geschickde vurg. Sulche vort

zo stanttafftiger dem almechtigen gode zu loeue ind dem hilgen orden

zo eren, de ... gehaldeir werde ind moege. So haint Whr Johannes

ind Gerlacus Abdt und Visitatores, oich whr Egidius Abdt ind Ge-

mehn conuent des closters zo gladbach gebeiden ind bidden demoidich

iird vnderdennentlichen shn fürstlichen Gnaden, as onsse gnedigen laut

surften, da vnsies gotzhuysi gladbach ondergelegen is, Dat dhselue willen

den gedachten H. Seger oich dae bh den gebnrlichen lantrechten Hant¬

hauen Ind gnedigst beschyrmen, wi deserr vurß. ind deß zo getzuhgen

syn fürstlich gnaeden Segelt vnr vnden air desen brieff doin hangen,

Dat wir Wilhelm Hertzonch zc. bekemwn wair, die vurß. hilge Refor-

inacij mit vnssem Willen zodoin vortgain Hulff ind bestant, wie vnr
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.... angefangen ind geschiet, Jnd wyr als Der lantfürst willen
dairom oich Hr. Seger vurß. daby helffen, hanthanen vnd by synem
tzeimligen geHalde In onssem schyrm des gnedichlichen verHalden Durch
beyde der genante Abdte ind visitatores, oich Hr. Egidius Abdtz ind
Gemeynen Conuens, als vnsse vnderdanen zo gladbach vurß. Vnd dis
m vrkonde der Wairheit vnsse Segell vur vnss, vnse Eruen Jnd Nae-
komvii zo bevoir an desen briesf hauen doin hangen vnd Wyr Jo¬
hannes Jnd Gerlachns Abdt ind Visitatoren vurß. Haiilt onse Segell,
vnd oich Wyr Egidius Abdt vnser Abdien, Jnd wyr gemeyn Conuent
des gotzhuyss zo gladbach vurß. Capittularischdairzo vergadert vnde
vnsse gemeyne Connentsegellnnt onden an desen gehangen ind gesegelt.
Milcht geschiet, geflossen, verdragen Jnd gegeuen iS In dem Jair
vnsers Hrn., Do man Schriest Dnsent vonffhondert Jnd tzyn, op den
Echtendach Maynds Martii. H

Brassens Copin . . . cliliAeuter soriptn et eallae.i«aiata «zum suc>
Origiaali eouvorclat iutsg'ra lle verdo all verbnm p. me llnoedum
^elmrszobeu Imperial. publ. ldiotnr. teste maira ypria.

'Nach einer mangelhasten Abschrift der am Schlüsse genannten notariellen Copie.

blr. 4.
Statuten und Gcnmhicheitcn des sreiadtigen Frnutein-Stists nun

St. Cärilien in Köln v. I. 1463.
In den Jaren vns heren dnsent vierhundert ind dryeuseistzich des

elften daghes in dem Meye syn wir Abdisse ind Capittel der werent-
lycher kyrchen zo sent Cecilien bynnen Colne vergadert ouermitz heis-
schonge der geiilre van edelen Jonfferen iild Canonichen na gewoen-
heit der vurs. vnser kyrchen, den da by in Capittels wyse geburt
zo syn ind lndonge der Capittels Clocken, zu vernyen iild vercleren die
statuten ind gewoenheit der egenanten vnser kyrchen va>l edelen vrouwen
ind Junfferen ind voert Canonichen vnr vns getveist synt, synt geHal¬
den, wylche statuta ind gewoenheit vurs. hie na steint geschreuen, die
eyn Abdisse, as sy gekoren lvirt, na inhaldende yrs eyts slveren fall
zo Halden, die edele junfferen der Ablassen in eytz stat geloenen soelen

t) Ueber die Einführung der strengen Satzungen der Bursfelder Cougregation im
Kloster zu M.-Gladbachunter dem Abte Aegidius von Bocholtz siehe: Eckertz und
Noever die Benedictincr-Abtei M.-Gladbach p. 118. Der in der Urkunde vorkommende
Mnch heißt bei Fahne, Chronik der Abtei Gladbach, p. 511 SsAerus ä« tVrimsrsou

et monaekiiZ.

Annalen d. hist. Vereins. 15
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inde die Canonichen zo komende ouch sweren sullen zo Halden allst

snnder argelist.

1. In den eirsten. So wanne eyne Abdisse zo dem eirsten gekoren

Wirt, die eirste iunfferen prouende dan eruelt sal yr geboren zo geuen.

Jnd sy fall bliuen staen in hre stat der prouen, da sy ynne stont vp

den dach, doe sy gekoren sulde werden ind wart. Jnd off sy gein vp-

gesatte junffer en were, wan sy gekoren Wirt, fall sy na gyffte der

eirster pronende ours. gelyche tvael die gyfft ind stat der kinder pronende

zo genen, an gaen as der vpgesatter Iunfferen eyne.

2. Vort sullen vier priorscheu iud vier Iunfferen van der ander

banck syu ind niet mee. Unde de Iunfferen vurs. na graede ind an¬

ders niemant mögen, wan eynche Iunfferen prouende eruellet, bynnen

den neisten vertzien dagen der Abdissen iud dem Capittel eyn vry edel

kint rrennen. Jnd wan die iunffer dat kint dan der Abdissen presen-

teirt, fall ein die Abdisse die eruallen prouende geuen, so verre as id

gesprochen kau. Jnd were id also iunck, dat id niet gesprochen en künde

ind stom bleue, so fall die Abdisse geloiffde nemen, dat die alderen off

die neesten vrunde, die dat kntt deir iunfferen bestalt hetten, sunder ver-

tzoch ouergeuen füllen.

3. Jtenr weir sache, dat die Junffer, der eine Iunfferen prouende

vurs. soe angeinge van eruellenisse ind ein vry edel kint in den eirsten

veirtzien dagen in den Capitel! der Abdissen niet en neme, so were die

prouende der Abdissen eruallen. Jnd sy mach sy vort van alden her-

komen mit rechte genen.

4. Item ein Abdisse en fall der Ampte der kyrchen gein hauen,

mer stonde sy in eyme ampte, as sy gekoren Wirt, des mach sy ge-

bruichen, bis dat dat iare vm is.

5. Item wair des Heilgen cruitz elter ledich Wirt, den fall eine

Abdisse vnser kyrchen mit yrme Capittel geuen na ynnehalden der

fundacien, vort alle prouenden, kyrchen, beneficia, lene ind Ampte der

kyrchen fall ind mach vnse Abdisse alleine geuen na ynnehalden der

seperacien (sie) dan Bumeister ind boten ampt vssgescheiden.

6. Item worden eynche decimen zo gelaissen zo geuen, die fall dat

Capittel! betzailen, also dat vnse Abdisse van yrre Abdien wegen geinen

schaden en haue.
7. Item so wanne der offerlude ind staff prouende Ampte ledich

werden, so fall vnse vrouwe Abdisse eyner ander bequemelycher Personen
weder beuelen ind geine brieuen geuen, dan wanne der eynich synen
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eyt deit, so fall man en lesen wat en geburt zo doin, dar vp sullen

sy yren eyt doen ind dan synen namen hinden in dit boich schriuen

ind wan yrre eynich dar vntgain dede, sich da ynne Halden, as hie na

da van geschreuen steil.

8. Item so wanne vnse pisterie ledich Wirt, id sy onermitz sterff-

nisse oder onergyfft, so sall vnse vrouwe die Abdisse eyme anderen

eyrberen manne die pisterie weder beuelen ind geuen syn leuelanck na

lüde ind vnder penen des Pisters brieff dat vermach, die doch in dat

Capittel komm sall ind synen eyt doin, ee hie bestae dar ynne zo

backen.

9. Item der seine pister is dan van stnnt schuldich der Abdissen

zo geuen hundert onerlensche gülden ind were id sache, dat eyn Ab¬

disse storne ind eyn nye Abdisse gekoren wvrde, des gelychs sall hie

euch hundert gülden geuen eyns der nnwer Abdissen.

10. Item dar zo sall der pister alle Jars vnser vronwen der

Abdissen geuen seys onerlensche Gulden van der pisterien.

11. Item so sall vnse vrouwe die Abdisse selsfs persoenlychen be¬

dienen die abdie, ir kost ind gesynde dar steets hauen, vort de zimmere

der Abdien ind hoiffs zo poilheym') in zudem bnwe zu Halden.

12. Item off vnse abdisse zu poilheym off anders wa were, sall

sy gelychewaill, na dem sy yr Consirmacie deme Capitell presenteirt

hedde ind zu gelaissen were, ir presencie hauen.

13. Item off sache were, vnse Abdisse verschult were ind zu

elten of gereshem varen woulde, ir renteu verspareu, bleue sy dan

langer dau eyn iar uff, so en sall yr geine presencie na dem iare

dienen, soe lange sy hie uiet weder eu woent.

14. Item vnse vrouwe abdisse sall ind mach mit yren Junfferen

sunderlinge ind ouch mit yren Canonicheu zo Capittel gain, ind ad

Capittelum discipline bescheiden, off des noit were. Ind wie dat vnse

vrouwe mit den edelen Junfferen helt, sall id ouch mit den Canonicheu

syn, dan alleyne off eynich Canonich snspens van deme Capittel worde

gewyst off zu kerker, dat der dem doeindecheu ouermitz dem junxsten

Canonich in der prouende van gebede vnser vronwen presenteirt sall

werden, off hie dar ynne vngehoirsam were, mach ind sall vnse vrouwe

den suspens maichen.

15. Item vurder statuta ind gewoenheit vnser vrouwen Abdissen

md edelen Junfferen halt vnse vrouwe Abdisse sunderlingen beschreuen,

1) ck. I^e. I. 249.
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die mit vernyct synt, onch in Capittels wyse vnrs. onermitz Abbissen,
Jnnfferen ind Canonichen, ivylcheir den Canonichen neit allet geburt
zu wyssen.

16. Item so wanne vnse Abdisse stiruet, der geburt van den
corpns yrre prouende dry Jare na dienende vnd niet van der Abdien
yre begenckenisse zo Halden ind schult zu betzaileir, as verre sy yr
testament gemaicht hait ind deme Capittel presenteirt, as hie na ge-
schrenen steit.

17. Item were id saiche, dat sy storne na sent Margareten dage
ind tusschen sente Remeys dage, so geburen yr die vrnichte, die er¬
sehenen ind dem arn eruallen syn.

18. Item siyrfft sy na sent remeis dage ind sent Andreis dage,
so synt yr onch die dry voider wyns van deine Capittel ind dar zo
zyuse ind pechte der Abdien eruallen.

19. Item so wanne eyn abdisse vnser kirchen stirnet iird eyn
ander gekoren fall werden, ee dey zo bisitz der abdien werde zv ge
laissen, fall sey yren eet doin ind gelouen alle Jars op seirt materus
dach zo genen II. malder weys na ynne Halden eyns breiffs liggende
yn vnser listen zu deilen Jnnffererr ind Canonichen.

20. Item wer id saiche, dat eynige iunffer storne ind eynich
ander Jnnffer angeinge die prouende dar zo ein vry edel link zo pre-
senteren bynnen der vrirs. zyt vnser Ablassen ind dat also presentirde
sall geine reirten die eirste dry iare na doide der Junfferen dar va»
hanen, dan were id saiche, eyirche Jnnffer in yren leuen yre pro¬
uende ouergene ind ein ander vry edel Jnnffer van vnser vrouwen Ab¬
bissen da mit begyfftiget worde, mach van stont ingain ind die reuten
vntfangen.

21. Item wanne ein Jnnffer, die vpgesat is, as vnrs. is, der
id dan geburt, ein vry edel kiirt vnser vrouwen Abbissen presentirt zo
der gestornenre ind eruallen prouende zo begyfftigen ind vnse Abdisse
dat gedain hait, so sall die iunffer, die dat kynt presentirt hait, yct
lychen vnser offerlniden genen ind waill betzailen zwey ryen Jnnffere»
broitz, eyn rye semelen ind dry echtel wyns.

22. Item so wanne die edel lindere also mit prouende begyff¬
tiget ind zo gelaissen synt, so sall die Iunffer, die de Kindere vnser
vrouwen Abbissen presentirt hait, hie selffs syn ind degelychs zo chone
gain, off dat lint oder lindere füllen hie syn, zo scholen gaen ind zo
chore gaen, wamie des noit is vnd die kindere vermoigent.
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23. Item were id saiche, dat eynche edel Junffer van vnser

vrouwen Abbissen suspens Morde gemaicht ind den Capittel as dan

so lange de. Junffer suspens blyfft ind van vnser vrouwen Abbissen na

gewoenheit vnser kyrchen, as vnse vronwe beschreuen hait, as vnrs. is, ,

inet weder vntfangen were, soe en fall die Junffer van der Rente des

kvnts prouende niet heisschen noch hauen, ind die Rente des edelen kyntz

sall dem Capittel bliuen, die kyrche mit zo buwen, dan Wanne die suspens

Junffer weder na gewoenheit der kyrchen vntfangen Wirt, so sall ir die

Rente des kyntz off der kindere prouende weder dienen ind volgen,

as sy vur plagen, id en wer saiche, dat dat kynt off kindere suspens

iveren.

24. Item so wanne eyn Junffer hyr geprouent vp vnseu cloister

van vnser vrouwen Abbissen in den Capittel eyn huys vntfenckt ind

beschencket hait, as gewoinlych is, so sall sy dat huis seluer bewonen

ind buwich Halden ind were id sache, dat sy des niet en dede ind dat

huys anderen luden vermyede, die füllen eyrbar vnberuichtiget, niet

ruymich noch bennich syn, off laissen geschien zu syn oder anders, also

dat vnse Capittel dar geine clage van hoire noch schaden lyde.

25. Item wer id saiche, dat eynche Junffer niet selffs hie in

den hnise en woende ind suspens worde van vnser vrouwen Abbissen

ind zwey iare van hynne bleue, dat dat huys niet mit yrme gesynde

off mit anderen eyrbaren ludeil bewoent off aeilbuwych lvurd ind die

ianliche reute deine capittel, wanne sy suspens were, nyet eil bezailte

vp die gewoinlyche zyt, so sal dat vntfenckenisse des huises iild be-

schenckenisse iliet ind äff syn inde deine Capittel ioeder erualleil syn

ind bliuen, sunder voirder versoich darvnlb zu doiil geistlych osf

ivereiltlych.

26. Item wat banne aeubuwich beuondeil ivorde ail deine vurs.

hnise ind dat Capittel ioeder liesse maichen ind vssgeue, sal inen der

Junfferen, wanne sy weder queme ind Mitsangen worde, eyne nlit der

verstanden iairlychs Reilteil van yrre preseueien iild prvllende ynne

Halden iild affslain.

27. Jtenl off dieselbe Junffer, wanne dat geschiet is, weder he¬

gende des huises, so verre id dan gein ander Jllilffer eil hette ind

deine Capittel ernallen were in maisseil vurs. weder gesynnen van

vnser vrouwen abbissen iild den Capittel ind mit eynen puilt peffers

weder vntsangeil iild beschencken, as gewoenlych ys, dar zo vnse

vrvuive abbisse verstaeil ind mit geloiffden suilches niet mee zo ge-
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schien, zo laissen ind doin fall, beheltlych alle zyt dem Capitel syns
rechten.

28. Item off eynich edel geprouent kint by eyncher Jnnffere were,
' dar id niet gerne en were, dat seine kint mach mit synre prouen

eynre anderre Junfferen heym gain ind blinen da by iar ind dach.
29. Item off eynche Jnnffer kinder prouende hette in maissen

vnrs. kranck worde ind dat kint ind prouende eynre anderre Jnnffere»
vnses Capittels, die hie degelychs zu choir geinge, so ver dat kint be-
geirte ind guden willen dar zo hette, besette ind anders nyemant, so
mach die Jnnffer, der dat so besät worde, dat kynt vntfangen ind
der renten na gewoenheit gesynnen, die yr ouch werden ind volge»
füllen, ja so verre die Jnnffer hie degelychs zu choirre geit, as vurs.
is, off dat edel geprouende kynt zo schoelen her gehalten Wirt.

30. Item so Wanne vnse vrouwe Abdisse off eynich vnser Jnnffere»
styrfft, so füllen die offerlude sent kunibertz Clocke drywerff luden.

Item off eynche Jnnffer, Canonich off anders yemantz synre
grafft in der kyrchen begeirden, die moissen ind yn geburt zwey
maider weys erfflycher renten zo maichen off veirtzich ouerlensche gnl-
den eyns da vur zo geuen, ind vnse vrouwe Abdisse, off sy will, mach
in der kyrchen liggen ind yre truhendere en dornen niet geuen, vnse
vrouwe Abdisse en hette id dan in yrme testamente bestalt.

31. Item off die Junfferen yr grafft in der kyrchen niet en koere»
in maissen vurs., so is yr grafft tusschen sent Peter ind vnser kyrchen,
dar man sy begrauen mach.

32. Item so wanne eyne Junffer styrfft ind hait yr testament ge-
maicht ind wehr sy niet hie, so verre sy dan oirloff hette van vnser
vrouwen Abdissen ind niet suspens is, so füllen yr zwey iare die
rente der prouenden van den corpus na dienen.

33. Item eynche Junffer, die suspens Wirt gemaicht van vnser
vrouwen Abdissen, die Renten des eirsten Jars fall vnse Abdisse halff
hauen vnde dat Capittel die andere helffte.

34. Item wylche Junffer, die zo essen oder zo den Elff dusent
Junfferen geprouent were, die en mach noch en fall hie geine prouende
hauen ind hette sy hie prouen ind worden vp den vurs. euden prouen
krigen, so fall yr proueu deser kyrchen ledich syn.

35. Item wanne eyn Abdisse off Junffer off Canonich so kranck

k) Im Stift zu Essen oder in St. Ursula zu Köln.
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is, dat sy begeren des Heilgen sacramentz off des Heilgen olyes, dat
sall eyn Canonich doen, deme die weche is beuoilen zo verwairen, vnde
>z id vnse Abdisse off eynche Junffer, so füllen die anderen Junfferen
jnd Canoniche mit gain ind da by sy», as sy dat heilge olye vnt-
feit, den sall presencie gebuiren van den, so kranck Ivere.

36. Jtenl so wanne eyn Abdisse off Junffer styrfft, der lychame
sall man drangen zo der grafft dorch die doere, die tusschen sent Cecilien
ind sent Peter steit, vnde Wanne dat doide lychame gegranen wyrt,
füllen Canonichen, vicarius etc. Commendacie lesen ind den sal man
presencie geuen.

37. Item off sache were, dat eynich kranck mynsche vp vnsen cloister
Ivonende were geistlych off werenclych ind so kranck worde ind begeirde
misse in dem huise laissen zo lesen, der Priester dar zo geheisschet wor¬
de en sall des niet doin, dar en sy vnser edeler Jnnfferen eyne by
off vnse Abdisse en geue sunderlinge oyrloff dar zo.

38. Item so wanne vnse Abdisse begangen sall werden, so sal
man yr gebeirtze gehemelt ind erHauen midden in die kyrche vntgain
den preitger stoil setzen ind dar vm die gereitschaff, dar die kertzen vp-
stain, vnde an dat gebeirtze die wapen vp schilden gemailt van yren
eycht Antheren ind dat vnderste da van vpgekeirt.

39. Item off dat Capittel wyn hedde zo zappen, soe füllen die
Junfferen ind Canonichen stille sitzen ind niet tzappen vnde wonlde eyne
Junffer zappen, soe füllen die Canonichen niet zappen. Item off sache
were, eynche andere lüde in des Capittels hniseren wonende wyn hedden
zo zappen, die füllen eyrst vnser Ablassen des wyns sy zappen willen
eyn quart senden ind oirloff heysschen.

49. Item vort vp sent Remeys dach so geburt den Junfferen ind
Canonichen den wyn des corpus ind de verken zo verdenen ind vp
sent Margareten dach dat korn ind vruchte des Corpus der prouenden.

41. Item so wanne dat eyns Canonich prouent ouermitz ersterff-
»isse off ouergeuen ledich Wirt, soe wylche zyt ein ander Canonich zo
der vurs. ledigs prouent presentirt ind prouidirt is, der sall, ee syne
brieue dar vp sprechende ind in den Capittel gelesen werden mit ehrbaren
luden bewysen ind betugen vur vnser vrouwen Ablassen ind Capittell,
die dat wairhefftigen füllen, dat der selue leuendige Canonich eyn eelych
lyui van vader inde moeder vss eyme eelychen bedde geboren sy vry
>»d niet eygen.



— 232 —

42. Item as dat geschiet is, fall hie dem Capittel vur die statuta
ind brieue hören zo lesen geuen Eicht inde zwentzich marck ind den offen
luden vyer marck.

43. Jteni wanne vnser Canonichen eyn styrfft, den gebuirt so
ve rre hie syn Testament gemaicht ind deine Capittel presentirt is, eyn
Jar die Renten van den Corpus der prouent ind da van füllen syne
trnwehendere ouermitz vnser Canoniche eynen dat debitnm laisseir dom
vnde der Canonich, der ankomen wyrt, fall eyn iar beiden inde van
den Renten niet hauen.

44. Item so wylch Canonich an eyn pbouen vnser kyrchen mit
per mutacien off vryer ouergyfft komen is ind van den Capittel zoge-
laissen wyrt, der mach yerst dages in gaen ind die Rente der prouent
van den Corpus ind presencien verdienen.

45. Item vp guden vridach eyn Canonich, den de tveche in vnser
kyrchen geweist is ind deme sy is, gebuirt dat Ampte zo doen.

46. Jtein eyn Canonich, deme die weche is, geburt alle saters-
dage, apostel anende ind hogetzyde, wanne man credo in der missen
Wirt syngen, zo Ruechen ind die Colleeten, as gewoenlych is, zo singen.

47. Item des fall ytlych vurs. Canonich, as man die Rente der
pronende deilt, eyn halff malder Roggens mee hauen dan die Junfferen.

48. Item eyn eytlych Canoinch, dem die weche geweist is, geburt
zo dem veyr hogetzyden prime misse zo Halden ind vp sente Cecilien
ind sent mauricius dach na der predicate die eyrste misse zo Halden.

49. Item so wanne vnse vrouwe Abdisse oder Junffere mit den
Heilgen sacramente, sy syir kranck off gesunt, berycht') willen syn, dat
gebnrt dem seinen Canonich ouch zo doin.

50. Item so wanne van Junfferen off Canonichen yr eynich bnissen
Collen willen, die stillen yerst van vnser vrouwen der Ablassen oirloff
Hain, ind en gescheige des niet ind storuen, den en fall die Rente des
nae Jars niet dienen iroch werden.

51. Item eyn eytlyche vnser Canonichen fall van Alheilgen dage
bi s zo Paisschen, vssgescheiden kirsmisse syn swartze Cappe Hain ind
dar mit in vnse kyrche gain ind durch dat Jare syn Noechelcn ind
grae bunte beffe, as in anderen gestychtell gewoenlychen is.

52. Item fall eytlyche Junffer ind Canonich vnser kyrchen, so
wan ne id gein nuyn letzen en synt, des auentz zo vesperitzyt ind des

t) Mit den Scicramcntcn verschen sein will.
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morgens in der seilmissen verdienen yr preseneie vnde wylcher dan niet
dar en were, der fall in der vigilien versumen eyn deyl der preseneien
ind in der seilmissen vnde Comniendacien zwey deyl, da van hie niet
hauen en sal, id en were saiche, dat eynich vnser Junfferen off Cano-
niche bynnen vnser Emuniteten ind in des Capittels hniseren, dat sy
beschenckt hedden, wonechtig kranck weren, so verre sy dat dem preseneie
meister kunt doin, füllen sy gelychtewail yr preseneie hauen,

53. Item off sache were, dat vnse Abdisse Junfferen off Canoniche
yrre eynich suspens ind van eyme Rychtere gebannen worde, dar got
vur sy, die off der en fall geine Renten der prouen noch preseneie, so
lange sy in dem banne synt, geboeren noch heuen.

54. Item so wanne sent Peters staff her zo sent Cecilien gedraigen
Wirt, so mach eyn Canonich vss dem doime vp den hogen elter nrisse
Halden, anders en fall nyemantz dar vp misse Halden dan alleyne vnse
Canoinchen.

55. Item off eyruch vnser Canoniche, wanne hie mit synen brieuen
gueme zo lesen, as vurs. is, ind niet Priester en were, der fall bynnen
dem eirsten Jare Priester werden in dar vntgain gein dispensacie weruen,
noch van syme eyde vnser kyrchen nider (?) statnta sich laissen absolueren.

56. Item der seine Canonich, der dan niet Priester en were, en
fall ouch geine stymme hauen in dem Capittel noch mit vns zo Ca¬
pital gain noch gein preseneie hauen off Capittellaria, bis so lange
hie gewyet is Priester ind syn misse gedayn hait.

57. Item gein van vnsen Canonichen en fall syne prouen per-
mutiren, resigneren off in anderen henden stellen ouermitz sich selffs off
eyuen anderen, id en sy mit oirloff vnser vrouwen Ablassen, dar vp
gebeden ind beHalden.

58. Item off eynche werenclyche lüde quemen zo wonen in vnser
Junfferen Canoinche off Capittels hnysere, ja ouch in den gesgyn ')

bh des pastoirs huse zo sent Peter allet bynnen vnser ennnuteteir der
huisvronwen off andere vrouwen en füllen dar ynne gein lindere nc-
derkomen noch die seys wechen dar ynne lygen, id en were eynich van
vnseu Amptlnden, as kelner, scholtisse, pister, schoelmeister ind offerlude.

59. Jtenr so Wanne eine Abdisse stiruet, so fall der pastoir zo
stute peter van syme weduwen hoiue zo der begenckenisse der vurs.
Wissen vpsetzen vyer pont kertzen, eytlyche van eyme pondc Waffe.

t) Gäßchen, (noch vorhanden).



60. Item des saterstdages ind hogetzyde, as gewoehnlychen is zo

Roechem, were dan saiche der Canonich, den die weche is, niet hie en

were, soe mögen die Junfferen vort lesen.

61. Item der Canonich, deme dat hnys vp dem orde by des pa-

stoirs huise van sent Peter is, fall alle Jars vp nye Jars auent zo

vesperen zyt brengen mnsschaten van eyn ander gesneden, dar na

Junfferen hie synt, in eyner schallen mit saltze, dar van mach eyn

yetlyche Junffer eyn stncke nemen, ind dar zo fall hie brengen eyn

flessche wyns ind schencken die Junfferen, vort soe sall der selue Ca¬

nonich vp die selue zyt vnser Abdissen geuen eyn wys par heiischen

ind dry mnsschaten ind yre dienst Junfferen eyn wys par henschen

sunder mnsschaten.

62. Item so wanne vnser Canonichen eyn styrfft, so gebnirt dar

neist den aldesten Canoniche in der prouen des doden Canonichs huis,

off hie wyl, vnde des sall hie bynnen den neisten drissich dagen in

dem Capittel van vnser Abdissen gesynnen ind mit eyme pont peffers

vntfangen ind beschencken, als gewoenlychen is, ind en geschege des niei

bynnen der vurs. zyt, soe gebnirt das vurs. huis dar neist den Alde¬

sten Canoniche in der prouent, die ouch doin sal, as vurs. is.

63. Item so Wanne ein Junffer off Canonich stirfft, so verre sy

yr Testament gemaicht ha int, gebullt yren trnhenderen des huises die

eirste drissich dage zo gebrauchen yr nagelaisseu huisrait iud goit zo

vrbereu ind achter der zyt eyrst dages zo ledigen, id en were mit willen

des capittels off eyus anderen, die dat huis weder krege.

64. Item des gelychs gebuirt sich ouch, off vnse Abdisse storue

ind worde ein ander Junffer bynnen den eirsten drissich dagen gekoren

zo eynre Abdissen, as gebuilych is, so sall sy gelychewail die ir»-

hendere restlyche der vurs. zyt gebruichen laissen iud na der zyt voll,

bis sy yr gebuirlyche confirmacie hait, iud vau den Capittel dar mi!

sy zogelaissen.

65. Item vnse vrouwe Abdisse Junfferen ind Canoniche, off sache

were eynche zwyst off zweyonge tusschen yn ind yren Personen vpstonde,

dat sal eyn eyckelych vur vnsen Capittel versoeken iird dar vur rechi

nemen ind vntfangen, so wat dat Capittel dar oner erkennen Wirt vnde

den Capittel noch geinchen Personen des Capittels dar vmb viande

machen off vnwillen zoschicken.

66. Ind off eynche persone des Capittels vurs. vntgain dat Ca¬

pittel redelyche anspraiche hedde, dat sall die persone eyrst guitlyche»
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ouermitz sich selffs ind yre vrunt versuichen, vnde worden sy des dan

»iet eyns, so mach die persone vnse Capittel bynnen Colne mit gebuir-

lychen rechten versoichen ind niet anders.

67. Item off eynich ander man off persone buissen den Capittel

eynche persone des Capittels, id were Junffer off Canonich, an worde

beclagede, ouerschreue vntgain vnse vrouwe ind capittel, so fall vnse

Misse ind Capittel die persone besenden ind zo verstain geuen, suilche

schryfft ind claige geschiet is, begeirt die persone des Capittels dan

vp yre kost den seinen Cleger tzo schriuen vur myn vrouwe ind Ca¬

pittel zo komen, hie Wille doin allet, dat erkant were sy schuldich zo

doen, dar zo fall vnse vrouwe ind Capittel willych syn zo doen in

maissen vurs., vnde woulde der cleger niet dar zo verstain ind gelyche

wail die persone des Capittels ind die gudere des Capittels veeden ind

schedigen, so fall vnse vrouwe der seiner Personen zo Capittel be¬

scheiden ind suspens machen vnde dan van stont bistant doin vur

vnsen genedigeren Hern van Colne, alsoe dat die persone des Capittels

zo reden werde gestalt ind die gewalt, die geschien mochte gekeirt
werden.

68. Item gnia vestimenta atpne ornamonta, gnibus clomino

ministratnr et saerata llebent esse et bonosta ucm vstustats eon-

smnpta, eumgne illa in eotticlia.no llivini eultus exsroitio nna onm

aliis elenolliis eeelosig uostre eonsnmnntnr atane vilsseunt, orcio

äietat rationis, nt res, bona atpne elsnollia eeelesie nostre am-

plinre stulleamus et kntnris lletootibns previlleamus, statnimus et

oräinamus, nt pnienngns in eeelesia nostra danonieus act per-

eeptionem krnetunm prebenllo sue so petit allmitti, antegnam all

pereeptionsm krnetuum allmittatnr, primo et ante omuia pro rs-

korinationo, eonservatione atpne angmentatione elenolliornm eo-

elesie uostro teneatnr solvere viAinti mareas pagamenti (Kolonien-

sis, gnibus psrsolutis et non ante all perveptionem prepetitam
aclwittatur.

69. Item in de presencie gebuert viertzeyn amen wyns, de sal

man verdeynen eyn deil in der aduent ind twe deil in der vasten ind

we dan neit hyr en were van Jonfferen ind Canonichen, ja hedden

si ouch yr deil wyns entfangen, sy synt se schuldich weder zo keren.

79. Item des anderen sondages na pynxten ys gewonlich dat

hilge sacrament alle iaers zo sent peter zo dragen, also gebuert dem

Pastoir zo sent peter mit synen kirchmeisteren vp des hilgen sacramentz
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dach des morgens zo komm by onse Abdisse ind bidde», dat si Wille

willigen dat hilchdom yre kirchen myt zo dragen ind beuelen der

kosterschen, dat selue hilchdom getzyrt werde gode zo eren na goeder

alder gewoynten.

71. Item so wilche Jonffer die kelrie vp sent margraten aneiil

myt dem yrsten Wirt angain, die sal vnser frauiven Abdissen gelouen,

zwey Jair hie selffs persoenlichen zo bliuen ind off des nyet geschege,

en fall sy van den Renten nyet hauen ind hedde sy wat en wech, fall

sy wederkeren off yemantz van yren wegen.

72. Item füllen alle Jars zwa kelnersse syn zo samen as eyne

priorsche ind eyn Junffer van der ander banck vnde were saiche, dat

der eynche niet en wonede zo sent Cecilien, der die kelrye gebore»

solde, versuymde sy sich, dat sy vp sente Margareten auent niet da

en weren, so fall die kelrye geboeren der nester, dat is off eyn priorssche

sich versnymde, as vnrs. is, so fall sy angain ind geboeren der

Junfferen van der ander banck, vnde en is die ouch niet vp die vms

zyt da, so fall sy angain dat Capittel, dat alltzit in affwesen der

persoenen vp die zyt vnrs. staen ind syn fall.

73. Item eyn yetlyche der kelnerssen fall hauen eyn halsf voider

wyns ind zehn malder roggen of XV kouffmantz gülden vur dat

voider zo geuen.

74. Item noch fall yetliche kelnersse haueir zwey malder ertze»

niet van den besten noch snoitsten.

75. Item da van fall die Junffer, der die kelnerye zo sent Mar¬

gareten is, angegangen geuen op die dry sondage, as man spes mea

in der nonen singet, vnser vrouwen Abdissen vuirff s. zween haller i»d

ytlycher Junfferen ind Canoniche zo preseneien, die irr der nonen sM,

XVI haller.

76. Item vp die seinen dry sondage geburt den pistvr mit symc

huisurouwen tzo essen init der kellnersche ind der pistor fall na da»

essen nrit synen knechten none luden.

77. Jtenr die kelnerssche fall vp deir mendeldach den wyn ind

wat zo dem mandaet broit gebnrt bestellen.

78. Item die kelnerssche fall den vaSbenderen alle dage, as sy

die Ririnmeleir bindent, eyn zoppe machen ind yren wyn dar zo geue»,

na deine yrre is, darvntgain fall sy wederhanen die alde reiffr

spene.

79. Item die kelnerssche fall vp sente merlynS anent senden vnser



— 237 —

vrvnwen Abdissen eyn gnarte tvyns quedewen ind bieren ind eyne
schaile lrosyen ind ein gantze inusschate oar vp.

80. Item des gelychs fall sy doen yetlycher Junsferen, die hnys
vp helt, eyn haiff qnarte wyns guedewen bieren ind Trosye.

31. Item vnse vronwe Abdisse snll alle Jars vp sente Margareten
anent in dem Capittel sagen, dar die Canoinchen bi synt, so tvvlche
Junsferen, priorschen ind van der ander banck synt, ind tvylch yr van
den die kelnerye sy angegangen.

82. Item die kelnerssche fall noch hanen seys malder weys, da
van sall sy die kost doin, aS sent peters staff her kvmpt, >nd off saiche
tvere, die staff niet gedragen en nwrde, noch kost geschege, sall dat
Capittel den weis beHalden.

83. Item zo der kost zo essen gehoiren nuyn schotteten vnr ind
nuyn schotteten na. Jtenr der Priester Canonich, die die misse zo sent
Cecilien hait geHalden, der sall ouen an sitzen, dar na der dyaken,
dar na die Innffer, die kellnersse is, ind dan der edel man, der snb-
diaken ind dan vvrt vnse Canonichen ind lese pronenden.

84. Item die kelnersse en sall niet mee gerychte geuen dan hie
na geschrenen steil.

8b. Item in dat eirste nwis mit dotier gesoiden inde da bi harde
kalde eyer ind zo dem anderen gerychte karpen ind barnen gesoyden mit
peterzilien ind essich. Item zo dem dirden salmen gebraiden mit stumpen,
dat synt jonge barnen vp eynen roifler gebenden mit eyner zaessen
dar by ind niet me geeichte. Item by alle dese gerychte wyns genoich.

86. Item die kelnersse sall des Anentz, wanne sente peters staff
des inorgentz komen sall, eyn halff salmen houfft, dar eyir mois salmes
ane syn sall, mit komenien dar oner vnser vrouwen Abdissen senden.

87. Item were eyn dechensse hie, der gebnirde eyn halff salmen
honfft mit komenien sunder mois salmes.

88. Item ouch sall die kelnersse yetlycher Jnnfferen, die seluer
hnys vp helt, senden eyn mois salmens mit komenyen.

89. Item sall die kelnersse onch des morgens vnser vronwen Ab¬
essen eyn schottet spyse sende».

99. Item so wanne eyne kosterssche were, der gebnrde der kell
»er ssche zu genen derde halff kluyde vnseltz, davan solde sy den dar¬
unter belnichten.

9l. Item kelnerssche, kosterssche, scholastersche gebnirt ytlychen van
>)» vnser vrouwen Abdissen allen Jars zo genen ein punt peffers.
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92. Item vp kristnacht Jars auent ind drutzienauentfüllen die
J unfferen mit der procession gain na der missen vm den vmbganck ind
singen dat Ikospousorimn Luuotitioainnrind lesen die letanien ind
VII salmen.

93. Item die Canonichen leseprouendeind offerluide seilen zo der
seiner zyt vmbgain Wien van hnise zo hnise bynnen der emunitete»
ind wie van yn niet en is in der Junfferen Capittel hnise, wanne
sy beginnent vmb zo gain ind onch dan niet mit vss, vmb ind weder in
geinge, der fall zwey s. bezalcn.

94. Jtenr dat gelt, dat dan Wirt gegeuen, soelen sy verzerrn
tuschen kristnacht ind vastanende in der kelnerschen hnise vp eynen
dach der kelnersschen gelegen is, so fall die kelnerssche die kost doin, ind
den wyn sntten sy betzailen, zwerentz fall sy die kost doin. Were euer
saiche, dat kristdach vp eynen sondach qneme, so fall sy drywerff zessen
geuen den vurs. herein

95. Jtenr so wanne die kelnersse die kost deit, wye vurs. is, so
fall sy vnser vrouwen der Abdissen eyrr scottel spisen seynde» off
eynen s. dar vnr.

96. Item dis fall die kelnerssche zo volles! hauen zwelff hoinre ind
drissich eyer. Item die kelnerssche geWest ist, fall onch so vil hauen.

97. Item so wylche Junffer kelnerssche is, mach die kelnerssche
vurgeweist is, off sy hie is off eyn ander Junffer in die stat bid-
den zo denseluen essen, ind vnr sich ind den gast sy bidden tvyrt,
fall sy vnr ytlychen dry echtel wyns brengen vnde die offerlude
füllen zo der taiffelen den wyn schencken.

98. Item so wanne eynich vicarius syne brieue der gyfft oder
prouisien des elters zo gyfft vnser vrouwen Abdissen rorende gelesen
ind zo der Prossession des elters ind reuten gerne zo gelaissen wolde
syn, der fall, wan hie van vnser vrouwen Abdissen Capittel hel
laissen maichen, in dat eirste geuen zwelff marck ind dan syne brieue
dar vp sprechende laissen lesen.

99. Item eyne ytlychen vicario ind lese pronende vnser kyrchen
g ebuirt so waile as vnse Canonichenvp sente marcus dach ind in den
bede dagen mit den Heilgen ind processien vnser kyrchen zo gain >»d
vort vp sente Cecilien, sent mauricius ind sent euergislus anende zo
vesperen ind des morgens zo metten syn ind na deme der eyrste
salm uys ist, neit in dat choir gain, vnde wylch dar ynne off an s>>-
nen missen zo Halden versuymlychbeuonden worde, mach vnse vrouM



zo Capittel doin bescheiden dar vur ansprechen ind doin straiffen, as

mnsseren ind Canonich wpsen ind sich gebort.

100. Item gein vicarius en sall werden zo der Possession ge-

laissen, hie en doe yerst synen eit, as sich gebuirt ind beschreiben is.

101. Item gein vicarius en sall misse bynnen der hoemissen

lesen, vnde wat vp die eitere der vicarien geoffert Wirt, is allet der

Costerien, vssgescheiden der vicarius van dem Cruitzelter, so wat vp den

clter des Heilgen cruitz, wannee hie selffs misse hellet, van den linden

bynnen vnser Emunitaten woiiende geoffert Wirt, iiiach hie beHalden

na ynhalden synre fundacien.

102. Item so wanne eyn leseprouender syne brieue gelesen will hauen,

die sall in dat eirste genen vyer marck, dan so sal inen die brienen dar

vp sprechende hören, ind ee dat hie zo der leseprouende ind reuten zo

gelaissen werde, sall hie yerst synen eyt doin, so as die beschre-
»en is.

103. Item die leseprouende, den die weche is, füllen alle fyrdage

hogetzyde w. ind Wanne dat man Credo in der missen hellet, hie syn

ind zo der missen dat heilge ewangelium ind Epistele syngen iird

wylch yr da ynne versnmelych worde ind niet dar eir were, ee dat der

Priester, die de misse singen sall, vssgeinge, so mach der Priester lesen

die misse ind he sall gebruicht hauen dein Capittel, so meinchwerff dat

geschege, eyn marck, ind gelychewail so ver dat vp hogetzyde off vyer-

werff in dem Jare geschege, straiffunge lyden van vnser vrouwen der

Missen, off sy wilt.

104. Item wanne eyn leseprouende so wie vurs. is, versuym-

iych beuonden worde, so sall der keiner die marck eine an synen korn

off gersten affslayn ind ynne Halden.

105. Item so Wanne eyn staff prouender synen brieff der gyfft

begeirt in dem Capittel zo lesen, so sall hie in dat eirste genen vyer

marck ind dan synen brieff doin lesen.

106. Item der seine sall ouch mit den yersten, as der brief ge¬

lesen is, synen eyt doin.

l01. Item eynen ytlychen staff prouender gebuirt selfs persoen-

lychen mit der roiden by der processien gain vp die zyde her na ge-

ichreuen, id en were, dat he eynich sunderlinge oirloff van vnser

orouwen abdissen hetten.

l08. Item den vurschreuenre staff prouenre gebuirt hie zo syn

Mificacionis des Auentz zo vesperen, so verre id niet beslossen zyt en



— 240 —

is iild des morgens zo der missen, as man die kertzen segent zo sent peter,

item vp patmdage, item vp paischaueilt, iteni paischdage zo missen indzo

vesperen ind vort de weche zo vespertzyt bis an den saterstdage, item

des eirsten sondages na paisschen, item vp sente mareus dach, item i»

äisbus ruAnrtiaiinin item rmooimioms rlamini zo der missen, item vp

pinxstanent, item vp pinxstdach, itein des eirsten ind des anderen som

dages dar na, item vp sent johans anent zo vesperen, itenl vp sent

peters ind seilt pauwels anent, item vp sent marie magdalenen auent

item vp sent peters anent arl vinonln, item vp vnser vronwen a»ei>t

^ssnmptionis, item vp vnser vronwen Anent imtiuitntm, item vp senk

mailricius dage zo missen, item VP sent michaiels Alleilt ind vort

wanne stacien zo Halden synt.

109. Item whlch staffproneilde dar ynne brnchlhch ind versum^

lych benonden worde, fall eine iiae aenzale synre renteil alle gerecheiit

werden van den keiner.

110. Item off eynich staff proileilder Eichtwerff bynnen epim

Jare off me affhendich bleile, syn debitum seiner persoenlychen vp die

vurs. zyde niet en dede iild dat liesse sunder virloff van vnser Abdisseii

gebeden iild behaideil, so füllen die Rente der stafpronende diene«

zo denl bnwe vnser kyrchen, iild vilse Abdisse mach as dan eyme n»-

deren de staff prouende benelen.

111. Item eytlyche, die na dysser zyt zo eyncher staff prouendc

komeilde Wirt ind ee hie van raffen Capittel werde zo gelaissen, sei

hie hören lesen dese vur ind nae geschreuen pliilten inid die dan zo

den Heilgen sweren zo Halden ind niet dar weder doen, as syn ept

dat ynne sal Halden.

112. Item den staff proneiideren vssgescheiden den pister gelmirt

den vasbeilderen viise wyn vaes laissen zo biirden, wan des noit ff

die zo lonen, ind dat Capittel bezailt die reiffe ind wydeil.

113. Item so wanne eynich vnser Canoniche off vicario dei

Cr uitz Elters bauen oir selffs eeghen gewontlyche debita zo gelaissa

iild geguilt Wirt, dat sy in eynichen Exeguien, id sy in fraterintete«

off anders vur ind in stat eyns vremden anderen Priesters off ofjiff

anteir misse zo lesen vnr loen ind presencie off eyns vicarius Elter z»

officiereil iii viffer kirchen gelich as eynen vreurdeil vßwendien prihtet

sulleil sy dar vnib ouch alle offer, wes dan vnder deil missen, de im»

so beloent off officiereil leitz geoffert Wirt, der Clffterien gantz laisp

gelich als sus eyn ander vrempt Prester off officiant schuldich >» ^
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doen, dat vnser kirchen Cnsterie des haluen geyn schaden off hynder en

lyde in yren offer.

114. Item den offerluden, den vnse Abdiffe dat Anrpt beuelen

wirt, snllen eyn eytlyche besonder in dat eirste den Capittel gude bürgen

setzen vur vyerhundert gickden, off eynich schade off versnmenisse ge-

schege, dat sich dat Capittel dar an erhaile.

115. Item der offerlude sall zo dem minsten alle nacht ein in

vnser kyrchen slaiffen.

116. Item die offerlnde füllen geloinen, geine vrouwen vp yr

kamer zo laissen, da van sunde vntstain of komen mochte.

117. Item die offerlnde füllen des auentz zo eicht vren die

lampe vntfengen ind niet ee ind des inorgens, as der dach kompt,

iveder ussdoin vssgescheiden de gewoinlychen plegen zo bernen.

118. Item des sall yetlyche offerman van der Costerien des Jars

weder Hain eyn marck ind eycht s.

119. Item die offerlnide füllen alle auentz zo nuyn oeren die

cloisterportze sluissen.

120. Jtein des snllen sy beide van den Capittel weder hauen

zwey malder roggens.

121. Item die offerlnide füllen alle auentz de kertzen zo snlus

regina, vntfengen ind ans marin luden.

122. Item des füllen sy beide weder hauen van dem Capittel

alle Jars eyn malder roggen.

123. Item die offerlnde füllen vrklocke wail stellen ind bewaren,

dat sy gelych anderen clocken na der zyt slae. Item des füllen sy

van dem Capittel weder hauen eyn malder roggen.

124. Jteni want sy vnser vrouwen Abbissen gehoirsam füllen

sy» in allen redlichen saichen, die cleynode truwelychen beWaren ind

willenclyche vffrychten, as yr eyt dat vorder vermach, so sall eyme

ytlychen van staender renten gebuiren van dein Capittel seys malder

wggen, dry malder gersten, vierdehalff somber euen, XXI quarten wyns

off eynen s. vur de quart, eyn half sommeren ertzen ind eichtenhaluen

s, as man nüt den Heilgen zeit.

125. Item noch want sy zo den memorien in vnser kyrchen

zo vigilien ind Commendacien luden füllen, sall yetlych van dem Ca¬

pittel Hain I marck ind seys s. zo presencien.

126. Item noch sall yetlych Hain van heren Werners memorie,

de des Jars zwerens syn sall, zo yetlycher zyt dry s. Item eyn

Annalen d. hist. Vereins. 16
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marck van dem gelde zo sent mariengarde ') (sie), so lange as dat

werende is, ind wyr vntfangen syn. Item hogetzyde sondage ind heilge

dage ind wan de memorien syn, gebort den offerluden beide samc» in

der kyrchen zo syn ind yr eyn den anderen helpen.

127. Jteni vnse Scholtisse fall hie bi vns vp vnsen cloister woneii

ind steitz ein pert Halden.

128. Item der selue sall die ungeboiden gedinge ind vp ander

zyde, Wanne des noit iS, besitzen, ind wey weddich Wirt, so hoe

evchten Hainen schill., dat fall des scholtis syn, dan die groisse wedde

as vunff marck sack des Capittels syn.

129. Item der scholtus (sie) sall zo allen vngeboiden gedingen syn

rollen der vntfangen hende Hain, dar offenbar lesen zo besyen, off sy

die vngeboiden gedinge hoeden ind wie dar niet en were, sall der

scholtus laissen penden vnr dat wedde, id en were saiche, dat hie orlofs

bedde.

130. Jtenr off der vntfangen hende dan eynich gestoruen were,

sall hie van stont den keiner zerzyt kunt doin ind die kormode in

vorderen ind bestellen ein ander vntfangen haut des kormodigen goih

weder sy.

131. Item der scholtus sall alle zyt willych syn zo ryden ind

zynsse ind pechte yn zo vorderen ind wan hie en tuschen nyenhuise ind

bornheym off vmb den trynt Ryden is, dat sall hie doin vp syne kost,

dann Rede hie vorder, wat hie dan in dem deinste des Capittels Re-

delychen vertzcirde, sall dat Capittel betzailen.

132. Item dis sall eine dat Capittel weder geuen zo tone

zwentzich gülden. Item vnr syn cleidunge seys gülden, vnr eyn huy»

vyer gülden, vnr henwe vyer gülden, yederen gülden gerechent vnr dr>>

marck ind vnnf s., dat macht C. seystzein marck ind zweyn s.

133. Item vnse wyngarten bynnen Colne fall hie vp vnsem

cloister wonen ind koe Halden, da van der mist in vnse wingardr

komen sall iird wyr füllen bestellen, dat dry wagen strois, als va»

palmestor ^), buchelmnnt ind lynde, onermitz vnse halff wyn vur vnsm

vmbganck, de koe vnrs. zo voderen genoert werde.

134. Item der wyngarder sall den wyngart zo rechter zyt snydeii

1) Lcetesis v. Narie in nrtis.

2) Palmerstorf, wo das Stifl die Grundherrschast hatte. Buchelmnnt ist Botlemiiiv
bei Köln, cf. Lac. I, 93.
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md grauen ind die Raemen wail verWaren ind die alde Rasuren bi ein

bynden.

135. Item hie «n fall geine Raemen verbernen, wir en geuen

sy eure.

136. Item die Reuen ind wetzelen fall hie hauen inde doch

vnschedelych affhauwen.

137. Item hre err fall gehn lüde in den wyngart druuen laissen

jiiyden, id en sy mit wyst ind Wille vnser Abdissen ind des kelnerS.

138. Item füllen wir den wyngarter geuen zo loine seys ellen

doichs off seys marck darvur.

139. Item van der wyntergracht seys marck ind wan hie persset,

fall hie hauen den dach vyer s. Item wan he mist dreget, fall hie

den dach hauen vunff s. Item noch fall hie hauen vur syn loeir seys

en drissich marck.

140. Item den wyngarter gebuirt zo blaisen vp den orgelen.

Item die vanen selffs ander zo dragen, wan man mit den hcilgen

zeit ind vnser lieuer vroirweir bilde zo dragen, als man stacie geit.

141. Item sal men dese statuta ind gewoinheit vurs. alle iars

eM vp sente Margareten anent lesen des inorgeils na der seilmissen,

so verre id niet nuyn letzeir noch snndach en sy, anders des seluen

anentz na denr groissen gebede vnde des fall eyir preseneie meister vnser

vrouwen Abdissen yettycher Junfferen iird Canoiricheir zo preseircie ge¬

uen, wan dese statuta gelegen synt, eycht s.

142. .Inrnineutnin ^dbnti«8s: I'lpro X. ^bbntissn Iinins seelesie nb

line Irnra in anten er» tickelis et «dsckiens ckomino inee ckenr. 14. nrollie-

piseopo delouiensi et ein« sneoesserikus pro tempere oxijztentlkns

ennoniee inirnntikus, ipsi eeelesie mse snnete (tevilie tickeli« ero,

«epttimtionsm inckckitnnnr ndkntie nies iliote seelesis knetnin et

littetenus edservntnnr etinin in anten elmervnbcy denn inellilin

et iminvküin et pretiosn et inrn einsckeni seelesie et ndkntie

mee preckietis inventn ollservnb» ne ckeperckitn et nlienntn reen

pernbo pro pesse et nnjzss nee en nliennbv eitrn eonssusnui ckioti

ckvmini mei rVrelriepisovpi yr» ternpore existentis et dnpitnli ee

elesio mse yreckiets sseretn enyitnii non revelndo, stntntn et eon

snewckines Inncknllilss et Ironegtns ipsins eeelesie ollservnbo et eb-

servnri lneinin, oorrsetienes ckiseipilinnres ckellitns kneinm st teneko
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pro posss st U08SS, sie ms ckeus nckiuvst st dos sanotg. clöi

evauAslin ^).

143. lluramsntum sobabinorum in stnmmslle:^) Ich geloueu

huyde tzo daege wyllentlichen an dieser stat gode van hemel vnde nw

rien synre lieuer moder, allen gotz heiligen, mynre Eirwerdiger frauwen

van sent Cecilien vnd yrem gantzen gemynen Capittel als eynem erfs

grünt heren des gerichts tzo stummel, mynem gnedigen heren, dem

hertzoich tzo gulich vnd tzo dem berge :c. als eynem gewalt heren

vnd vaydt, soe geloeuen ich den Erffgrnntheren vnde gewalt heren ge-

treuwe vnd holt tzo syn, yr archste tzo verwarden vnde yr beste vur

tzo leren vnd schesfen hael tzo beHalden vnd dat niet tzo laissen oem

liess noch oem leit noch oem frunt noch oem maige noch oem geynre

kunne argelyst. Ich geloeuen voerder nae anspraichen na antwort, die

vur mych vnd myne gesellen lumpt, daer oeuer recht ordel tzo geuen nae

oensen besten synnen vnd verstände, off wyr des wyse weren off wyr

es niet wyse en weren, schryft vnd gelt tzo heisschen tzo beiden deylen

an onsen Ersamen houfft tzo trecken, daer wyr des wyse gemaicht

werden alsulch oerdel als oens oense Eyrsame houfft kent voer recht,

dar niet tzo koerten noch tzo lenzen noch tzo melieren (?) noch tzo voissen

tzo treden noch myt ougen tzo wenden noch mit brieuen tzo schriuen

noch mit boeden tzo senden, dan aen alsulche . . . vnd steede, dare

oem der richter maynet, die ons vur recht maenen mach oem eyn

recht oirdell tzo geuen vnde alle dat gene dar ich vurgelofft vnd ge-

saiht hayn, dar nae stede vnd vast tzo Halden sonder eynge kunne

argelyst, die vnder diessem hemel bedeckt, as so myr got helppe vnde alle

syne heyligen.

Die vorstehenden Statuten und Gewohnheiten vermitteln uns eine

interessante Einsicht in die Einrichtungen und die Lebensart des Cäci-

cilienstiftes. Sie verdienen um so mehr mitgetheilt zu werden, weil

sich, soviel ich weiß, im Ganzen wenig Nachrichten über dieses Stisi

erhalten haben und weil sie nicht allgemeiner Natur sind, son-

1) Es folgen noch die turamsnts, oanonorüoornm, viaariornm, cl^aoonorum st

5nbäMoonoruin so wie die Eidesformel des Offermannes.

2) Der Eid der Scheffen von Stommeln ist von späterer Hand. Die Rechte, welche

das Cäcilienstift zu Stommeln hatte, beruhten auf einer Schenkung des ErzbischO
Bruno I. vom Jahre 962: Lacombl. I., 16ö.
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dem recht viel Individuelles enthalten, auch verschiedene culturhisto¬

rische Notizen bringen. Die Statuten befinden sich in einem Bande

(groß 4°.) mit 3t) Pergamentblättern in rothem Pergamentbande.

Derselbe gehörte jedenfalls dem Cäcilienstifte, ist aber gegenwärtig der

Königlichen Universitäts-Bibliothek zu Bonn einverleibt. Der Codex

ist schön und fast ganz von einer Hand geschrieben, es wechseln rothe

und blaue Initialen.

Bei dieser Gelegenheit sei noch mitgetheilt, daß sich in dem Pfarr¬

hause von St. Peter in Köln die werthvollen Bildnisse von fünf Aeb-

tissinen von St. Cäcilia befinden: 1) das Bildniß der Clara von

kiebsustein mit der Jahreszahl 1574; 2) der äorn. somtissa äs

kb'-mebsubsrA slssta 1712 ob. 1737; 3) der äum. äs IValbot

öasssnbeim sl. 1737 ob. 1765; 4) der äom. äs vnostsr ei. 1765

ob. 1796; 5) der äom. äs Klosver nltimas abbatissas sl. 1796

ob. 1866.



Allerlei.

Kirchheim, Hockenbure. (Annalen VI. S. 213 ff.) Die Oerter mit der
Endung „heim" sind alte; sie datircn in der Regel vor dem Jahre ItM her.
Auch der erstere Ort war im 13. Jahrhundert schon eine Pfarrei (Binterim u.

Mooren, Erzd. I, S. 161.) Die Endung Bure ist nicht „Burg", sondern wie
in den Ortsnamen Bur, Buir, Buren, Wohnung. Dieselbe Bedeutung hat das

Wort noch in „Vogelbauer". Nach Grafs's althochdeutschem Sprachschatze III,
S. 18, Betebure — Kapelle, Gotteshaus, so die jetzigen Ortsnamen Bedburg

(Bedebure) an der Erst und im Clevischen. Der Ort Hochheim von IM
(Lacvmblet IV, S 454) scheint mit Hockenbure ein Ort zu sein; die Endung
„heim" wechselt ost mit „Hausen" und „Hosen" ab. Die erste Silbe enthält
entweder das altdeutsche Iiuo — Hügel oder die erste Silbe eines Personennamens
wie z. B. Huckbert. — „Hockenbruch" hat sich auS Hockenbure gebildet (An¬
nalen II, S. 301.)

Walscheid bei Ründeroth. Annalen II, S. 186 ist zu lesen: W. ober¬
halb Lohmar unweit der Ager. — S. 193 „Güter in Linz und Rugginhusen".
Nach einem Deutzer Cartular machte der Abt Otto von Deutz im Jahre 1Z47
mit dem Propste Rütger von Ulinchusen einen Vergleich wegen der Höse zu
Rotkin-Kusen in puroolrin Holthnsen und zu Linne. Dasselbe Cartular hat
auch einen Vergleich des Abtes Bruno von Deutz vom Jahre 1220 mit deni
Prior Radolfus von Ulinchusen wegen der Höse zu Linne und Rugginchusen.
Es sind dieselben Höfe.

Annalen III, S. 69. „Johann Geich, aus Aix territorii HIsroäiani".
— ist Echtz, nordwestlich von Düren, wo auch Merode liegt.

Im VII. Hefte der Annalen und zwar in der Abhandlung über das
Rheinbett, sind einige Orte verkehrt geschrieben. So ist z. B. zu lesen S. 142 am !
statt Hallerhas — Hellerhos, S. 147 Lagerhose — Bergerhofe, S. 148 Be-
ckumer Spey — Bockumer Sp., S. 153 Holzheim — Golzhcim. Anstatt der
Jahreszahlen (Seite 151) 1574 und 1704 wird wohl 1374 und 1784 zu
lesen sein.

Der General Johann von Werth war (Annalen IV, S. 270, VI,
180—83) in erster Ehe mit Gerdrut von Gent zu Konen oder Coeneu
verheirathet. Der Ortsname ist aber verschrieben. Es ist nämlich Locuen in
der Betau. Dieser Sitz kam als Heirathsgut von den Herren von Biland
an die von Gent ') und auf dieselbe Weise an die Quad-Wickrath. Das

1) Wilhelm van Gent, Herr zu Loeuen 1538 (Lacomblet IV, S. 665).
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Geschlecht hat von Gent in der Oberbetau den Namen: es besaß Dieden

zwischen Maas und Waal, einen Rittersitz Oye, Loenen u. s, w. Elisabeth,
eine Tochter Wallrafs's von G. zu Oyen war 1637 mit Johann Quad zu
Oberwinter und Miel verheirathet. Wilhelm Bertram Quad zu Wickrath und
Schwanenberg (P 1713) war mit Maria, einer Tochter des Junkers Cornelius
von Gent und der Judith von Merode (aus dem Hause Rumern) verheirathet,
welche Erbin zu Loenen und Sievernich war und im Jahre 1682 starb. Sie-
vernich, nordöstlich von Zülpich, war im Jahre 1610 noch im Besitze des Floris
v, Merode zu Rumeren und Amtmanns von Neuenahr, Nach der Stammtafel
der v> Merode bei Bucelinus (Clermnnin stemmntoArnplr. '7. II) war um
dieselbe Zeit ein Florenz von M. aus dem Hause Rumeren mit Einer von
Gent verheirathet, der keine Kinder hinterlassen haben soll. Aus dem Vor-

stehenden kann man ersehen, wie schon in der Jugendzeit des Generals ver
wandtschaftliche Verbindungen zwischen den von Gent mit kölnischen und Jü-
lichschen Geschlechtern bestanden haben.

Weiße Kirche (Heft II, S. 297). Auf einer Karte vom Niederrhein,
welche die Homann'schen Erben (1724-1750) nach der Jaillot'schen Heraus¬
gaben, findet sich diese Kirche unter dem Namen „Wilkirchen" zwischen Kaarst
und Schiesbahn angegeben. Die Karte ist übrigens nicht genau, und hat viele
Oerter an der unrechten Stelle.

Nach Löhrer (Gesch. v. Neuß, S. 34) soll Luden in seiner „Geschichte

des Teutschen Volkes" sagen: daß Niemand den Ort nenne, wo die Schlacht
zwischen dem Fürsten der Friesen, Ratbod, und Karl Martell Statt fand. Die
Anales 8tne. Ooluwbns Leironsirsis (?ert2, Nonnin. I, p. 102) berichten
unterm Jahre 716 „Urirnnrn pnKirnvit tZnrelus Oux eontrn lllntbollum
ucl Uoloninm". Sie wird wohl unterhalb Köln vorgefallen sein.

Reinald von Dassel, Erzbischof von Köln (1159—1167), vorher
Propst zu Hildesheim (Annal. IV, S. 197). Den Ort Dassel erwarb Bischof
Siegfried II. für das Bisthum Hildesheim. DaS lider lloiintimrnur eeelesine
llilllssbeimensi lneknrnrn (Qkibnit?, sorixt. I, p. 770) führt auch den
Erzbischof Reinald unter den Schenkern an und bezeichnet die Güter, welche er
geschenkt, die im Hildesheimischen liegen. Zwei davon könnte man für nieder
rheinische Orte balten, nämlich: Embrike und Escherte, welches letztere man für
Esserden bei Rees nehmen könnte. Es ist aber das Kirchdorf Escherde im
ehemaligen Hildesheimischen Amte Steuerwald.

Wenn wir einem Dichter glauben wollen, dann gab es zur Zeit Karl's
des Großen in den Ardennen um In da (Cornelimünster) noch Bären und
Auerochsen. Ermold (blrrnollli UiZelli onrivinn. — ?erk2, Nouurn. II. p.
W), der in der ersten Hälfte des neunten Jahrhunderts wahrscheinlich als Abt
von St. Aignau zu Orleans lebte, spricht nämlich von der Gründung des ge¬
nannten Klosters (I. 817) durch den Kaiser Ludwig den Frommen:

OvrniKeris czuoirclnrn selles Arntissiwn vsrvis,
Qrsis, ssn UnUnlis nptn, Isrisiguk vnpris,

Kell lllnllovions NAöirs pur^nvit Instrn lernrnm,
^.tqne I)so Aratnw eonllillik arte ioeniu.

Die Angabe ist wahrscheinlich, denn im Jagdbezirke der Bischöfe von Ut¬
recht, im Gau Drenthe (zwischen Gröningen, Almelo und Zwoll), fanden sich nach
emer Urkunde des Kaisers Otto I. von 943 (Helln, Qpiseop. Illkrajeetin.

llltrs). 1643 p. 83) wenigstens noch Bären ') vor, indem es darin heißt:

^^^^Die^Friesen mußten den Römern Häute von Auerochsen lieferir. laott. -In



— 248

New» sine vknia KueiLrini Qpisoopi in puKo faisstknsi 1rsntn.no oervos
nrsos, onprsus npros bsstins insnper, czuns tsutonisn linAnn Mo mü
Skliölo .-rppslluntnr vennri prnssnmnt. Die letztere Thierart ist der Elch
oder das Elenthier, welches jetzt, bis auf wenige Reste in Preußen au-
Deutschland verdrängt ist; eö fand sich noch zu den Zeiten der Hohenstauje»
im Spessart und Odenwalds, wo es auch Caesar (cke dsllo xnll. VII. 28) a»,
gibt. Im Nibelungenliedeheißt es bekanntlich:

Darnach schlug er schiere einen Wisent und einen Elch,
Starcher Ure viere und einen grimmen Schelch.

Die handschriftliche Chronik der Altenberger Mönche, die lange verlöre»
war, findet sich jetzt im Landesarchivezu Düsseldorf (Viebahn, der Regierung^
bezirl Düsseldorf,S. 299). Sie muß interessanteAufschlüsse über die Geschichte
des Nicderrheins geben, weßwegen ihre Herausgabe wohl zeitgemäßsein dürste.

Aschenberg, lutherischer Prediger zu Croneuberg, dann als solcher z»
Hagen 1820 gestorben, schrieb eine wenig bekannte, kurze belgische Landes^
schichte'), die in den Jahrgängen 1890, 1301, 2, 3, 4 und 1806 seines „der
gischen Taschenbuches" abgedruckt ist. Da die Herausgabc desselben unterbrochen,
reicht sie aber nur bis zum 1.1324. Im Taschenbuch für 1801, wo er den Fade»
der Geschichte mit dem Jahre 1160 wieder aufnimmt, erwähnt er in einer
Note der obigen Chronik, wie solgt:

„Außer mehreren anderen, bisher unbenutzten Quellen schöpfe ich in der
folgendenErzählung vorzüglich aus einer wirklich gut und fast durchaus inil
Einsicht geschriebenen Chronik, welche vom Jahre 1086—1260 reicht, und jiins
verschiedene Mönche der Abtei Altenberg zu Verfassern hat. Der erste, zweit,'
und dritte haben sich genannt. Der dritte steht den übrigen merklich nach. Wo
der eine aushört, fängt der Andere an. Jeder scheint dasjenige zu erzählen,
waS er selbst in reiferen Jahren erlebt hat; nur der Bericht des Einen u»r
saßt einen Zeitraum von 78 Jahren, und bei dem mag dies vielleicht Ml
gelten. Die Ereignissedes Niederrheins waren ihr vorzügliches Augenmerk
Das Manuscript, welches ich nach vieler Mühe erhielt, und nur ein paar
Monate benutzen durste, ist, wie ich glaube, das Original; vielleicht ist gar
keine weitere Abschrift davon vorhanden u. s. w." Aschenberg's Nachrichle»
vom h. Engelbert gründen sich vorzüglich auf den Bericht des Mönches Balle,
rich, welcher zu Engelbert's Zeiten in der Abtei Altenberg lebte, und welcher
ausdrücklich in der angeführten Chronik sage: „Er habe den Erzbischospersö»,
lich gekannt, und den Edelknaben,welcher bis an seinen letzten Athemzug bei
ihm beharrte, genau über alles befragt, was aus das tragischeEnde des Erz,
bischofs Bezug hat."

A. benutzte auch (Taschenbuchfür 1893, S. 123) eine handschristlich!
Nanten'sche Chronik, die sich anch über Ereignisse in Westfalen verbreitete.

F. W. Oligschlaeger.
1) Jw Jahre 1893 sberg. Taschenb. f. 1894) zeigte er die Herausgabe sei»!'

„Geschichteder Länder Berg, Zürich, Cleve, Mark und Ravcnsberg"in acht Bänden, >»
größtem Octav, auf Subscription an. Das Werk kam aber nicht heraus, und d«
schätzbare Manuscript, von welchem der achte Band Urkunden und Inschriften lilta
Denkmäler enthält, ist wohl verloren.





Hichn ilcher Vrrri» snr k>>» Uiidrrrhri».

Die nächste General Versaniinlnng wird zu Geldern am

11. Octabcr d. I.

abgehalten werden.

Der Vorstand.
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